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Karlsruhe , Sonntag , den 1 . Januar 1928.

Jahreswende
Von

Dr. Wallher Schneider .
Wenn Max Pallenberg in einer soeben veröffentlichten Siloester -

anspräche die Frage stellt , wozu wir denn schon wieder ein neues
Jahr brauchten, da das alte ja noch gar nicht so abgenutzt gewesen
sei , so ist das ein ganz brauchbarer Witz , de? nur den Fehler hat,
daß er eine Tatsache auf den Kopf stellt . Das Jahr , das gestern zuGrabe getragen wurde, war wirklich reichlich abgenutzt . Nichtals ob die großen außen- und innenpolitischen Sensationen , das
Erlebnis der politischen und nationalen Kräfte im Kampf, das Krei-
senn der Kräfte um bedeutungsvolle Probleme und Entscheidungen
von weittragender Bedeutung als Dinge an sich wünschenswert er-
scheinen ! Eine geistige Umstellung auf Stetigkeit und ruhige Eni -
wicklung unter dem Gesichtspunkt langer Zeiträume wäre schon das
Joealere . Zu einer solchen Umstellung können und dürfen wir uns
aber als Staatsbürger oder als Weltbürger Klange nicht hinfinden,als ein großer Teil der Probleme , die durch Weltkrieg und Revo-
lutionen zur Lösung gestallt wurden , völlig ungelöst und offen vor
Ans liegt . Die Umstellung auf Stetigkeit ist erst auf dem Boden
einer neuen internationalen und innenpolitischen Konsolidierung
möglich . Dieser Konsolidierung stehen die ungelösten Probleme ent-
gegen. Man braucht nur ein paar Stichworts zu nennen : Vesatzungs -
frage , Reparationsproblem , interalliierte Verschuldung , das Problem
des kommunistischen Rußland gegenüber einem prioatwirtschaftlich
organisierten übrigen Europa . Abrüstung, innere Staats - und Ver-
fassungsreform. Schulftage und allgemeine Kulturprobleme usw . usw.An all diesen Problemen und Fragen ist im vergangenen Jahrekaum gearbeitet worden, geschweige denn, daß die Dinge vorwärts
getrieben worden seien . Die Staatsmänner , die Regierungen , die
Parlamente haben nach einem Dutzend Jahre der größten Auf-
regungen seit 1914 so etwas wie ein Ruhejahr eingelegt .Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man im Rückblick auf das
abgelaufene Jahr den Eindruck gewinnen , als ob es das erste Werk -
tagsjahr feit 1313 gewesen sei . Keine Regierungskrise in irgendenem europäischen Eroßstaat , keine Eroßkämpfe in Genf, keine neueninternationalen Verwicklungen , abgesehen von dem litauisch-polni -
schen Sturm im Wasserglas, keine allgemeinen Mahlkämpfe ! Aberdas war und ist alles unnatürlich , ist nur die Folge davon, daß man
ftch stillschweigend darauf geeinigt hat . die internationalen und
innenpolitischen Probleme für ein Jahr in Watte zu packen und sie.weil sie so heiß sind, nicht anzurühren . Sie sind in ihrer Watte -
Packung nicht abgekühlt worden. Sie muffen ? ald wieder zur Debatte
gestellt werden. Dazu wird es wahrscheinlich erst wieder kommen ,wenn die im neuen Jahr bevorstehenden Wahlen,tscheidungen in
t5 - ankreich und Deutschland gefallen sind und auf beiden Seiten Re>
gicrungen auf neuer Grundlage auf lang ? Sicht mit inarder ver -
handeln und arbeiten können . Von den Exponenten der Gruppie-
rungen , die das vergangene Jahr beherrscht haben, ist große Initia¬tive , sind wichtige Entscheidungen nicht mehr zu erwarten . Und
so möchten wir im Gegensatz zu Mar Pallenberg der Meinung sein ,daß im Sinne der geschichtlichen Entw cklung das abgelaufene Jahrin seiner politischen und geschichtlichen Langweilig -
k e i t reichlich abgenutzt war und daß es gut ist, daß ein neues Jahr
se nen Anfang genommen hat , von dem immerhin zu erwarten ist,daß in ihm der Gsschichtswille wieder lebendiger in die Erscheinungtritt .

Es ist allerdings ungerecht , wenn die Opposition demvierten
« „ t IVtl ö : n macht , daß es in allen Dingen

. »cr ^ gt Habe. Es ist -in ungeheures Maß von Klein -arbeit geleistet worden, vor allem auf wirtschaftspolitischemund sozialem Gebiet. Die Regierung Marx konnte zum erstenmalnach dem Kriege den Etat rechtzeitig verabschieden ' sie brachte das-" rbeitszeitnotgesetz. das bedeutsame Werk der Arbeitslosenversiche-rung und des Arbeitsnachweises und in Fortsetzung dieser sozial -
politischen Arbeiten zum Jahresende die große Besoldungsre' orm .oie Neuregelung der Lohn- und Einkommensteuer mit ihren Erleich-
erungen für die unteren Stufen . Die Weihnachtszuwendungen an Be-
urstige und Kleinrentner , und sie hat es gleichzeitig verstanden für« -e finanziellen Belastungen , die mit diesen Gesetzen verbunden sind ,» e notwendige Deckung zu sichern. Als wichtigste Leistungen a » f

wirtschaftspolitischem Gebiet sind die zollgesetzgeberischen Arbeitenund die planmäßige Erweiterung des Handelsvertrags -
1 10 st e m s , vor allem der Abschluß des Vertrags mit Frankreich und
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Polen , schließlich die Be-
muhungen um die Hebung der landwirtschaftlichen Produktion zu
nennen. All diese Bemühungen und Leistungen in Ehren : darinmug man doch der Opposition recht geben , daß , gemessen an den°Bercn Aufgaben und Problemen der Staatsreform und der Kul¬turpolitik . gemessen an den außenpolitischen Aufgaben der Wieder-
Verstellung unserer politischen und finanziellen Souveränität , die
^ -lamtheit der Le . stungen nur eine u n z u s a m m e n h ä n g e

'
n d eeihe von Kleinarbeit darstellt, die nicht in einem großen

zahmen organisch verbunden erscheint und nicht den Eindruck er -
Sr -rf" 'ann > Q' S 0115 dem Geiste starker und einheitlicher
Hillens - und Schaffenskraft stamme . D .ejenigen , die aus der Re-« lerungsbotschaft vom Februar des vergangenen Jahres die Hoff -

ung auf eine Periode neuen bahnbrechenden Schadens genommenWen , müssen heute resigniert zugestehen , daß nur wenige Blüten -
träume bisher zur Frucht gereift sind. Und die Hoffnung auf die« rbeiten , mit denen die erste Rechtsregierung ihrer Tätigkeit die<rone aufsetzen wollte, muß auch allmählich der Resignation weichen ,achdem diese Dinge noch in den Anfängen der AusschußoerhanSlun-

«en stecken und da der latente innere Gegensatz zwischen i>eii beioen
flyogten Parteien der Koalition nicht viel Aussicht dafür bietet , daßu*fe Dinge in diesem Reichstag noch zu einem Abschluß gebricht' erden. Einen Beweis hat die Zusammenarbeit der Koalition ?-
ifi u - 6es vergangenen Jahres allerdings erbracht, und sie wird

tm b s zum natürlichen oder forcierten Ende des Reichstages ver-
I arten , daß , abgesehen von den radikalen Splittern , alle ParteienLewillt sind, auf dem Boden des neuen Staates und im Rahmen

seiner Verfassung mitzuarbeiten , daß auch die Mitarbeit der deutsch-
nationalen Partei keine Gefahr mehr für die Vorbereitung eines
Staatsstreichs in irgend einer Form bedeutet. Dieser Beweis muß
sich im Sinne einer verstärkten innenpolitischen Konsolidierung, die
bisher ihre stärkste Stütze in der Reichspräsidentschaft Hindenburgs
hatte , auswirken . Es mutet gewiß noch etwas seltsam an , wenn im
neuen Reichshaushalt das Reichsinnenministerium unter der Leitung
des deutschnationalen Herrn von Keudell zweihunderttausend Mark
für Maßnahmen zum Schutz oer Republik anfordert und wenn zur
Begründung dieses Titels gesagt wird : „Es erscheint notwendig , auch
für das Rechnungsjahr 1928 Mittel für Maßnahmen zum Schutz der
Republik anzufordern .

" Wie recht hat doch Anatole France , wenn
er seinen Abbs Coignard die Meinung aussprechen läßt : „Die Oppo-
sition ist eine schlechte Schule für die Regierung , und die Politiker ,
die sie auf diesem Wege durchsetzen, regieren , wennn sie klug sind,
wohlweislich mit dem genauen Gegenteil der Grundsätze, die sie
früher vertraten .

" Und auch das andere Wort des gleichen Ver-
faffers paßt hierher : „Die Regierungen sind wie die Weine, die mit
der Zeit milder und klarer werden. Auch die strengsten verlieren
auf die Dauer etwas von ihrer Härte .

"

In der Außenpolitik des vergangenen Jahres hat es so
gut wie vollkommen an Kämpfen und Ereignissen gefehlt, die uns
direkt berühren . Das ist das große Manko dieses Jahres . Man kann
zwar nicht von einem Rückschlag sprechen, aber es war ein Jahr
des vollkommenen Stillstandes auf dem Wege zu dem
Ziel , dem wir alle unsere Kräfte zu widmen haben, dem Ziel , das
die Wiederherstellung gleicher Souveränitätsrechte auf politischem
und finanziellem Gebiet bedeutet. Zu Anfang des Jahres während
der ersten Ratstagung in Genf konnte man den Eindruck gewinnen,
als ob der deutsche Außenminister im Juni zum großen Schlage aus -
zuholen gedächte , indem er die Forderung auf Räumung des Rhein -
landes als Konsequenz von Locarno und als Folge der beglaubigten
Erfüllung aller Entwast

'
nungsvorschriften offiziell anmelden würde.

Es ist aber still um diese Angelegenheit geblieben, und was damals
als bevorstehend angesehen werden konnte , ist in größerer Ferne ge
rückt. Man kann dem deutschen Außenminister aus seiner Zurück-
Haltung keinen Vorwurf machen , wenn man seine Auffassung als

Neujahrserlasse an dieWehrmach !
* Berlin , 31 . Dez. (Funkspruch .) Anläßlich des Neujahrsfestes

wendet sich der Reichspräsident mit folgendem Erlaß an die
Wehrmacht:

An die Wehrmacht! Der deutschen Wehrmacht rufe ich zum
Jahreswechsel meine herzlichsten Grüße und Wünsche
zu. Der feste Wille zur treuen Pflichterfüllung für das Vaterland
wird uns , wie bisher , auch im neuen Jahr unseren Weg vor-
zeichnen.

Berlin , den 31 . Dezember 1927. ,
Der Reichspräsident : gez. v. Hindenburg .

Reichswehrminister Dr . G e ß l e r hat zu Neujahr folgenden
Erlaß bekanntgegeben:

„An die Reichswehr! Die Reichswehr wird weiter ihre
Pflicht tun wie bisher und den Glauben an Deutschlands Au ' stieg
stärken helfen. Dank und herzlichen Neujahrswunsch jedem An-
gehörigen der Reichswehr.

"

Der Chef der Heeresleitung . General der Infanterie Heye ,
hat an das Reichsheer folgenden Erlaß gerichtet:

„An ' das Reichsheer! Allen Angehörigen des Reichsheeres
spreche ich für die treue Pflichterfüllung im vergangenen Jahre
Dank und Anerkennung aus und rufe ihnen zum Jahreswechsel
ein herzliches Glückauf zu !"

Der Chef der Marineleitung , Admiral Zenker , wendet sich an
die Reichsmarine mit folgender Kundgebung :

„An die Reichsmarine ! Dank und Anerkennung für die im
verflossenen Jahre geleistete pflichttreue Arbeit ! Beste Wünsche
für eine kräftige, gesunde Weiterentwicklung auch im kommenden
Jahre zum Wohle unseres Vaterlandes !"

Neujahrsglückwünsche zwischen Kindenburg
und Kainisch .

* Berlin , 31 . Dez . (Funkspruch .) Anläßlich des Jahreswechsels
andte Bundespräsident H a i n i s ch folgendes Telegramm an den

Herrn Reichspräsidenten:
. Die Wende des Jahres , in der die Ehrfurcht gebietende Per -

lönlichkeit Eurer Exzellenz das achte Jahrzehnt vollendet hat , bietet
mir willkommenen Anlaß . Ihnen , verehrter Herr Reichspräsident,
die wärmsten Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen, sowie für
das Blühen und Gedeihen des großen Deutschen Reiches , das in so
enger Gefühls - und Kuiturgeme ' nschaft mit unserem österreichischen
Vaterlande steht , auszusprechen. Möge es dem Deutschen Reich ver¬
gönnt sein , wie bisher ein mächtiger Fakwr auf dem Gebiet der
Befriedung der ganzen Welt zu bleiben .

"

Vorstehendes Telegramm hat sich mit folgendem Telegramm des
Reichspräsidenten von Hindenburg gekreuzt :

„Es ist mir ein lebhast gefühltes Bedürfnis , Ihnen . Herr Bundes -
Präsident, und dem österreich schen Volk zum Jahreswechsel die herz -
lichst.'n Glückwünsche auszusprechen. Möge die schwere Arbeit am
nationalen Aufbau Oesterreichs und Deutschlands im kommenden
Jahre weiter vorwärts und aufwärts führen.

"

berechtigt anerkennt , daß der groh angelegten Aktion von einer fran -
zöfifchen Regierung , die von einem Poincart in unsicheren Zeiten vor
den Wahlen geführt ist, nur eine schroffe und brutale Zurückweisung
folgen würde. Deklamationen allein bringen uns nicht vorwärts .
Der Prestigeverlust , der mit einer Abfuhr verknüpft sein würde,
könnte die gewonnene moralische Position Deutschlands unter den
europäischen Mächten nur erschüttern. Die öffentliche Meinung
Frankreichs scheint tatsächlich noch nicht von der Sorge ganz befreit ,
daß von Deutschland Gefahren für die französische Existenz als Groß-
macht drohen, und die französischen Politiker tun weiterhin so , als
ob sie im Nesselfelde der Gefahr die Blume Sicherheit suchen müßten.
Die Bemühungen , Deutschland in den Zwang eines Ostlocarnos hin-
einzumanöverieren , traten mit jeder Ratstagung in Genf deutlicher
hervor. Im Genfer Abrüstungstheater spielen die Franzosen unter
Anführung von Paul Boncour die lauteste Flöte , und auch auf
diesem Boden glauben sie, durch die Bildung des Sicherheitsaus -
schusses ein Druckmittel gefunden zu haben, um Deutschland zu einem
Ostlocarno zu zwingen. Daß die Franzosen zum Schmerz auch der
Engländer sich im Genfer Abrüstungstheater so ungebärdig benehmen
können , daran tragen allerdings die Engländer nicht den geringsten
Teil der Schuld, da sie selbst in ihrer ablehnenden Haltung auf der
Coolidgekonferenz für die Seeabrüstung den Franzosen das Waffen-
arsenal der Argumente geliefert haben. Der einzige welt -
politische Fortschritt des Jahres ist in dem Erscheinen
derRusseninGenfzu sehen. Sie waren auf der Wirtschafte
konferenz und auf der Abrüstungskonferenz vertreten und haben
darüber hinaus sogar von der bedeutungsvollsten Möglichkeit der
Ratstagungen zu profitieren gesucht , die darin liegt , daß die Staats -
männer auf neutralem Boden ungezwungen Verhandlungen über die
Beziehungen der von ihnen vertretenen Länder führen können .
Hinter der Aussprache Chamberlain —Litwinow verliert der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Moskau und London, der
sich zu Anfang des Jahres wie eine gefahrdrohende Wolke über den
Kontinent zu senken schien, sowohl hinsichtlich der Schärfe als auch
hinsichtlich der zeitlichen Dauer an Bedeutung . Der inoffizielle Ein -
zug der Russen ' in Genf, der schließlich doch auch einmal den offiziellen
Stempel erhalten wird , verspricht ebenso wie die Tatsache , daß
Coolidge die von ihm angeregte Konferenz in Genf stattfinden ließ,
eine stetig fortschreitende Steigerung der Einflußmöglich -
Möglichkeiten und der Macht des Völkerbunds . Diese
Macht ist heute schon so weit gestiegen , daß kürzlich in einer persön-
lichen Unterhaltung ein führendes Mitglied der Reichsregierung , das
einer der beiden Rechtsparteien angehört , mir gegenüber erklärte , daß
auch , abgesehen von den besonderen Vertragsbelastungen für Deutsch-
land , von einer vollkommenen Souveränität selbst der Großmächte
nicht mehr gesprochen werden könne , wenn diese dem Ausschuß der
Wirtschaftskonferenz bis zu Beginn des Jahres eine Liste der Aus-
fuhrverbote und ähnlicher Handelsbeschränkungen einschicken müßten
und wenn im Verlauf des Jahres der Völkerbund obligatorisch be-
schließen werde, welche von diesen handelspolitischen Beschränkungen
wegfallen müssen . Die Bewegung zum europäischen
Ueberstaat ist also noch nicht ins Stocken geraten . In der
scheinbaren Ruhe dieses Jahres haben sich an diesem weltpolitischen̂
Punkt neue Möglichkeiten der Fortentwicklung herausgebildet .

Wohin geht Deutschlands Weg im neuen Jahre ?
Das erste innenpolitische Ereignis von Bcdcaltung wird die Länder -
konferenz in Berlin sein . Es ist nicht zu erwarten , daß von
dieser Konferenz über die unverbindliche Aussprache hinaus eine
kräftige Initiative ausgehen wird . Allmählich scheint auch in
Berlin die Auffassung durchzudringen, daß man die Sache bisher
falsch angefaßt hat und daß man auf dem bisherigen Wege Wider¬
stände an denjenigen Stellen geschaffen hat , an denen der Kernpunkt
des Problems nicht liegt . Die Hauptschwierigkeit, aus der die Not-
weMgleit einer Siaatsreform erwächst , liegt in dem Neben-
einander und Gegeneinander der Reichsregierung und der preußischen
Regierung in derselben Hauptstadt . Das kulturelle Eigenleben Sud -
deutschlands verträgt ein restloses Aufgehen in einem Einheitsstaat
nicht , wohl aber ist der Vorfchlag diskutierbar . Preußen und die
norÄdoutschen Zwergstaaten im Reich aufgehen zu lassen , wä-hrdnd
im Süden zwei oder drei Bunde - staaten mit eigener Verwaltung
bestehen bleiben, denen selbstverständlich im Rahmen ihrer Ver-
waltungeaufgaben die selbständige finanzielle Vewegungsmöglichkcit
gelassen werden müßte, während für den Norden eine neue Ovgani-
saiion der dezentralisierten Verwaltung neu geschaffen werden müßte.
Der Reichstag wird wohl froh sein , wenn er nach Verabschiedung
des Etats nach Hause gehen kann. Sonst wird es ein schweres
Sterben . Die großen Aufgaben der Staatsreform , des Finanzaus -
gleichs . des Schulgesetzes , der Wahlreform , der Reform des Straf -
gesetzbuches und der Sozialpolitik wird wohl erst der neue Reichstag
zur Lösung bringen können . Er wird an diese Ausgaben heran -
gehen müffen mit der Erkenntnis , daß die Lebenskraft der Nation
von Gestaltung und Ausdruck des deutschen K u l t u r w i l l e n s
abhängt , daß wir zur äußeren Freiheit nur durch innere Befreiung
und Einheit gelangen können . Ueber den taktischen Weg. den auf
dieser Grundlage unserer Außenpolitik zu gehen hat . besteht ein-
mutig die Aussaffung, daß der bisherige Kurs weiterbeibchalten
werden muh. Wo wir zuerst die Entscheidung suchen, ob in der
Besatzungssrage. ob beim Reparationsproblem , muß der Entwicklung
vorbehalten bleiben. Zur Zeit ist durch den Meinungsaustausch
des Reparationsagenten mit der Reichsregierung und durch die
Anregung Parker Gilberts in seinem Jahresbericht , in dem er auf
die Notwendigkeit abhebt, eine Gesamtsumme unserer Verpflichtungen
zu fixieren das Reparationsproblem wieder etwas mehr in den
Vordergrund geschoben. Aber auch an dieser Stelle macht sich , wi«
Ichon lange in der Besatzungsfrage, die eine vollkommene Versteifung
erfahren zu haben scheint , der Widerstand Poincarös geltend. So
können wir nicht mit rosenrotem Optimismus in das neue Jahr
hineingehen . Die Worte aber , die Eurypides in seinem Herakles
durch Amphiiryon sprechen läßt , erscheinen uns als ein glücklicher
Vorspruch für das neue Jahr :

„Der ist der Tapferste, der das Vertrauen _
Auf seine Hoffnung stets bewahrt : ein Feigling ,
Der , wo er keinen Ausweg sieht, verzweifelt,"
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Die Zwischenfälle im Elsatz.
Äaltlose Verdächtigungen Deutschlands .

F. H. Paris , 31. Dez . (Drahtmeidung unseres Berichterstatters .)
Gegen Anschuldigungen des „Temps" in der elsässischen Frage muß
mit größtem >Nachdruck Protest eingelegt werden. Dag er die elsässi-
schen Autonomisten beschuldigt , dag sie nur , um von Deutschland
Bezahlungen zu erhalten , die Bewegung eingeleitet hätten , mag
er mit diesen ausmachen. Wenn aber das halboffizielle Pariser
Blatt die Behauptung aufstellt, daß man an der Loyalität und an
dem Ernst der Durchführung des Locarnopaktes zweifeln dürfe , so
gibt es damit deutlich zu erkennen, um was es sich für die Franzosen
bei dieser ganzen Eampagne handelt . An gewissen Stellen hat man
ein Interesse daran , die Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich zu vergiften . Der „Temps" sagt allerdings , dag er glau-
ben wolle , daß das offizielle Deutschland an der alldeutschen Pro -
paganda in Elsaß-Lothringen keine Schuld trage , immerhin aber
w ssen möchte, warum dieses offizielle Deutschland es dulde, daß
mehr oder weniger offiziöse Gruppen wie der Heimatdienst in Ber-
lin oder die Propagandastelle in Freiburg im Breisgau die An-
Näherung zwischen Deutschlands und Frankreich aufs Spiel setzen
können .

Diese Behauptungen und Andeutungen des „Temps" sind ein -
fach eine Perfidie . Das Blatt tut so, als ob ihm an der Aufrecht -
erhaltung guter Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
etwas gelegen wäre , während , was in Paris allgemein bekannt ist,
das gerade Gegenteil der Fall ist.

Heute wurden vier von den gestern oerhafteten Autonomisten
ins Gefängnis nach Mülhausen eingeliefert , auch die anderen Ver-
Hafteten werden morgen und übermorgen nach Mülhausen gebracht
werden.

#

TU . Strasburg , 31 . Dez. Pariser Berichte wissen zu melden,
in Elsaß --Lothrmge » herrschte eitel Freude darüber , daß die Re-
Sterling mm endlich zu „energischen Schritten " gegen die „ deutschen
Agenten" übergegangen sei. In Wirklichkeit ist davon nur in den
kleinen Zirkow etwas zu verspüren , die sich anmaßen , das allein echte
Elsaß -Lothringen z>u repräsentieren . Im Volk« sewst ader haben die
Haus uchungen und Verhaftungen , die Sensationshascherei und die
ofsenkunvigen Schwindeleien der französischen Presse eine ganz an-
der« Wirkung geahdt . Diese kommt vielleicht deutlicher noch als in
den teils ablehnenden teils spöttischen Kommentaren der großen
katholischen Blätter m dem verlegenen Schweigen eines Blattes wie
der . Straßburger Neuen Zeitung " zum Ausdruck, die sonst immer
gerne bereit war , der französischen Idee zuliebe die Pariser Unfln-
nig'keiton mitzumachen.

Die neueste Sensation ist bekanntlich der entdeckte „ Mobil¬
machungsplan " für eine . Schutztruppe der Autonomisten " . Die
französische Entrüstung hierher versteht man hier nicht . Diese Or¬
ganisation war nämlich nie verheimlicht worden , vielmehr ist für sie
in aller Öffentlichkeit in den jetzt verbotenen Blättern der Heimat-
Bewegung geworben worden . Ihre Schaffung ist mit dem völligen
Versagen der Staatsgewalt gegenüber dem organisierten Rowdytum
der französischen nationalisierten Verbände in Elsaß-Lothringen be-
gründet worden . Nicht diese paar hundert Mann Saalschutz aber —
das ist hier allgemeine Ansicht — gefährden die französische „Sicher -
heit "

, sondern der einseitige Mißbrauch des staatlichen
Apparates gegen die Heimatbewegung .

Belohn ! er Vasallendienst.
T

"
Zaleski erhält das Eroßkreuz der Ehrenlegion .

F.H . Paris , 31. Dez . (Drahtmeldung unser«» Berichterstatters .)
Der polnische Augenminister Zaleski und der stellvertretende
polnische Außenminister Knoll erhielten heute die höchste Auszeich -
nung , die Frankreich zu vergeben hat . nämlich das Grogkreuz
der Ehrenlegion .

Die Vereinigten Staaken an der Jahreswende.
I (Eigener Kabeldienst der „Badisct>en Presse".)

1X8 . Washington , 31 . Dez . Die Vereinigten Staaten blicken
am Abschlug eines erfolgreichen Jahres froh in die Zukunft. Re-
gierung und Volk erhoffen von dem neuen Jahr , dag ihnen Arbeit
und Erfolg noch reichlicheren Segen bringen mögen als das ver-
gangene Jahr 1927. In einer Reujahrsbobschaft an das amerikanische

Berlin als Prospekt
und als Wirklichkeil.

Von
Ludwig Marcus «.

I.
Berlin ist heute ein bevorzugter Gegenstand für schwärmende

Nomantiker : dankbares Material sür prunkvolle Phantasten . Da
rollen die Autos am Abend durch die Stadt wie wildgewordene
Sterne durch den Weltnebel, ' die Autobusse ragen bis in den Him-
mel ; und die Untergrundbahnen fahren teuflisch mitten durchs
Haus . Neben dieser Stilisierung auf amerikanisch -dämonisch gibt es
noch eine ganz andere Stilisierung auf poetisch- idyllisch . Vor mir
liegt ein offizieller Prospekt von Berlin , den ich immer wieder an-
staune : eine Kreuzung von Newyork und Hildesheim . Newyork
ist die „kühne " Unterschrift „In der City"

. Newyork ist die impo¬
sante Konstruktion des Titelblattes : auf dem Brandenburger Tor
— neben dem provinziellen Siegeswagen — ein Eiffelturm . Hil -
dcsheim aber ist der kleine , süße , kokette Dampfer vor dem Kaiser-
Friedrich - Museum ; die Siegessäule steht in einer dämonischen
Wolkenlandschaft wie ein Leuchtturm in einer gewittrigen Nord-
see-Nacht ; und die .Hriedrichstraße am Abend" ist der Traum eines
modernen Kino -Regisseurs. Unter einem Bild liest man : „Kein
schöner Sommerabend ohne Feuerwerk" — das ist das Treffendste,
was in diesem Prospekt über Berlin gesagt wird .

II .
In der Nähe des Nollendorf-Platzes heißt ein Lokal „Das

Tusculum des Westens"
. Tusculum — eine wundervolle Bezeich-

nung für alles , was es in Berlin nicht gibt . Man kommt auf dem
Anhalter -Bahnhof an,' man geht müde in ein erstklassiges Hotel,
mit dem einzigen Wunsch , sich zu verkriechen : kein stiller Eingang
durch den der Reisende unauffällig und unbelästigt in sein Zimmer
gelangen kann . Riesige Hotelhallen,' Jonny spielt mit mächtigem
Lärm auf ; tausend Augen belichten des Reisenden zerdrückte , ver-
staubte Kleidung : eine Ehrenkompagnie von Hotels -Boys in zwei
Reihen an der Tür postiert, macht jeden ankommenden Reisenden
zur offiziellen Persönlichkeit. Fehlt nur noch , dag jeder mit einem
Tusch empfangen würde.

Hotelkallen und Bars , Konzert-Cafes und Restaurants sind im
Grunde nur noch Miniatur -Kopien des Potsdamer Platzes (mit
Wänden ) . Und selbst die kleinen Konditoreien , bisher letzte Zu-
flucht vor der Strage , sind in den Eafötyp aufgerückt : lauter
kleine Eafö-Kandidaten D ?e Strage herrscht in jeder Ecke : Auto-
Gchupe oder Tellergeklapper , Benzin oder kalter Rauch — das ist der
ganze Unterschied zwischen außen und innen . Nur dag man sich
auf der Straße dreier bewegen kann,' es ist hier immerhin mehr
Raum zw ^chen Men,ch und Mensch

Die Theater sind ausverkauft : die Kinos , die Kabaretts , die
Bälle sind überfüllt ; allein von den Fremden ? Kaum ! Man hat
Vn Eindruck, als wenn jed ?n Abend balb Berlin unterwegs wäre .
Man hat den Eindruck, daß der Berliner weniger einWt als

Volk gibt Handelsminister Hoover dieser Anschauung Ausdruck ,
indem er erklärt : „Zum Abschluß dieses Jahres herrscht mehr Friede
in der Welt , als es je an einem Neujahrstage seit dem Kriege der
Fall gewesen ist. Die Außenwelt erholt sich neuerlich wieder von
den Nachwirkungen des Krieges und gewinnt ihre wirtschaftliche
Stärke und Kaufkraft zurück, und hierin liegt der Grund zu dem

dauernden Anwachsen unseres Außenhandels , der sich sicher auch im
neuen Jahre fortsetzen wird . In des Wortes allgemeinster Bedeutung
können wir sagen , daß das neue Jahr im Zeichen einer Slabilität
beginnt , die gegenwärtig im Geschäftsleben vorherrschend ist."

Belgische Pulverfabrik in die Lust geslogen.
Bisher fünf Tote.

TU. Brüssel , 81 . Dez. In Lancken an der belgisch-holländischen
Grenze ist eine Pulverfabrik explodiert - Aus den
Trümmer « wurden bisher fünf Tote und mehrere Verletzte
geborgen .

Die Aussichten
Immer neue Gerüchte.

Graf Westarp warnt vor baldigen Neuwahlen .
m . Berlin , 31 . Dez. (Drahtmeldung unserer Berliner Schrift-

leitung .) Die Geschichte von einer geheimnisvollen Intrige , die der
Fraktionsführer des Zentrums , Herr von Euerard , gegen den Reichs-
tanzler eingefädelt haben soll, ist noch nicht zu Ende und schon flat -
tert von ganz anderer Seite eine neue Ente aus, diesmal wird be-
hauptet , daß die Deutschnationalen Herrn von Keudell als
Innenminister satt hätten , weil er zu ungeschickt sei und ihn
durch den Vizekanzler Hergt ersetzen wollten , an dessen Stelle dann
entweder der Abgeordnete Dietrich-Prenzlau oder der Vizepräsident
Gräf treten sollte . Auch das ist wieder ein Märchen, das nicht ein-
mal schön erzählt ist . Man kann mitten im Strom die Pferde nicht
wechseln, und es ist ausgeschlossen , daß Herr von Keudell geht, so-
lange das Schulgesetz nicht nach der einen oder der anderen Seite ge-
klärt ist, denn — woran die Deutschnationalen immer noch festhalten
— bevor das Schulgesetz nicht zustande kommt , liegt für Herrn von
Keudell keinErundzumRücktritt vor. Scheitert es. dagegen,
dann ist in der Tat auch der bisherige Innenminister als Träger der
politischen Verantwortung für

'das Gesetz kaum mehr zu halten , aber
dann geht auch zweifellos die ganze Koalition in die Brüche .

Graf Westarp veröffentlicht soeben in der „Kreuzzeitung" einen
Artikel, worin er die Zukunft der Koalition mit dem Schulgesetz
zusammenschweißt mit der Feststellung, daß ebenso wie für das
Zentrum auch für die Deutschnationalen die rechtzeitige Einigung
über eine , der grundsätzlichen Auffassung entsprechende Gestaltung des
Schulgesetzes zu den Voraussetzungen des Bestandes der Koalition
gehört . Dabei ist er allerdings noch immer der Meinung , daß die
Schwierigkeiten, die einer Einigung entgegenstehen, von der Oppo-
sttion stark übertrieben werden und daß bei gutem Willen aller Be-
teiligten , den er besonders anerkennt , eine Einigung keineswegs un-
möglich sei . Inwieweit diese Beurteilung der politischen Lage rich-
tig ist, darüber kann man verschiedener Meinung sein . Wir haben
schon seit Wochen keinen Zweifel darüber gelassen , daß nach unserer

Schweres Flugzeugunglück in Frankreich.
f . Ii . Paris . 31 . Dez . (Drahtmeldung unseres Berichterstatters .)

Ein furchtbares Flugzeugunglück ereignete sich heute um 11 Uhr
vormittags in der Nähe von Marseille im Gebiet der Gemeinde
Vitrolle . Dort wurden Versuche mit einem neuen See «
flugzeug unternommen . Aus diesem befand«' » sich der V ' l "t En -
derlin , ein zweiter Pilot , ein Radiotelegraphist und zwei Mecha¬
niker. Das Flugzeug war auf etwa 400 Meter emvoraestienen. alS
es vlötzlich auf die Eisenbahnstrecke Paris —Mamille abMrzte .
Alle fünf Insassen wurden getötet . Die Ursache des
Unfalles ist einstweilen noch nicht festgestellt .

Verheerende Schneestürme in Jugoslawien
TU . Belgrad , 31. Dez . Räch Meldungen aus Kroatien , Dak

matten und Bosnien wüten dort Schneestürme, wie man sie seit vie-
len Jahren nicht mehr erlebt hat . Der Eisenbahnverkehr ist im
vielen Gegenden unterbrochen, da die Linien volMnd 'g verschneit
sind . Stellenweise liegt der Schnee zwei bis drei Meter hoch. D~
Schnellzug aus Spalato wurde durch die Schneemassen «" kakbalten.
In Sudotica hat der Schneesturm alle Telephon- und Telearavheiv
stangen umgeworfen . Auch sonst ist der Sachschaden beträchtlich.

Ankunft übersälliger Schisse
in belaischen Käsen.

TU . Brüssel, 31 . Dez . Mehr als fünfzig Schiffe, die infolge der
letzten Stürme aus dom Atlantik aufgetrieben waren , sind seit ge-
stern in belgischen Häsen eingelaufen . Unter diesen Schissen befin-
den sich auch die beiden von Danzig beziehungsweise Reval kom->
menden deutschen Dampfer „Taube " und „Bussard"

, die Holz gelaven
halben . Der von Tampa in Florida kommende deut le Dampfer
„ Monsun " ist schwer beschädigt . Das Schiff hat seine Ladung über
Bord werfen müssen .

der Koalition.
Auffassung weder an der Frage der Schulaufsicht noch an der Erhal -
tllng der Simultanschule eine mittlere Linie zwischen der Deutschen
Vollspartei und den übrigen Koalitionsparteien gefunden werden
kann, glauben aber nach wie vor, daß diese Frage frühestens im Mar
akut werden wird.

Auch Graf Westarp benützt übrigens die Gelegenheit, um vor
Neuwahlen zu warnen und scheint erst an den Zanuar 1929 zu den¬
ken. Er begründet diesen Termin auch außenpolitisch. Wenn näm-
lich nach d :n Wahlen in Frankreich eine Regierung ans Ruder käme,
die mehr als die bisherige bereit sein würde , den berechtigten An-
sprachen Deutschlands auf Räumung und Abrüstung entgegenzukom-
men, dann müßte Anfang Juni der neuen französischen Regierung
eine verhandlungsfähige und fest im Sattel sitzende deutsche Regie-
rung entgegenstehen , die durch eine nach mehr als sechs Monaten er-
folgende Wahl nicht behindert sei , um die von Frankreich etwa ge-
wünschten Räumungs - und Abrüstungsverhandlungen erfolgreich zu
führen . Das ist also genau die entgegengesetzte Auffassung, wie sie
der Außenminister vertritt . Es scheint uns , daß die Beweisführung
Dr . Stresemanns stichhaltiger ist als die des Grafen Wstarp , da
solche Verhandlungen , wenn sie erst einmal eingeleitet sind , sicher
Monate in Anspruch nehmen . Aber es hat wirklich nicht allzuviel
Zweck , sich heute damit schon den Köpf zu zerbrechen , da man erst
einmal abwarten muß , wie die Verhältnisse im Reichstag sich im
kommenden Vierteljahr gestalten.

★ Berlin , 31 . Dez. (Funkspruch.) Zu den in der Presse ver -
öffentlichten Mitteilungen über angebliche Vorverhandlungen zwi -
schen Abgeordneten des Zentrums , d :r Demokratischen Partei und der
Sozialdemokraten über die Bildung einer neuen Großen Koalition
noch in diesem Reichstag erklärt der Vorstand der Zentrumsfraktion
durch den Abgeordneten von Euerard , daß diese Nachrichten von
Anfang bis Ende erfunden sind. Mit dieser Feststellung
entfielen auch alle Kombinationen , die an diese Meldungen geknüpft
worden seien .

früher,' daß er sich mit seinen Bekannten im Caf6, im Kino trifft .
Man lebt stärker nach außen als früher . Die private Geselligkeit
scheint eine öffentliche Geselligkeit geworden zu sein . Vielleicht
hangt diese Wandlung vor allem damit zusammen, daß die Men -
schen einander wenig zu sagen haben,' so lassen sie sich lieber gemein-
sam unterhalten , als daß sie sich miteinander unterhalten . Ich weiß
nicht , ob nicht vielleicht in der Matthäikirch - und Bendlerstraße noch
einige sagenhafte Berliner einen Salon haben : der heutige „Salon '
wird künstlich gemacht in einem Hotel-Saal ; und am Kurfürsten«
dämm mietet man Jazzband und Komiker in die 12 -Zimmer -Woh-
nung , für einen Abend schnell hergestellte Dspendencen der össent -
lichen Lokale. Es gibt keine Gesellschaft , aber Gesellschaften : Zu-
schauer - und Zubörer -Kreise. Wie stark die Sprengung der gesell-
schaftlichen Gebilde gewesen ist , sieht man am schönsten an den
Familienfesten des Bürgertums : diese Geburtstagsfeiern , die srllh -
zeitig abgebrochen werden , weil oer Gefeierte gerade an seinem
Geburtstag ins Theater geht, sind nur noch Rudimente gesellschast-
lich repräsentativer Tage von einst - So sind selbst die dichtesten
gesellschaftlichen Gewebe zerfallen.

III .
Die umfangreiche Zerstörung intimer Bindungen hat eine Ver-

sachlichung in den gesellschaftlichen Beziehungen hervorgebracht.
Der Einzelne ist notiert mit einem Kurs , der bestimmt wird durch
seine Stellung innerhalb des gerade wirkenden Macht-Systems.
Das Hauptmotiv zur Geselligkeit ist : Verbindungen zu knüpfen oder
zu stärken,' den eigenen Kurs in die Höhe zu treiben . Unter diesen
Umständen erwartet man von einer Gesellschaft nicht Befriedigung
der zur Geselligkeit führenden Triebe , sondern betreibt sie als Be-
ruf . In manchen Kreisen sind die Ansprüche die das gesellschaftliche
Leben stellt , weit anspruchsvoller und anstrengender als die An -
sprllche, die der Beruf stellt . S werden der beruflichen Leistung
wesentliche Kräfte entzogen zur gesell

'
chaftlichen Durchsetzung der

beruflichen Leistung: der Manager ist der Prototyp beruslichen
LebeNs geworden. Die Leistung ist nur noch das Material für die
Anpreisunq der Leistung,' das ist die „neue Sachlichkeit " . Max
Adalbert spielt in einem Kabarett -Sketsch ,^Die Empfehlung"

, einen
Stellungslosen , der nur deshalb von einem mit Angeboten überlau -
fenen Generaldirektor begeistert engagiert wird , weil er keinen
Empfehlungsbrief hat Das Publikum rast vor Vergnügen : die
heutige Gesellschaft ist eine Zusammenkunft von Empfehlungsbrie¬
fen . Es herrscht dabei eine recht ungezwungene, ehrliche Haltung
in Lob und Tadel ; man verdeckt die gesellschaftlichen Bindungen
sticht,' nicht geistige Gegensätze , sondern gesellschaftliche Sympathien
sauf der Basis von Empfehlungsbriefen ) bestimmen das Bild der
öffentlichen Meinung . Horden , Jacobsohn — die rauhen Zeiten
sind vorbei. Es weht ein sreundliches Treibhaus -Lüftchen in
Berlin .

Von der Universität Heidelberg . Das Personalverzeichnis der
Universität Heidelberg für das Winterfemester 1927/28 einhält 14
Ehrensenatoren und 14 Ehrenbürger . 1 Vorsitzender der Gesellschaft
der Freunde der Universität ist Geh. Kommerzienrat Prof . Dr . Karl
Bosch. Die Frequenz des Wintersemesters beträgt 2389 Studierende ,
das bedeutet eine Zunahme gegen das vorige Wintersemester
um 178.

Das Mitleid .
Von

- Franz Blei .
Es gibt eine Güte , welche das Leben verdüstert. Eine Güte,

die Traurigkeit ist. Sie heißt das Mitleid . Sie ist eine Unmensch«
liche Geißel. Man muß das sehen , wie eine empfindsame Frau zu
einem abgemagerten und für schwindsüchtig geltenden Menschen
spricht. Der feuchte Blick, der Klang der Stimme , die Sachen, die
sie ihm sagt : alles verdammt deutlich diesen armen Teufel. Aber
es irritiert ihn nicht ; er erträgt das Mitleid des Nächsten , wie er
seine Krankheit erträgt , hinnimmt . Zeder kommt mit noch ein biß-
chen Traurigkeit zu ihm und singt ihm den gleichen Refrain : „Es
bricht mir das Herz Sie in solchem Zustand zu sehen.

" Andere
setzen ihre Worte besser, re ?en beruhigende Tonika : „Nur Mut . im
Frühling sind S !e wieo :r aus den Beinen .

" Aber Art und Worte
gehen nicht miteinander . Es ist immer eine Beklagung zum Heulen
darin . Dem Krank-n entgeht das nicht .

Wie soll man 's machen ? Man soll nicht anjammern - Man soll
Hof » n , denn man gibt dem Menschen ja nichts, als was man selber
hat : die Hosfunng An den Triumph des Lebens muß man glau -
ben . Das ist ja >o natürlich und darum so leicht . Jeder Leb nde
glaubt an den Siege des Lebens. Anders würde er ja sofort ster-
ben . Diese Kraft des Lebens wird dich bald den kranken Menschen
vergessen machen , diese Kraft des Lebens muß man ihm geben . Man'oll nicht zu viel Mitleid mit ihm haben. Nicht heißt das hart und
mempfindlich sein Aver eine lustige Freundschaft zeigen . Nie-

ti ein. Aber wenn ein Kranker sieht , daß er
die Freude in einem guten Menschen nicht auslöscht , so sühlt er
sich davon gehoben und erleichtert. Das Vertrauen ist ein wunder-
volles Elexier .

Wie Nestroy zur Posse kam . Wie so mancher große Komiker,
war auch Nestroy . der seine Laufbahn als Sänger begann, über
seine eigentlichen Fähigkeiten selbst im Unklaren. Als er in Graz
engagiert war , ergrimmte er darüber , wenn man ihm komische
Rollen zuteilte . Eines Tages , so erzählte Heinrich Schnitzler in der
„Szene"

, hatte er wieder eine „malefiz komische " Rolle erhalten ,
nämlich den Sansquartier in Angelys Posse „Sieben Mädchen in
Uniform" . Ergrimmt über den Direktor saß er da . aber dann er-
heiterte plötzlich sich sein Gesicht, und er sagte zu seinem Freunde :"G 'rad is m 'r was eing' fallen . i weiß schon , was i thu ! Der wird
st anschau 'n ! I mach aus dem verfluchten Kerl , den i spiel 'n soll,
ein' alten versoffenen . . . . Deutschmeister , nachher Hab' i g

'wiß a
Ruah !" Es kam aber anders , als Rcstroy gedacht . Der Sans -
quartier wurde seine berühmteste Rolle, die über seine geniale Be-
gabung für die Posse und damit über sein ganzes, weiteres Wirken
entschied.

Ein Eoldsarkophag der Maya Kultur . Wie aus San Salvador
berichtet wird , ist in einem Bergwerk von Guatemala ein Sarkophag
aus reinem Gold entdeckt worden. Dieses prachtvolle Stück der
Maya - Kultur dos innen mit Kupfer ausgelegt war , enthält zwei
vortrefflich erhaltene Mumie«.



Weujafjrswünsdje der^Diplomaten

Diplomaten auf Auslandspcsten sind in ihrer
eigenarngen Doppelstellung , die sie einmal zwingt ,
die nationalen Interessen ihres Landes zu vertreten ,
die ihnen zum andern aber auch Anlaß gibt , Ver -
ständnis für das Gastland , gesellschaftliche und freund -
schaftliche Beziehungen auf dem frenrden Boden zu
suchtnl , die gegebenen persönlichen Vertreter der Ver -
ständigung zwischen den Völkern . Das Ergebnis einer
Umfrage an die in Berlin weilenden Botschafter und
Gesandten , das wir im folgenden zur Veröffentlichung
bringen , darf deshalb mit dem eindringlichen Ernst
der Kundgebungen auf ein besonderes Inter . sse
rechnen . Die Schriftleitung .

Sir Ronald J . Lindsay ,
Botschafter S . M . des Königs von Großbritannien und

Irland .
Sie haben mich gebeten ,

Ihnen anläßlich des Jahres -
Wechsels eine Art Botschaft
zukommen zu lassen . Meine
Botschaft muß begreiflicher -
weise von Wohlwollen und
Frieden getragen sein . Ich
gebrauche diese Worte nicht
als die abgegriffene Münze
landläufiger Redensarten ,
sondern mit dem Wunsche ,
Sie zu bewegen , diese von
neuem zu überprüfen und
sich selbst von ihrem leben -
digen Inhalt zu überzeugen

*md nicht nur von ihrem rein äußeren Schein . Friede
kann tatsächlich äußerlich durch die Bemühungen und die
iJusammenarbeit der führenden Staatsmänner der ver -
ischiedenen Länder erlangt werden . Seine Aufrechterhal -
ltung aber hängt von einer weit stetigeren Urkraft ab . von
«iner weitaus tätigeren und organischeren

' Verwirklichung :
seine Aufrechterhaltung ruht auf den täglichen Gedanken
von Millionen einzelner Männer und Frauen . Es ist
nicht damit getan , Widerwillen gegen den Krieg zu hegen
und unseren Herrschenden zu vertrauen , daß sie den Frie -
den erhalten werden : besonders am Ende jedes Jahres
sollten wir die Bilanz unserer eigenen persönlichen Gefühle
ziehen und feststellen , inwieweit es uns im vergangenen
Jahre gelungen ist , Verbitterung durch Wohlwollen , Miß -
trauen durch gegenseitige Achtung , nationale Ruhmsucht
durch nationale Mäßigung . Hoffnungslosigkeit durch Hoff-
nung zu verdrängen . Denn Friede beruht auf dem inter -
nationalen sittlichen Denken jedwedes Individuums , selbst
des geringsten , und es ist Pflicht jedes Deutschen und jedes
Engländers , die den Krieg als eine gemeinsame Tragödie
empfunden haben , ihre eigenen Gefühle dahin zu lenken ,
daß Friede nicht nur ein Erschöpfungszustand nach einem
Kriege , sondern ein Zustand aufgeklärten Geistes ist . der
für die jüngere Generation zu einem unlöslichen Bestand -
teil ihres moralischen Seins werden wird .

Jivojin Balougdgitcfi ,
Außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister

Königreiches der Serben , Kroaten und Slowenen
(Jugoslawien ) .

Fast will es wie Ironie
scheinen, wenn der Vertreter
eines Balkanlandes zum
neuen Jahre den Wunsch
nach Frieden und internatio -
naler Verständigung aus -
spricht . Die Welt ist ge-
wöhnt , jenes jahrhunderte »
lange Sehnen dieser Völker
nach Befreiung als den Aus -
druck eines besonders un -
ruhigen Geistes zu betrach -
ten . Die Leaende von diesem
unruhigen Geist ist Haupt -
sächlich von jenen Mächten

geschaffen und gefestigt worden , die damit ihr eigenen Zielev . rdecken oder rechtfertigen wollen . In Wahrheit erstreben
<ue diese Agrarnationen des europäischen Südostens
wchts anderes , als sich in Ruhe entwickeln zu können . Sie
Punschen , so viel wie möglich in kultureller Entwicklung
Anzubringen , was in jahrhundertelangem Kampf um
Freiheit vernachlässigt wurde .

. Mein Vaterland ist in erster Linie vom Wunsche be-
ieelt , nach so vielen Jahren verzweifelter Anstrengungenund Entbehrungen in Frieden an seiner inneren Konsoli -
« lerung und der Entwicklung seiner vernachlässigten ma -
teri ? llen und moralischen Kultur arbeiten zu können . In
Dnsem Wunsche freut es sich aufrichtig jedes Erfolges der
fachte , welche bestrebt sind , der Welt einen Frieden auf
wund internationaler Zusammenarbeit und Wechsel-
scttiokeit schaffen zu wollen . Die Anstrengungen , welchevaz deutsche Volk während der letzten Jahre in diesemforme durch seine Vertreter in Genf und anläßlich zahl -
? ' 1 er internationaler Zi , f n !rmcn £ünfte machte , wurden
i 11 meinem Vaterland ? mit besonderer Aufmerksamkeit

und aufrichtigen Sympathien verfolgt . Jugoslawien setzt ^ 7
in diese Bestrebungen des Reiches um so mehr Vertrauen , ^
als dieselben volles Verständnis bei allen Mächten und be» W
sondere Wertschätzung bei seinen Nachbarn fanden . Es §}
ist daher keineswegs übertrieben , zu behaupten , daß dem W
Reiche ein großer Teil des Verdienstes um die Schaffung 1
jenes Geistes der Befriedung und Solidarität zukommt , g
mit welchem Europa in das Jahr 1928 eintritt .

Es ist offensichtlich, daß diese neue Organisation des i
Friedens im Westen auch auf dem Balkan eine besonders J
segensreiche Wirkung üben wird . Jedenfalls sind Mißver - W
ständnisse und Streitigkeiten im Südosten Europas oft Fol - j
gen der historischen Entwicklung dieser Völker . Wenn aber W
im Westen und in Mitteleuropa Friede und Solidarität §§
die Oberhand gewinnen , wird auch jenen Balkanmißver - D
ständnissen die Voraussetzung fehlen , sich in größerem §j
Maße zu entwickeln . Ein vom Westen aus sich verbrei - * 1
tender allgemeiner Versöhnungsgeist würde auch diese W
Länder umfassen und ihnen helfen , ihre Zwistigkeiten auf j
rasche und friedliche Weife zu regeln . Wichtiger als all W
dies ist die Tatsache , daß alle Balkanübel fast stets der g
Ausdruck von Bestrebungen und Absichten gewisser Mächte j§
auf diese Gegenden Europas waren . Und wenn einmal W
zwischen den Mächten wirklich das Gefühl der Solidarität Z
und des aufrichtigen Friedenswunsches Oberhand gewinnt , W
wird auch der Balkan aufatmen . Der Balkan wünscht in M
seiner Unabhängigkeit nicht berührt zu werden und wird W
zufrieden sein , wenn in Europa Bedingungen geschaffen W
würden , welche die Auswirkungen der Gelüste irgend - Z
welcher Macht unmöglich machen .

1».

Dr . F . Chvalkovsky ,
tschechoslowakischer Gesandter in Berlin .

Erst neun Jahre sind seit
dem Kriege vergangen , die
Erinnerung an die unsäg¬
lichen Leiden ist den Völkern
ttvch tief ins Herz gebrannt ,
und die ganze Menschheit
wacht mit geschärften Rer -
ven über dem langsam wer -
denden Frieden . So viele
Gefahrenzonen es noch gibt ,
so stark ist doch auch der
Wille der führenden Staats -
männer , die dem Frieden
drohenden Gefahren zu ban -
nen . Der Genfer Völker -

b'und ist gleichsam eins Willenszentrale , von der aus die
Ideen des Friedens , der Versöhnlichkeit , des Kompromisses
und der Schiedsgerichtsbarkeit wie Ströme in alle Welt
gehen . Selbst die strengste Kritik am Völkerbund , und
mag sie auch teilweise berechtigt sein , was ja gerade die
eifrigsten Anhänger des Völkerbundes zugeben , vermag die
befriedende Wirkung der Genfer Zusammenkünfte nicht
zu bestreiten . Der junge Frieden hat schon manche Krise
durchgemacht und vielleicht warten seiner noch schwerere
Krisen . Eine um so größere Autorität muß man daher
dem Völkerbund wünschen , damit er seine Aufgabe mit
Erfolg erfüllen kann .

Deutschland ist eine machtige Stütze des europäischen
Friedens geworden . Seit Locarno haben es seine ver -
nntwortlichen politischen Führer glänzend verstanden , den
Friedensgedanken andauernd zu stärken . Wenn das
Vertragswerk von Locarno auch das Verhältnis Deutsch-
lands zur Tschechoslowakei mit umschließt , so ist dies nur
die formelle Bestätigung der tatsächlichen guten nachbar -
lichen Beziehungen zwischen den beiden Staaten . Geo -
graphische Lage , wirtschaftliche Interessen , kulturelle Ver -
wandtschaft weisen Deutschland und die Tschechoslowakei
aufeinander an . Hier gehen wir auf Wegen alter , be-
währter Traditionen . Dazu kommt aber noch die starke
deutsche Minderheit in der Tschechoslowakei, die nur der
Zahl nach eine Minderheit genannt werden sollte , da ihre
Vertreter an der Regierung , also an der Verantwortung
und Bestimmung der Schicksale des Landes nach den Ge -
setzen der modernen Demokratie teilnehmen . Unsere
Deutschen wurden niemals als ein Volksteil betrachtet , der
uns von Teutschland trennen könnte , sondern im Gegenteil
als Brücke , die uns mit ihm verbindet . Unser Streben ist
es , innerhalb unseres Staates den aus dem alten Öfter -
reich- Ungarn geerbten Streit der Nationalitäten immer
mehr in einen Wetteifer der Nationalitäten zu verwandeln .
Auch das ist Arbeit im Interesse des Friedens . Und wenn
ein großer Teil unserer Grenze zugleich die Grenze eines
den Frieden stützenden Deutschlands ist , so sind die freund -
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Nachbarn
eine bemerkenswerte Gewähr für die fortschreitende Kon -
solidierung Mitteleuropas . Ich freue mich, in den maß -
gebenden Kreisen Deutschlands für diese Auffassung volles
Verständnis zu finden .

Ä
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Kemaleddin Sami Pafcha,
türkischer Botschafter in Berlin .

Unsere Welt steht vor
dem Beginn eines neuen
Jahres des Kalenders , das
seinen Beginn an den Na -
inen Jesus Christus knüpft .
Rufer und Prediger des
Friedens , wie alle Prophe -
ten , befiehlt und wünscht Je¬
sus und sein heiliger Geist ,
daß im neuen Jahre die
Völker der Erde in Frieden
leben . Man kann sich keinen
Menschen auf der Erde den »
ken . der den Frieden nicht
wünscht . Trotzdem sind die

Völker jeden Augenblick der Kriegsgefahr oder dem Kriege
selbst ausgesetzt . In den letzten Tagen des Jahres 1927 ,
während diese Zeilen geschrieben wurden , war die politische
Atmosphäre der Erde sehr schicksalsschwer. Um diese Ge»
fahr zu bannen , wäre es nötig , daß die Völker gegenüber !
ihren Führern noch mehr Autorität besitzen, als es heute
der Fall ist : andererseits müssen die Politiker und Wirt -
schaftler begreifen , daß sie die Wünsche der Mehrheit ihrer
Nation zu erfüllen haben . Der Völkerbund , der zu diesem
Zweck gegründet wurde , ist leider noch weit davon ent -

^ fernt , seine Aufgabe zu lösen.
Wenn wir heute keinen Kriegszustand Haben , so ver -

danken wir dies nicht einer vernünftigen Weltpolitik oder
den Bestrebungen des Völkerbundes ; es ist vielmehr der

1 Geldmangel und die fehlende Kriegsbereitschaft der Völker ,
die die Politiker und am Kriege interessierten Wirtschaftler
hindern , das Signal zum Kriege zu geben .

Redlichkeit im Erwerbsleben , Klarheit in der Politik
1 — also keine geheimen Abmachungen — , Anpassen an die

Wünsche und Bedürfnisse der Mehrheit des Volkes , das
sind die Faktoren , die uns dem allgemeinen Frieden einen
Schritt näherbringen .

Mögen das Verständnis und die Bewegung für diese
Notwendigkeit im Jahre 1928 noch mehr an Kraft und
Boden gewinnen !.

Dr . Hermann Rüfenadit ,
schweizerischer Gesandter in Berlin .

Wenn wir auf Jahres -
ende eine politische Bilanz
des vergangenen Jahres
ziehen und aus ihr einen
Voranschlag für das kom-
mende aufzustellen versuchen ,
so darf von schweizerischer!
Seite in erster Linie dankbar
festgestellt werden , daß die
Beziehungen zwischen der
Schweiz und Deutschland die
besten sind und daß alle
Hoffnung auf ihre Fortdaue ?
in gleicher Harmonie besteht .
Das Jahr 1927 brachte mit

dem Inkrafttreten ves neuen Handelsvertrages und mit
der weiteren Milderung der Einreisebestimmungen eine
wesentliche Hebung des wirtschaftlichen und persönlichen
Verkehrs . Auch auf kulturellem Gebiet zeigt es sich immer
wieder , daß die gemeinsame Berührungslinie von Basel
bis zum Bodensee nicht nur eine Landesgrenze , sondern
gleichzeitig ein breites , offenes Tor ist , durch das die
Wellen gegenseitigen Verstehen ? und Befruchtens hinüber -
und herüberfluten .

Die Beziehungen zwischen der kleinen Schweiz und'
ihrem großen nördlichen Nachbar bilden nur einen un -
bedeutenden Ausschnitt aus dem Zusammenleben der
Völker . Daß sie auch für dieses ein Beispiel und Symbol
sein möchten , ist der aufrichtige Wunsch der im Herzen
Europas gelagerten Eidgenossenschaft . So wie die Schweiz
selbst mehrere Stämme umfaßt , die trotz Verschiedenheit
der Rasse und der Sprache das kleine Haus friedlich mit -
einander bewohnen , so lebt sie der gläubigen Hoffnung auf
eine Zeit , in der alle Völker in gegenseitigem Verstehen
sich finden werden , wo es bei aller Vaterlandsliebe und bei
Wahrung der nationalen Besonderheiten zwischen den
Völkern nur noch einen friedlichen Kampf und Wettstreit
und nur um zwei Ziele geben wird : um den gebührenden
Platz in der Weltwirtschaft und um den ersten Rang in
der Pflege der sozialen , kulturellen und sittlichen Ideale .
Stolz darauf , den Sitz des Völkerbundes zu beherbergen ,
hat die Schweiz im zu Ende gehenden Jahre mit
besonderer Genugtuung und Freude die Bestrebungen
hochgesinnter Staatsmänner ehemals feindlicher Länder
um eine Befriedung Europas betrachtet . Aber wenn auchein Erfolg nur möglich ist durch das Beispiel und den An -
lauf mutiger Bannerträger , so bleibt er doch aus , wenn
sich das Gros davon nicht mitreißen läßt . Daß im
Jahre 1928 der ehrliche Verständigungswille als sittliche
Kraft überall in immer weitere Kreise dringen möge , ist
dex Neujahrswunsch der friedlichen und neutralen Schweiz . !
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Auch im neuen Jahre üem allen Wahlspruch gemäfz !
„Der Einkauf von Betten ist Vertrauensfache!"

Unter diesem Wahlspruch sinö öie BeUenhüuser öer Zirmen Buchdahl in Karlsruhe , Mannheim . Tudwigshafen ,
Darmstaüt , Mainz , Wiesbaden , Zrankfurt » Köln , Siegen in führende Stellungen herangewachsen .

Nach wie vor : Größte Auswahl , belle Waren (große Bezüge aus Europas größter Lisenmöbelfabrit ) , billige Preise , sorgfältige Bedienung , eigene Her «
stellung der Pol , lerwaren , Stepp - und Daunendecken , freie Lieferung . Darum bei allen Einkäufen in Bettwaren stets zum 81123

Velten Spezial Kaus Karlsruhe , « "ü* 1«4

Todes -Anzeige .
Tiefbetriibt teilen wir mit , daß

Unser lieber Sohn

Karl Koch
Schlosser

im blühenden Alter ron 21 Jahren
nach schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist .

Karlsruhe , den 81. Dei . 1927.Rheinstraße Nr . 8.
In tiefem Schmerz :

Familie Karl Koch .
Di« Beerdigung findtt am Mon¬

tag . den 2 . Januar 1928. nachmittags
3 Uhr in Mühlburg statt . (B1558

| Männlich 1
Erfahrener

Buchhalter
(Kassen -, Banken- und
Sleiierwefen , Korrefp.

w tag

W»VHVHVV| Vtl, JVWHV|V. (Mabn . u. Klages.j sucht
Anshtlfsp . f . 2- 3 Mon .,evtl. halbe Tage od . flu « ;
dcnweise. ©eft . Berslig.unter Nr . H858 an bic

■ , L '
evtl, halbe Tage od . ftun

. .IBc.dische Presse od . gern
sprecher 7A8.

Weiblich I
311ns. Kindergärtnerin

(Siusländerin ) , Sprach¬
kenntnisse , sucht Stelle als

Gouvernante
Hausdame , evtl. Fiih
rung eine? kl. Haushalts .
Beste Referenz. Aug. n.D866 an die Bad . Pr ,

TODES -ANZEIGE .
Tiefbetrübt geben wir bekannt ,daß mein lieber Mann , unser treu¬

sorgender Vater , Schwiegervater .Großvater . Bruder . Schwager und
Onkel (1562

SIMON KIEFER
Hausmeister

heute früh sanft entschlafen ist .
Karlsruhe . 31. Dezember 1927.Kaiserstraße 144.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Theresia Kiefer

geb . Hauer

Beerdigung : Montag nachmittag
Vi 4 Uhr vom Mühlburger Friedhof
aus .

Zrlseiile
I . Kraft , sucht sich ,u
verändern . Ana . u . Nr .
39852 an die Bad . Presse.

IMA»
18% ehrlich tt. fletf?..
iucht auf 1. od , 15. Febr .
Stelle als Stütze oder
^ weitmädche« in gutem
Hause. Es wird mehr
aus ante Behandlung «e
sehen , als auf Lohn.
Angebote u , Nr . 5995a

an die Badische Presse.

Lrauerbriese und DaMgungskarten
werden rasch und preiswert angefertigt in der

Druckerei Ferdinand Thiergarten .

IntelL Fräulein
auS gut bürgerlicher Fa -
milie, 40 I . . in selbst-
stand. Haushaltführung ,
Schneid. , Bügeln durch-
anö perfekt , gute Köchin ,
sncvt Wirkungskreis Haus¬
hälterin . Wirtschafterin
od . einschläg . Stellung .
Angev. unt . Nr . 3t4»t

an die Basische Presse.

B1573Zurück
Nervenarzt

Dr . Max Loeb
Telefon 2332 Ritterstr . 5 (Haus Köchlln )

Offene Stellen

MSnnllch I

Vertriebsstelle
f. feste Rechg , evtl. auch
geg . ISO,H Geh. u . Pro »,
zu vergeben. (S352S)

Seifenfabrik Gfroerer ,
Düsseldorf ISO«.
Schadowstratze 62.

Beste Fabrikate . Ra -
tenzahlung . bei Bar »
»ahlg bedeutende Er -
masigung . (28UU0I
Evangelische Buch.
Haudla., Musikalien -
u . » armouiumlaaer
E . A . Hildenbrand ,

Karlsruh «.
AShringerttr . 77.

MrlI der
kMMWrilllA
sucht für Karlsruh « «Inen fleißige»

TÜCHTIGEN
REISENDEN
welcher m einschlägigen Geschäfte » einge¬
führt » nd nachweislich gute Erfolge er-
»ielt bat .

Gefl . Offerten unter Nr . 81129 an die
Badifche Presse.

Gemeinnütziges — Volkswirtschaftliches

Unternehmen
sucht noch einige tüchtige Kräfte

unter günstigen Bedingungen einzustellen .
Offerten unter Nr . B 802 an die Badische
Presse erbeten .

, Bekannter , leistnngsfäh . Versicherung»-
Konzern mit allen BersicherungS,weisen . I
einschließlich Lebensversicherung sucht Gr -
neralvertreter bezw . Inspektor als

Organisationsleiter j
für Karlsruhe I . B . und Bezirk . Geboten I
werden entwicklungsfähige Dauerstellung , I
Dircktionsvertrag mit festen Bezügen und I
Provisionen . In Betracht kommen fach-
kundige Herren mit nachweisbarer Be - ,fähigung zur Leitung und zum Ausbau
einer großen Organisation Eilbewer -
billigen mit Lebenslauf beförd. u . N . M .

l 997. Rudolf Molle . Mannheim . ( A3522 ) |

Simtions-Bertrag !
Grohe . sehr leistungsfähige

Lebeusverlicherungs -Gesellschait
sucht an allen Orten selbständige

General- und Mentetet
unter güustigen Bedingungen . Unmittel -
barer Verkehr mit Direktion ! Kuschr erb.
unter Ta . A 2596 au Rudolf Mosse .Berlin K . 5«. Tanentzienstr . S. lASöSS )

E
mmentaler Käseschmelzwerk

sucht gut eingeführte
• VERTRETER »

Olfert unt A R. 1354 an Birner & Lamm
Annonc .-Exp ., München , Neuhauserstr . 34

JjpHE
Wir suche»

) esucht

föx größere Gießerei mit Hand - u . Ma -
schinenformerei (Massensabrika ' ioni derbe -
sähigt ist . durch lanq ' ähriae Praxis vor-
bildlich und neuzeitlich einem solchen Be-
trieb vorzustehen. Angeb u st. St . M .
5015 an Rudolf Masse Karlsruhe i. B.

I Oberingenieur
zur Leitung ««leres SonstruktlouSbüroS

I Ingenieur
zur Oberleitnng von Bauausführungen .
mögl . m . süddeutschen Verhält » , vertraut .

Wir bitten um Bewerbung nur solcher
Herren , die vermöge ihrer Vorbildung und
nachzuweisenden Praxis im Hoch- , Tief-
» . Eisenbetonban höheren Anforderungen
zu entsvrechen in der Lage sind .

Die Bewerbungen müssen enthalten .
Tätigkeitsnachweio ! nebst Zeugnisahschrif -
ten , Aehaltsforderuna , Photographie und
früheste Eintrittsmöglichkeit

Beton- n lUonlertaa w .-©..
Abteilung Stuttgart , Landhnuostr . 82 .

Buchhalter
nicht über 25 Jahre , für Kontokorrent mit
Mahnwesen vertraut , zum fofortigen An -
tritt gesucht . Nur wirklich tüchtige Strafte
belieben Angebote m . Zeugnisabschr . und
>>!edallsansvrüchen einzureichen unter Nr .
31830 an die Badiiche Presse.

seiöst. scnuiacnsiraiii -monieure
sofort gesucht . Es wollen sich nur
tüchtige Automaten -Monteure mit besten

Empfehlungen schriftlich bewerben .
Mix <& Gene » «, Akl . - Ges .

Bauabtei 'ung Baden
31170 Karlsruhe « Moltkestraße 29

Sofort hoher Verdienst .
lüdifige Vertreter
(»Ilerorts ) sucht bekannte Immob .- u .
Knj »i ( al -Ztti . Offert unt . B . A . 5564
an Rudolf Mosse . Leipiiü . A3 .

',20

Jtinaerer ausneBifDeter Unfall- n.
MllWBenmlet

wird von gröberem weneralagcnturbüro in ?-rei-
burg gesucht . Derselbe muß in der Lage sein,dem Büro auch notfalls allein vorzustehen Keil .Lsserten unter Beilegung von Zeugnisabschriften
und Aufgabe von Referenzen und Gehaltsan »
wrüchen erbeten unt . Nr . 2)849 an die Bad . Press«.

Vertreter f. Karne¬
val -Artikel sucht A2699
P . Hol ' ter , Breslau K 4M.

Hiesige Schuhgröße
Handlung sucht aus
Ostern

Lehrling
mit guter Schulbil¬
dung , Angebote unt .Nr . Ä83» an die Ba -
difche Presse.

Branchetundige
Verkäuferin

p . sofort fOr Schokoladen̂
GefchSft gesucht . Anae-
böte unter Nr . F .H . 3725
an die Badifche Presse,Filiale Hauptpost.

Tüchtige

Privatreisende
für I » Tafelmargarine ,
bei hoher Provistou und
Spesen gesucht . Augebote
unter Nr . 31353 an die
Badischc Presse.

Weiblich !
Reisedamen

Noßner (5orlettsabrikMar Lei ». <« 34401

Buchhalterin
fllngere Kraft , mit guter
tandschrift , fofort zur

nShtlse gesucht . Bevor-
zugt solche Bewerberin ,
welche auch gleichzeitig
Schreibmaschine bedienen
kann . Angebote mit Ge-
haltsansprüchen unt . Nr.
313Ti7 an die Bad . Pr .

Znm. Mleln
welches Stenographie u.
Schreibmasch. schreiben
kann , in Anfangsstella ,
gesucht . Angebote u . Nr .
ftsoe an d . Bad . Presse.
Fleißiges <31222)
Küchenmädchen
für sofort gesucht .

Gasthof , » r Krön«
Durlach.

Staatslotterie
Die Ziehung der vierten Klasie der
30. /256. preiiOiscii SQdd . Klassenlotterie

tlndet am
10 . u. 11 . Januar 1928
statt . 80a76

Bernhard Goldfarb
Badischer Lotterie -Einnehmer

Kaiserstraße 181.

50000 Km . Mesmoienll
durch Generalvertretung eines anSstchtS »
reichen Unternehmens von großer volkS.

lrtfchaftlicher Be "wirkschaMch-r
' ' N -deütu'ng

° ° Ge
°

Z>ättsge .
wandte Herren , welche über ein Barkavilalvon 4 —8000.— Rm verfügen , mögen sichumgehend außsuhrl . bewerben unter Ab»
teiluug 6. Postlagerkarte 1161 Berlin W. S.

Erfinder - Vorwärts
strebende. Berdienftm0glichkeit ? Aufkl. Bro -
schüre »Ein neuer Geist" gratis d . Erd -
mann & Co.. Berlin . KSmggräberftr . 71 .

I
Reisedamen

LeistungSfäv .. anSwSrt . Firma , in Leihstiitzen.sämtl . Korsettartikel n . Wäsche , sucht an alle»Plätzen geeign. Damen zum Besuch von Privat -
knndschaft bei auhergewöhnl . Berdienstmöglichkeit
(hohe Proois .. festes Gehalts . Einarbeiten ersolgtdurch bewährte Kräfte . Damen die unabhängigund mi fleih . , inten ). Mitarbeit gewillt find, wollenAngebote m . Angabe ihrer bisherigen Tätigkeiteinreichen unter Ni . PS65 an die Badische Presse.Strengste Verschwiegenheit zugesichert .

Rechtsanwalt In Karlörub «
sucht eine jünger « ;q

Stenotypistin u.
ein Lehrmädchen

das Kenntntsse in Schreibmaschine und
Stenographie besitzt.

Angebot- unter Nr . 81418 an die va »
dische Presse.

Sofort oder »um 1». Januar

daS in Küche nnd Haushalt verfekt ist . mit nurtuten Zeugn . in guten Haushalt nach Pirmasens
Pfalz ) gesucht , Lohn 50 M, Kinderfränlein . Wasch -
ran und Büglerin vorhanden . Angebote oder stchvorzustellen Karlsruhe . Sriedrichsvlab 10, beiFrau Hartmvt b. (331551 )

Bekannte , gut eingeführte
Kakao -, Schokolade « nnd Prallnen -Fabrlk
sucht für Baden fachkundigen

VERTRETER
der In Kreisen des Groß - und Kleinhandels

gut eingeführt Ist
Ausführliche Bewerbungen mit Bild unter B S 1374

A3538 an Rndoll Mosse , Berlin , S . W . 19 .

Übler Mnndgernch
Häßlicher Zahnbelag beseitigt

((Ein Urteil von Bleien ) ; Nachdem Ich fünfzehn Jahr « lang
Verbraucherin Ihrer Chlorodont -Zahnpaste gewelen bin, dringt
es mich, Ihnen heute endlich meine Anerlennung zu diesem au»-
gezeichneten Präparat auszusprechen Das Pubiiwm wird !a mit
Cosmeiiti » geradezu liberschiiiiet. und zumal uns Aerzlen wird
so manches in» bau » geschickt. was wir an uns und unleren
Patienten ausprobieren sollen, tat ) uns mitunter Jie Wahl
nicht leichi werden mag. zumal zwischen ziemlich gleichwirk-
[amen Mitteln Vor Jahren probierte ich und tarn
schließlich zu dem Resultat , daß CHIorodonl zur Sauberhalwng
der Zähne und Reinigung der Mundhöhle am besten geeignet
ist Ich bin seil vielen Jahren Raucherin . - wenn auch nicht
In übertriebenem Maße, — trotzdem sind meine Zähne immer dien»
dend weiß Auch habe ich, solange ich zurückdenlen lan« , nicht
mehr an üblem Geschmack oder Miundgeruch gelitten . Jedenfalls
habe Ich leit fünfzehn Jahren jedes Probieren aufgegeben und bleibe
Ihrem llhioroboni treu ; ebenso braucht es meine Familie und verordne
Ich es. |o oft ich dazu Gelegenheit habe , iq meiner Praxis

H Dr 3 . L. -E-, Aerzlin .
tOriginalbrte ) bei unserem Notar hinterlegt.» Nr. 2

Ueberzeugen Ste sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pfg,
große Tube I Ml Chlorodont -Zahnbürsten 1.25 MI . für Kinder
70 Pfg Chlorodont Mundwasser Flasche 1.25 MI, Zu haben in
allen THIorodont-Perlaussstellen , Man verlange nur echt Chloro¬
dont und weise jeden Ersatz dafür zurück.

80 rnat
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Wie fremde Slaalsoberhäupter Neujahr feiern
Doumergues

schwerster Arbeitstag
Von morgens um 8 Uhr^ HranzösicheEtitettê Unzähl-
bare Hänöeürucke Am Neujahrstag kein Mah -Iong

Von unserem Pariser Vertreter Dr . Friedrich Hirth ,

Das Lächeln , das die Lippen des jetzigen Präsidenten der fran -
Zöschen Republik, Gaston Doumergue , beinahe ständig umspielt,
ist sprichwörtlich geworden. Mag man dem Präsidenten des morgens
in den Champs Elysees begegnen, wenn er feinen Spaziergang
unternimmt , bloß von zwei Detektiven begleitet , die sich in ange-
messener Entfernung halten ? mag man ihn bei den zahlreichen Ein -
weihungen sehen , die er fast täglich vornehmen muß, mag man ihm
gegenüber sitzen , wenn er mit wahrer Engelsgeduld zahllose An-
sprachen , die man vor ihm hält , erträgt — immer nimmt man das
zufriedene Lächeln des ersten Beamten der französischen Republik
wahr . Aber wenn man dem Präsidenten davon sprechen wollte, dag
er den Neujahrstag „feiere"

, würde sich dieses liebenswürdige Lächeln
sicherlich sofort in ein ingrimmiges verwandeln . Denn den ersten
Januar „feiert" der Prässdent in keinem Sinne des Wortes , weder
>n dem einer feierlichen Begehung dieses Tages , noch in dem einer
Arbeitseinstellung an diesem Tage . Im Gegenteil , der erste Januar
ist für Gaston Doumergue der schwierig st e Arbeits -
tag , den er während des ganzen Jahres kennt .

Früher als an jedem anderen Tag« muß sich der Präsident der
Republik am 1 . Januar von seinem Lager erheben. Um 8 Uhr
morgens empfängt er die ersten Glückwünsche des Direktors seines
ZivilZabinetts und des Chefs seines Militärkabinetts . Niemand
wird ergründen können , was man eigentlich dem Präsidenten der
Republik zum Neujahrstage wünschen kann. Vielleicht Gesundheit.
Aber Erfolge ? Die sind doch selbstverständlich , und an ihnen zweifeln
i» wollen, wäre fast eine Beleidigung . Freude an seinen Ange
hörigen kann man dem Präsidenten Doumergue auch nicht wünschen ,
weil er unverheiratet ist und keine Eltery und Geschwister
wehr besitzt . Immerhin scheint es doch zahllose Dinge zu geben,die man ihm wünschen kann, weil die Deputationen , die am Neu
jahrstage ihre Aufwartung machen , ebenfalls zahllos sind, lln -
mittelbar nach den persönlichen Mitarbeitern beglückwünschen sämt
liche Minister , unter Führung des Ministerpräsidenten . Herrn
Doumergue. Sodann erscheinen in altvaterischen Landauern , von
einer Eskadron Kürassiere begleitet , der Präsident des Sena¬
tes und die Mitglieder des Senatsbüros . Sie verbleiben eine
halbe Stunde bei Dmimergue, und wenn sie ihn verlassen, treffen
sie im Vorraum seines E ni pfang sz im m«rs den Kammerpräsi
denten , die vier Vizepräsidenten und die Sekretäre , die ebenfalls
>n Landauern im Hof des Elysee einfuhren , aber nicht von Küras-
sieren , sondern von Dragonern begleitet . Sobald diese ihre Glück'
wünsche vorbrachten und sich zurückzogen, besteigen der Präsident der
Republik und der Ministerpräsident ihrerseits einen Landauer und
lehren mit großem Gefolge in das Senatspalais , weil die fran
zösische Etikette verlangt , dag der erste Beamte der Republik dem
Zweiten Beamten , dem Senatspräsidenten , ebenfalls seine Glück-
wünsche darbringe . Unprotokollarische Gemüter könnten der Ansicht
!ün . dag der Präsident der Republik den Präsidenten des Senats
bereits hätte beglückwünschen können , als dieser bei ihm war . Aber
derart ketzerische Ansichten können nur von Leuten geäußert werden,
£

■>- von französischer Etikette keine Ahnung haben. Es
besteht keine Gefahr , daß der Präsident der Republik den Senats -
Präsidenten nicht anträfe . Der letztere weiß, daß ihm ein Glück

Äeine !?eujahrs -5eier in England
Von unserem Londoner Vertreter Graf v . d . Dechen

In England kennt man die „kontinentale " Gepflogenheit nicht,
den ersten Tag des neuen Jahres festlich zu begehen. Man be
zeichnet das als „kontinentale " Sitte , obwohl man nur über die
schottische Grenze zu gehen braucht, wenn man Neujahr nach allen
Regeln der Kunst feiern will , ganz besonders den Sqlvesterabend
wo es bei den Schotten sehr hoch herzugehen pflegt. Selbst die in
London ansässigen Schottländer lassen es sich nicht nehmen, den
letzten Abend des alten Jahres als eine Art Nationalfest anzusehen
Sie oersammeln sich — und zwar Jung und Alt , Männlein und
Weiblein — nachdem sie genügend nationale Speisen und Getränke
zu sich genommen haben, gegen Mitternacht an der von den Eng>
ländern gänzlich verlassenen St . Paulskathedrale in der City , sin
gen dort schottische Lieder , von welchen die meisten übrigens aus
Deutschland eingeführt sind , und wenn endlich die Glocken der
Kirche Mitternacht schlagen , dann umarmt und küßt sich alles , was
einigermaßen schottisch aussieht »der sich in schottischer Stimmung
befindet.

Aber am nächsten Morgen gibt es kein Ausruhen oder gar
Ausschlafen des Katers , wenn es nicht zufällig ein Sonntag ist wie
in diesem Jahr , denn in England ist das Neujahrsfest nicht aner -
kannt , weder offiziell noch inoffiziell, sondern es wird am ersten
Januar gearbeitet wie an jedem anderen Alltag des Jahres . Im
Gegenteil , die Arbeitgeber erwarten von ihren Angestellten, daß
sie das neue Jahr mit besonderem Fleiß und Eifer beginnen

In England gibt es nur zwei kirchliche Feiertage neben den
Sonntagen . Das ist der erste Weihnachtstag und der Stille Freitag .
Dazu kommen dann vier weltliche Festtage, nämlich der zweite
Weihnachtstag , der sogenannte Boxing Day und die drei Bank-
seiertage, Ostermontag , Pfingstmontag und der erste Montag im
Monat August. An diesen Tagen wird nicht gearbeitet . Fällt einer
der Weihnachtstage wie in diesem Jahre auf einen Sonntag , so
wird gewöhnlich der Dienstag noch zum Festtag bestimmt, damit
die Leute nicht zu kurz kommen . Dieses Mal bleiben z. B . alle
Geschäfte und Büros bis einschließlich Dienstag geschlossen.

Da Neujahr , wie gesagt, kein Fest ist, finden natürlich auch
keine Gratulationsfeierlichkeiten wie in anderen Ländern bei Hofe
statt. Selbst das diplomatische Corps hat Ruh« . Es erscheint nur
die sogenannte Neujahrsliste von Ordensverleihungen und anderen
Auszeichnungen wie Standeserhöhungen . Von denen gibt es zwei
im Jahr , eine kommt am ersten Januar heraus und die andere zu
Königs Geburtstag im Juni .

Der Monarch und seine Familie gehen , wie es schon unter
König Edward Sitte war , kurz vor Weihnachten auf das Landgut
6andringham in der Grafschaft Norfolk, wo das Weihnachtsfest im
Familienkreis verlebt wird . Nur wenige intime Freunde der konig -
lichen Familie werden dazu eingeladen . Am Boxing Day beginnen
die Jagden in den Revieren des Gutes , an welchen der König , der
bekanntlich ein großer Jäger vor dem Herrn ist , eine größere An-
zahl von Einladungen erläßt , und wenn der Neujahrstag nicht auf
einen Sonntag fällt , dann wird an diesem Tage mit dem Jagen
keine Ausnahme gemacht. Unter der Königin Victoria war es

wünsch bevorsteht, und deshalb hält er sich in seiner Wohmmg gitte , daß außer den Mitgliedern der königlichen Familie auch eineim venatspalais auf , bis der Piandent erscheint . 1 " "Nicht nur dem
Zweiten Beamten der Republik, sondern auch dem dritten , dem
Kammerpräsidenten, stattet der Präsident der Republik einen Glück
wunschbesuch ab . Sodann begibt er sich wieder ins Elysee zurück,wo seiner bereits neue Aufwartungen harren . Die Mitglieder des
^ assationshofes verweil«n etwa 5 Minuten ,beim Präsi¬denten , die Marschälle von Frankreich etwas länger . Jn -
>rv schon ist die Mittagsstunde angebrochen, und der Präsident der
- >epublik muß in höchster Hast an einem Frühstück teilnehmen , zu" m er sämtliche Minister , die Marschälle und die höchsten Beamten" "lud. Viel Zeit darf aus das Essen nicht verwendet werden, denn
Punkt 2 Uhr erscheinen die Mitgliederdes diplomatische, .

o r p s unter Führung des Nuntius . Es ist der einzige Augenblick
^m ganzen Tage , wo die gehaltenen Ansprachen auch politischen
^- htirakter annehmen . Im ganzen dauert der Empfang deslv '

oniatifch«n Korps eine Viertelstunde , und während sich dessen-Mitglieder auf dem Perron des Elysees photographieren lassen,Ilrömen bereits neue Besucher in das Empfangszimmer des Präsi -
^nten : die Mitglieder des Obersten Rechnungshofes, des Staats -r
f.

s , der Akademie , der Großkanzler der Ehrenlegion , die Mit -
Nieder des Ehrenlegionsrates , die Großkreu.ze der Ehrenlegion , ferner
^

le Mitglieder des Obersten Rates des öffentlichen Unterrichts.®?n inachen der S/ine Präfekt mit dem Generalsekretär der Seine -
^ rawktur ihre Aufwartung : nach diesen der Polizeipräfekt . dann in

ältlichem Aufzuge der gesamte Pariser Stadtrat , natürlich mit

Reihe von Damen und Herren der Gesellschaft , welche dem Hofe
näher standen, und der Hofstaat natürlich zu Neujahr ihre Glück-
wünsche aussprachen, es ist aber niemals ein offizieller Empfang
daraus gemacht worden. König Edward ließ die Sitte schon mehr
oder weniger einschlafen , und während er sowie der gegenwärtige
König darauf hielten , den deutschen Charakter des Weihnachtsfestes
beizubehalten , das heißt, es als eine Familienfeier zu betrachten,
so sind doch hier die auf dem Kontinent üblichen Neujahrssitten
nicht eingeführt worden. Es versteht sich unter den Umständen von
selbst, daß die Minister zu Neujahr auch in d« n Ferien bleiben und
nicht in die Hauptstadt kommen . Sie kehren vielmehr ebenso wie
der Hof erst gegen Ende Januar nach London zurück, kurz vor der
Parlamentseröffnung , die gewöhnlich am zweiten Dienstag im
Februar stattfindet .

Der
neugebackeneBunöespräsident
Ein Kollegium von Tanöesvätern / Der neue Präsident
Schultheß / Wenig Pomp / Der Mimsterstammtisch

Von unserem Schweizer Vertreter Dr . Erich Sehlis

Einem Deutschen den Ort der Handlung zu beschreiben , hieße
Eulen nach Athen tragen , denn dank unserer Reiselust gibt es gar -
nicht mehr viele , die die freundliche Schweizer Bundeshauptstadt
Bern und den Bundespalast „mit dem Blick auf die Jungfrau " nicht
kennen . In diesem Bundespalast schalten und walten 7 Bundesrate
— Minister — . aus deren Reihen alle Jahre wi«der der nächst-
älteste Bundesrat kurz vor Weihnachten zum Bundespräsidenten au?
ein Jahr gewählt wird . Am 1 . Januar tritt er sein Amt an . Auf
diese Weise kommt fast jeder Bundesrat einmal in das höchste Amt
der Republik . Da aber die schweizerischen Parteiverhältnisse sehr
stabil sind und auch die Verfassung diese Stabilität begünstigt, ver-
bleiben auch die Bundesräte sehr lange im Amte, so daß die einzelnen
Bundesräte meistens zwei - oder sogar dreimal Staatspräsident wer-
den . So ist denn zum Beispiel der gegenwärtige Bundespräsident
Motta bereits zum 3 . Male „Landesvater "

, auch der am 1 . Ja -
nuar in seine Funktionen eintretende Bundes -
Präsident Schultheß ist zum dritten Mal in dieser
Stellung . Auch alle anderen seiner Kollegen sind bereits zweimal
Staatspräsidenten gewesen , selbst der Benjamin unter den Bundes -
raten , Herr Haeberlin , sieht schon auf eine Landesvaterschaft zurück.
So besteht denn das gegenwärtige schweizerische Ministerkollegium
aus lauter ehemaligen „Reichspräsident « n".

Der jeweilige Bundespräsident bleibt trotz seiner höchsten Würde
Mitalied des Ministerkollegiums . Er hat nur eine Art Zusatz -
leistung zu verrichten, die darin besteht , am 1 . Januar die in
Bern akkreditierten sremden Diplomaten zn empfangen, im Laufe
des Jahres ein bis zwei diplomatische Diners zu geben, die Staats -
akten zu unterschreiben und statt 82 000 Francs Ministergehalt
35 000 Francs Präsidentenaehalt einzukassieren . Nicht einmal den
Titel „Herr Präsident " behält er, wenn er am 31 . Dezember seine
Zimmer räumen muß und die Reinemachefrauen mit Staubsaugern
erscheinen , um die Präsidialräumc für den nächsten Herrn herzurich-ten . Trotz dieses Verzichtes auf allen Pomp wird die Schweiz aut
regiert , und manche europäische Großmacht kann die Schweiz um ihre
Stabilität in der Politik , ihre Ordnung und ihren im allgemeinen
recht guten Beamtenkörper beneiden.

Also der Neujahrstag des schweizerischen Bundespräsidenten ?
Die in Bern akkreditierten fremden Diplomaten haben in ihrer
Mehrzahl einen sehr ruhigen Posten . Bei vielen von ihnen ist sogardie Frage berechtigt, ob der Neujahrsbesuch, den sie dem SchweizerPräsidenten zu machen haben nicht überhaupt die einzige und
wichtigste Staatshandlung ist , die sie in Bern zu ver-
richten haben . Viele haben als Nebenbeschäftigung noch die Ver-
tretung ihres Landes bei den Veranstaltungen des Völkerbundes.So kommt es denn, daß die Berner Diplomaten alle verhältnismäßigbekannte Leute sind , wie Hennings -Schweden, Veverka- Tschecho-
Slowakei, Holsti -Finnland . Commene-Rumänien , Urrutia -Columbien
oder Mister Wilson-Vereinigte Staaten . Auch der französische „Bot -
chafter " in Ver» , Herr H e n n e s s y . ist ein sehr bekannter Herr , aber

nicht wegen seiner diplomatischen Qualitäten , sondern weaen desC o g n a c s . den er fabriziert . Kurzum , alle diese Diplomaten er-
scheinen nacheinander in prächtigen Uniformen mit Federhüten ,Schärpen und Degen, die Männerbrust mit Sternen und Kreuzen
behängt , am 1 . Januar im Bundespalast , um dem frischgebackenen
Präsidenten ein glückliches und erfolgreiches Amtsjahr zu wünschen .Deutschland fällt in diesem jährlichen Kostümfest insofern angenehmauf , als der deutsche Gesandte Dr . Müller im schwarzen Anzugdem Bundespräsidenten seine Aufwartung macht .

Heute spielt sich dieser Empfang wieder in zwangloser Form ab.Mährend des Krieges hatten die schweizerischen Staatsoberhäupterneben der Sorge um die Lebensmittelversorgung und der Verteidi - -
au,ig der schWenerischen Neutralität auch am 1 . Januar noch dieSorge , die feindlichen Parteien voneinander fernzuhalten . Das ge¬
schah durch Einscknebung einer „neutralen Zone"

. Erst kam die einePartei der Kriegführenden , dann kamen die neutralen und am Schlußdie andere Partei der Kriegführenden . Doch das sind veraanoeneZeiten . Heute kann der deutsche Gesandte wieder im Treppenhausdes Bundespalastes mit seinem französischen Kollegen über die
Schneeverhältnisse in den Berner Alpen und andere unpolitischeDinge sprechen, ohne daß die Schweiz einen Zwischenfall zu besürch -ten braucht.

Nachdem der Bundespräsident noch die Regierung des KantonsBern empfanaen hat . begibt er sich selbst aus den Weg, um in deneinzelnen Gesandtschaften seine Karte abzugeben. Damit sind seineNeuiahrspslichten und ein großer Teil seiner Präsidentenoklichtenüberhaupt erlediat . Den Rest des Neuiahrstages wird au» Bunde »-vrosident Schultheß wie jeder andere Eidgenosse mit ähnlichen Ge -Halts- und Verino-' ensverhältnissen feiern. Es gibt in dem schönenalten Bern Schenken , in denen Minister einen Stammtisch bildenund mit Hilfe eines vollen Schoppens die ministeriellen Sorgen zumTeufel jagen . 9

+ * *

Neujahr im Ballhaus
Von unserem Wiener Vertreter

Das Wesen des österreichischen Bundespräsidenten ist gekenn -flf . ö I ■yHnn -v viuvurnj iiuiuii iuj iiiii ■ 1̂/1X9 <i )v | vll Ut » U[HUtlUJl | uj 'UTl «Oi ! JTUl.x>j7lCl | IvvTTlCTI IJIusnahine der Kommunisten, und der Generalrat des Seine Departe - zeichnet durch Würde und Haltung , die erfüllt sind von bedeutender" lvit .r<X AT?; ^ CT?— j r ■ . . . v : . r i ^ 1 . . . . • , .. .S 5
u Wieviele Händedrücke der Präsident bis zu dieser Stunde I geistiger Kapazität und natürlichster Güte ; auch alle Repräsenta -

irnh ' ^aum nachzuzählen , wieviele Komplimente er anhören ! tationsakte . die er als Oberhaupt der Republik Oesterreich vornimmt
L * iUr" cffl t"I' en mußte, ebenso wenig. Noch immer schwindet sein ! ^ •— »■- • <•»—

Qtf)eln nicht von seinen Lippen , obwohl er vor Müdigkeit uinzu -
en droht, nicht nur , weil er die ganze Zeit über stehen muß , IWidern auch wegen der Hitze, die sich fühlbar zu machen beginntno wegen der Langweile , die allmählich nicht verfehlen kann , den |Präsidenten zu umpfangen

M>
kfs Tages Last ist noch nicht erschöpft. Die Akademie für« dizi» erscheint als die berufenste, um dem Präsidenten GesundheitlUr da ? nächste Jahr zu wünschen . Die landwirtschaftliche Akademienu B ihr Sprüchlein hersagen. Der Gouverneur und die Unter -

^ uverneure der Bangue de France bringen sich in empfehlende
rinnermig . Dasselbe tun die höchsten Würdenträger der beiden

^
" deren französischen Staatsbanken Credit Foncier und Credit" ional , die aber daraus achten , dß sie gesondert empfangen werden. |

Das sind etwa die wichtigsten Deputationen , die am l . Januarm Elysee -Palast aufmarschieren. Man könnte ohne respektlos sein

sind von seiner starken und bezwingenden Eigenart erfüllt . Der
Bundespräsident repräsentiert scharf umrissen und charakteristisch
den moverneii Geistesmenschen süddeutscher Art .

Der große offizielle Empfang am Ncujahrstag im Palais der
Präfidentjchaftskanzlei am Ballbausplatz in Wien verläuft nach
einem Zeremoniell und einer Gepflogenheit , die streng von der Eti -
kette dieses Staatsaktes diktiert werden; unser Bundespräsident er-
füllt sie durch seine persönliche und individuelle Art mit Wärme und
Leben

An diesem Tage kommt der Bundespräsident von seiner Privat -
wohnung auf der Hohen Warte in Döbling gegen II Uhr in das
Palais auf dem Bavhausplatze . Es ist das ehemalige k. u . k. Mi -
nisterium des Aeußern, um 1717 unter Kaiser Karl VI. von einem
UNS unbekannt gebliebenen Meister in einer fast formgemcssenen
Barocke erbaut .

, Der Bundespräsident erscheint an diesem Tage im Frack , trägt'>u wollen , beinahe die Frage aufwerfen , ob der Präsident , den man I das breite Band und den Stern des höchsten Grades des Grogsternesicht beglückwünscht, dies nicht am Ende verwünscht . Aber darüber J des österreichischen Ehrenzeichens, der von österreichischen Staats
i

U
.
tl* wan vergeblich von ihm Auskunft erhalten wollen. NurMel weiß man daß er um 8 Uhr abends glücklich ist , dag Ruhe

f<T&
etnein ^ au' c einkehrte, und er sich mit dem Direktor seines Zivil -

j
' netts Jules Michel zu einem leichten Abendessen zusammensetzen

U . C0 müde ist der Präsident an diesem Tage , daß er sogarT die allabendliche Mah Zong Partie verzichtet , die sonst zu seinen
entbehrlichsten Zerstreuungen gehört.

bürgern ihm allein vorbehalten ist und sonst nur an Oberhäupter
auswärtiger Staaten verliehen wird . Er wird zunächst von dem
Kabinettsdirektor und den Herren der Präsidentschaftskanzlei, die
gleichfalls im Frack und mit ihren Ordensauszeichnungen erscheinen ,
empfangen und nimmt nun deren Neujahrswünsche entgegen.

Zn seinem Arbeitszimmer empfängt er hierauf den Bundes -
lanjler sowie die erschienenen Mitglieder der Bundesregierung ; es

I ist nicht «blich, daß Sei dieser Gelegenheit politische Ansprachen ge-i halten werden .
Um 12 Uhr mittags setzt die Auffahrt der in Wien akkredidier-ten Vertreter der fremden Mächte ein. Vor dem Palais ist eine

Ehrenkompagnie der österreichischen Wehrmachtaufgezogen,' auf der Stiege sind bis zum ersten Stockw ^ Ehren -
doppelposten gestellt .

Die Missionschefs oder die Geschäftsträger, die zumeist von dem
gesamten diplomatischen Personale der Gesandtschaft begleitet find ,betreten nun zunächst den in weiß und gold leuchtenden Mittelsaalder Repräsentationsrcume des Bundespräsidenten , wo sie von den
Kabinettssekretären und von einem diensttuenden Herrn des Aus-
wältigen Amtes empfangen und sodann in den anstoßenden Reprä -
scntationsraum geleitet werden. Dort warten sie auf den Empfangdurch den Bundespräsidenten . In diesem Raum begrüßt der Kabi -
nettsoized ' rektor die Mitglieder des diplomatischen Korps und führtsie einzeln mit ihrem Personal zum Bundespräsidenten in den an-
liegenden großen Konferenzsaal, der ja durch das Bild Jsaboys .darstellend den Wiener Kongreß mit Metternich und Talleyrand als
Mittelfiguren , weltberühmt geworden ist. In diesem Saal halten
sich außer dem Bundespräsidenten auch der Bundeskanzler und de :Kabinettsdirektor auf.

Als erlter Gratulant »ritt der apostolische Nuntius , der einzige
Diplomat in Wien , der Botschasterrang hat , beim Bundespräsiden -
ten ein. Sein geistliches Kleid ist das leuchtendste , prunkvollste in
dv Gesellschaft , die freilich farbenprächtig genug ist ! Denn die Ge -
sandten und Eeschä ' tsträger erscheinen in den Uniformen ibres
Dienstranges , zumeist in reichbestickten Fracks,' so trägt der dänische
Gesandte eine rote Kammeiherrnuniform , der englische Gesandte ein
ungemein diskretes , fast schmuckloses Kleid, der Gesandte des souve -
ränen Malteserordens das prächtige Ealakleid der Ehrenritter
seines Ordens / der Gesandte des Deutschen Reiches erschien bisher
im Frack ; eine Reihe von Diplomaten , deren Staaten keinerlei Uni-



form für Z!vWaats »«dienstete eorg «s«hen Mafien, ®f« We Bereinig .
ten Staaten , Polen , Tschechien, Süjlaioten u . a ., erscheinen in

schwarzem Frack.
Die Diplomaten treten in der Reihenfolge ihres Eintreffens im

Palais bei dem Bundespräsidenten ein , sprechen ihre Glückwünsche
dem Staatsoberhaupt und dem Bundeskanzler aus , empfangen
solche von den beiden und begeben sich dann durch die an den
Empfangssaal anstoßenden Salons wieder in den Vorsaal zurück.

Bei der Abfahrt jedes Diplomaten wird von der Ehrenkompagnie
wieder die Ehrenbezeugung geleistet Der Empfang der in Wien
akkreditierten Diplomaten dauert etwa eine Stunde . Der Bundes -
präsioent k'egibt sich sodann am Ncujahrstsg wieder in seine Privat -
wohnuirg zurück.

* + +

Gratulationscour
beim Reichsverweser Ungarns
Prachtvolles Zeremoniell u . gemütliche Plauöerstunöe

Von unserem Budapester Vertreter
Alle Nationen unid Länder , die für Politik Verständnis haben ,

lieben die feierliche Repräsentation . Die Ungarn schätzen die Eti -
kette und den Prunk ganz besonders . Eine alte und schmerzliche Be -
schnerde der ungarischen Hauptstadt ist zur Zeit der Habsburger die
gewesen , daß der Hofstaat so selten in Budapest erscheint . Damals
gab es nur in der Wiener Hofburg den üblichen Diplomatenemp -
fang am Reujahrstage , und jetzt ist der ungarische Königsthron un
besetzt. Aber das Staatsoberhaupt ist kein einfacher Präsident .
Nikolaus von Horthy ist lebenslänglich , oder genau gesagt , bis zur
Lösung der Königssrage „Rcichsverweser "

, Gouverneur , und es ge
bührt ihm der Titel : „Durchlaucht ". Der Neujahrsempfang des

dkpssmattschen Torvs findet im königlichen Schloß in der
Ofener Festung statt , und der ganze Verlauf des Zeremoniell
ist festlich , wie bei einem Monarchen .

Schon an den Toren des Schlosses ist das Bild abwechflungs -
reich und von suggestiver Kraft . Der ungarische Reichsverweser ver -
fügt über zwei Leibgar <de-Regimenter . Die Kronwache und die
Leibgarde sind in der prächtigen alten ungarischen lln ' form zu bei -
den Seiten des Stiegenhauses aufgestellt , wo die Diplomaten in
feierlichem Zug herantreten . Im Stiegenhaus werden sie von
einem höheren Beamten des Außenministeriums begrüßt . Dann
nehmen sie im Gratulationssaal Aufstellung . An der Spitze steht
der päpstliche Nuntius , der ständige Doyen des diplomatischen
Corps . Dann folgen die rangältesten Gesandten . Derzeit sind der
spanische, der jugoslawische und der österreichische Gesandte schon
6 bis 7 Jahre in Budapest akkreditiert . Die deutschen Gesandten
bleiben selten länger wie zwei , höchstens drei Jahre . Ein großer
Teil der Gesandten , der Geschäftsträger und der übrigen Divlomaten
geboren der Aristokratie an . Budapest hat sich in der Gesinnung
nicht so gewandelt , wie etwa Wien , wo der Herr früher mit dem
Baron ange -angen hat . Die meisten Diplomaten sind im Frack , mit
allen Auszeichnungen . Der österreichische und der deutsche Ge^andke
tragen häufig den arünen , sog " nannten Cbifkre ^ rack . Natürlich
gibt es auch altmodische und auch einige exotische Uniformen .

Sobald alles versammelt ist. betritt Reichsverweser von Horthy
in seiner alten k. u . k. Admiralsuniform den Saal . In
seiner Begleitung befinden sich keine militärischen Adjutanten und
einige böhere Beamte seiner Kabinettskanzlei , fow ' e des Außen -
Ministeriums . In diesem Augenblck tritt der päpstliche Nuntius
hervor und verliest in französischer Sprache eine Erklärung , die
einen Rückblick auf die Ereignisse des vergangenen Jahres wirft
und von einem frohen Ausblick in die Zukunft spricht . Was diese
Erklärung enthält , ist ziemlich gleichgültig , da kommt es auf den
Stil an und nicht auf den Inhalt . Nackher dankt der Neichsver -
weler . und zwar selbstverständlich ebenfalls durch Verlesung eines
Schriftstückes und gleichfalls in französi

'
cher Sprache für die Glück-

i« , unv
nichtssagend .

Damit ist der langweilige und unangenehme Teil des Empfan «
ges vorüber , und nun wird ein gemütlicherer Ton angeschlagen .
Wer mit Reichsverweser von Horthy auch nur einmal gesprochen
hat , weiß , daß er zwar die Autorität seiner Stellung zu wahren
weiß , aber durchaus nicht übertreibt , sondern sein ursprüngliches
aufrichtigwarmes Naturell auch als Staatsoberhaupt bei jeder gün »
stigen Gelegenheit ungehemmt sprudeln läßt . Die Gespräche mit ihm
haben durchaus nichts Formelles an sich . Franz Josef I . hat seine
Besucher immer nur stehend angehört und mit niemanden einen
Händedruck gewechselt . Die Audienzen beim jetzigen ungarischen
Staatsoberhaupt sind nicht so steif , er reicht seinen Besuchern stets die
Hand und läßt sie neben dem Schreibtisch gemütlich m einem Sessel
sitzen . Auch beim Neujahrsempsang macht er in der nettesten Weise
Zercle . Es ist ihm ein Leichtes , mit allen Diplomaten fließend zu
plaudern , denn er spricht nicht nur ganz gut französisch, sondern be-
herrscht neben seiner Muttersprache ausgezeichnet deutsch, englisch und
italienisch . Man braucht keine besondere Beobo4 »i' -ngsgabe zu haben ,
um zu bemerken , daß die diplomatischen Vertreter der Kleinen
Entente vom Reichsoerweser nicht besonders lana in 'Anspruch ge-
nommen werden . Mit dem deutschen und österreichischen Diplomaten
spricht Herr von Horthy natürlich stets deutsch und zwar mit einer
unnachahmlichen echten Wiener Aussprache . Herr von Horthy kann
nicht nur viele Sprachen , sondern er plauscht in ihnen ganz gerne
und so dauern seine Unterhaltungen mit den Diplomaten länger , als
es die höfische Vorschrift eigentlich zulassen würde .

Aber nach einer Stunde ist es doch vorüber und dann geht es
weiter . Nämlich das diplomatische Corps gibt seine Karten noch
beim Erzherzog Josef und bei dessen Sohn Er - herzog Josef Franz ,
dann weiter beim Ministerpräsidenten Grafen Bethlen und zuletzt
beim Außenminister Dr . Walke ab . Damit ist die offizielle Neu -
jahrsgratulation der Diplomaten zu Ende und die meisten setzen sich
sofort wieder auf die Bahn , um ihren unterbrochenen Weihnachts -
urlaub in der Heimat , in irgend einem Winterturort , oder aber auf
der Jagd zu beschließen .

Gegen
monatl . Zahlungen

erhaltenn Sie nach
kurzer Wartezeit Ihr
> iaenlictm Au jenem
Orte inn/rl ulb a >inz
Deutschlands . Ver -
langen Sie unsere
misflibil iÖruft&jlte
A ,t .'fl 20 Pf « . Brief¬
marke ». (S13530 )
Vertreter allerorts

gesucht
— Hier abtrennen ! -

An die Deutsch«
Euenheim

Gesellschaft
e. G . m . b. H .,

Franksurt «. M ..
«- te . nwea 9 ?

f ' iilru Sie mir Ihre j
Rroschiire A . anbei I
•20 Pfg . i

Name 1
AdreUe

"

repßiene vorlegen.
tisch - und Oiuian -
üecKen. Lanier [icne
Homier . kokos-
mallen. Feile . Reise-
und Autodecken
Teilzahlung ge statt .
Ratenkaufabkomm .

d .Bad .Beamte n bank
Teppich - Hans
Carl Hamann
Karlsruhe
KaiserstraBe 157
1 Tr .hoch .gegenüber
d .Khein .Creditbank .

ZtcMger Spicgclschranl ,
mit erhalten , sehr billig
abzuacbcn . (31350 )

Möbelhaus
jlisr tueinneimer

Karlsruhe t . B .,
32 Sroueuftraftc 32

SALON
<Rokoko>

JOtcilio , iial ltnft . Mei
iterarbeit . lehr billig ab-
zugeben . (31348)

Baader .
Kronenftrabe Nr 9 .

Küchenschrank. Tisch . 2
Hocker, .U 70. >2of <t . M
35, Diwans , Jt 45 und
höher . Chaiselongue . .U

neu . .M (Sil Pvlsier -
nuhle , Liegestühle . Bet -
ten in groszer Auswahl .
,; et >erlietten . Kissen . JIoj
trauen . 3teil . neue Woll -
rr. rtt. n ,c m. Keil , M 35,
Kinderbetten , Sinderma¬
tratzen Schoner , alles
bi ' ia ft fc fi ' alttt . Lud-
wig -Wtlhelmstr . 5

($ 14031

Matratzen
Chaiselonaues

Diwans u. Röste
in grofter Auswahl ver -
rauft billig • (28560 )

L . Kchrsdorf .
Ra- Iftr . 68 . Hilda Apoth .

Federbandwage »
gut erhalten , ist billig
zi- "" -'ausen .
Näheres

SMuanuitttafie 19, 1 . St .

M
Ouei - Deutschland
ohne umzuschalten
» Bei Überführung unserer beiden / ' '/ "/ "

ft
neuen Wanderer - Limousinen von ' 7 / 7 // /

Chemni ^ nach Koblenz über Gera ,
Erfurt, Eisenach, Gießen , Limburg

usw. brauchten wir auf der ganzen

Fahrt,abgesehen natürlichvom An¬

fahren, den Schalthebel nicht zu

berühren .Wir nahmen die zahlrei¬

chen kilometerlangen Steigungen

mit ihren vielen Kurven und Keh¬

ren spielend und überquerten die

Ausläufer des Erzgebirges, den

Thüringer Wald und den Vogels¬

berg durchweg im großen Gang . « CM tJTI
Am Deutschen Ed in Koblenz

Völlig schaltungsfrei durch die deutschen Mittelgebirge reisen zu

können , wie in diesem Bericht geschildert , setzt einen hervorragend

leistungsfähigen Wagen voraus . Derartige Ansprüche befriedigt der

Wanderer -Wagen in so überlegenem Maße , daß er mit Recht als eines

der wertvollsten Fahrzeuge der Welt gilt.

^Dande/wn

Autohaus Eberhardt Karlsruhe in Baden

"ffl i
W

Wollen Sie Ihr

AUTO
verkaufen ?

Dann wenden Sie »ich iweck -
raäßig durch eine kleine Anzeige
n der Badischen Presse an die
Kreise die als Käufer in Be¬
tracht kommen In zahlreichen
Zuschriften wird uns immer wie¬
der bestätigt , daß Auto -Kauf¬
und Verkaufs - Angebote in der
mit einer notariell beglaubigten
Zahl von 45 .359 festen Beziehern
weit an der Spitze aller badi¬
schen Zeitungen stehenden Ba -
discben Presse mit fast regelmä¬
ßiger Sicherheit zum Ziele

fuhren .

Einige » unbert Mark
svaren Sie bei Kaus
eines Herrenzimmers ,
la Qualität , eiefte dun¬
kel, vornehme Form .

Mi >belsd>reiiierei
Härinqer ,

Kaiser-Mee 74. (31138)

Herrenzimmer
itcumertia , bestehend aus
Tiplom - Schreibtisch mit
S <breibsessel . Biichers -l>rk .
Tisch u 2 Stühlen , alles
schwer eiche , billig zu ver -
kaufen. Anzusehen »wis » ,
9 und 1 Uhr Zu erfrag ,
unter Nr . SJWvf itt der ,
Badischen Presse . '

Original Chriftofle -Beftecke
im Teil - Ausverkauf mit 20

* Rabatt

HAUS KOCHLIN RITTERSTR - 5

OTTO MARX
beeidigter Bücherrevisor u . kaufm . Sachverständiger
für den Bezirk der Handelskammer Karlsruhe ( Baden )

Barscher Handelshof , Fernspr . 4762 .
Revisionen / Buchanlagen I Steuerberatungen / Outachten
Sanierungen / Gerichtliche und außergerichtliche Ver¬
gleiche / Liquidationen / Vermögens - u. Hausverwaltungen .

SiWWlIItt
votiert , Speiiezimm - r ,
sehr billig l3IR4j

Ein wirklich gutes

ir oiuig uum »; „eu od gebr . kauf Sie
ireuzftrah « « . Barth , am best u billigst beim

Fachmann
Raten , ev . ohne An, .

W. Sollenl 'einWa
Karlsruhe . Sosienltr . 8.

SckSues Herrenrad .
wie neu , .U 60 schön 'S
Damenrad , w neu , M
65 . ve >kaust : Sdilei ? r
Rintbeim . H. 100. (81165

Winter -Verkauf

Hr Fahrrader
?u erstaunend bill Prell
kaust man bei Werner ,
Schützenktrasie SS u SS

(Z12191

Damen -Rad
gebr . . bill . zu verlausen
Bulach , Hauptstrasze 131 ,
2. et . , rechts. (331566)

Söddeutsche

Disconto Gesellschaft A .-G,
Filiale Karlsruhe

KaiserstraQe 146 , gegenüber der Hauptpost
Wechselstube Hauptbahnhof .

Besorgung aller Bankgeschäfte

Geldeinlagen
werden zu 10 48

günstigen Salzen verzinst !

QMvmk 'W m

TASCHEN
ATLAS

VOM
DEUTSCHEN

REICH

Taschenatlas
vom Deutschen

Reich

Salti :
k !

! =

i I

I
, ■u

TASCHEN
ATLAS
DER GANZEN

WELT

Vadische PrtsJE
Karl - rrchr

Taschenatlas
der ganzen

Welt
Herausgegeben von der
BAUISCHEN PRESSE

★
Unentbehrlich

fUrs Haus
fUr die Reise

fürs Büro .

Aus dem „ Taschen -Atlas V. Deutschen Reich "
Außer 24 Doppelknrten in Kupferstich 120 Seiten treoeraphiseh -
statistisohe Nachweise I Flächeninhalt u Bevölkerung . Alphabe¬
tisches Ortsverzeichnis I Ve - kehrsangaben ' Orts - u . Stadt¬
bevölkerung I Abgetretene Gebiete I Ehemalige Schutzgebiete

Aus dem „Taschen Atlas der ganzen Welt "
Außer 24 Doppelkarten in Kupferstich 96 Seiten ffeosrraphisch -
statistische Nachweise für jeden Erdteil / Größenzahlen der Erde
/ Fläche und Tiefe der Meere , Meerengen / Bevölkerung der Erde

I Währungen / See - und Landverkehr .

Vorzugspreis RM . 3 . — tür jede Ausgabe .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , sowie
durch den Verlag der Badischen Presse Karlsrune . Lammstraße
Ecke Zirkel , durch die Zweiggeschäftsstellen Kaiserstraße 149
(gegenüber HauptP ' ist ) und Werderplatz 34a . Bestellungen nehmen
ferner unsere bekannten Agenturen Träger und Verkäufer *>_ t-
gegen Der Versand nach auswärts erfolgt gegen Einsendung von
Mk . 3 .— bzw Mk 6 .— für beide Ausgaben einschl Porto und

Verpackung ) Postscheckkonto Karlsruhe Nr 8359.

Bestellschein -

| Ad die Badische Presse , Karlsruhe
: Ich bestelle hiermit : * 1 Tsschenatlas vom Deutschen Reich
i zum Preise von Mk 3 .— * 1 Taschenatlas der ganzen Welt zum
: Preise von Mk 3 — * Beide Ausgaben zum Preise von Mk 6. —
: postfrei !
: * Der Betrag ist durch Nachnahm » zn erheben — ist auf Post -
: scheckkonto Karlsruhe 8359 einbezahlt .

| Name : .— Ort:

: Straße ' Haus -Nr .

: * Nichtgewünschtef bitte sireichen .
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kleiner werten Kunäschait
ein frohes neues Jahr

Gustav Maier und Frau
Feine Maßschneiderei

Telefon 4485 Ritterstr . 2

Martin Krell und Familie
Maler - und Tapeziergeschäft

Wielandtstr . 24

Emil Güntert und Frau
Metzgerei und Wurstlerei

TeL 4706 Lesslngstr . 36

Meinen werten Gästen die herzlichsten
Glückwünsche zum Neuen Jahre

ZUM MARKTHOF
Franz Steiger und Frau

Telefon 1991 Kriegsstr . 92

Meinen werten Gästen
die herz !. Glückwünsche

Löwenrachen
Wilh . Gebhard u. Frau

Telef . 4742 Kaiserpassage 17

ZUM KAISERGARTEEN
Familie Oust . Kraft

Telef . 5596 Kaiserallee 23

Friedrich Lösch und Frau
„Zähringer Löwen "

Adler *traße 18

lllll!llllllllinillll!llll!l!lllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllill!ll!llllg

= Kolonla waren- und Delikatessen -Geschäft =
1 MATTERNa FAM . Maximiliansau Z

Hill

Erna Nllmann
Adolf Dreher

Verlobte

Pforzheim Neujahr 1923

Ttosef Anderer
7jans Sdjifßng

TReftta Anderer
Tjeinrid) Sdjmitt

Tarlsrufje

Verfoöte

Tleujatjt tQ2f XarfsruQe

Ellen Finkelstein
Paul Mayer

Meta Finkelstein
Richard Mayer

Pirkstrasse s

Verl ob te

Karlsruhe , l . Januar 1928
Rheinstrasse 4

31139

Nur einmal bestellen ,
Dann wirst Du schwören ,

Zu Härtner & Co . zurückzukehren .

nur an

ür 10 Mark
Bettwäsche -Garnitur
aus besten Linon, bestehend aus ;
t bestickten Bezug ca - 130/200
1 Paradekissen bestickt oder mit Richelieu ca - 80/80
1 glattes Kissen ca. 80/80

1
( 1 <-> i>ni4iir > 7iinlinn rot oder blau , bestehend aus 1 Bezug ca . "795
Udrmiur CUOllGll 130/200 , 2 Kissen ca . 80/80 RM - /

1 Garnitur Damast ^ ss^ rLvso B!zl,* ca
;

130/2(XW12 95
ICthnilnt * Inln -f-fr beste Oualität , bestehend aus : 1 Bezug ca 4C95

UdnillUr IllltUl 130 200, 2 Kissen ca . 80/80 . . . . RV1 lü

1 Tischgedeck ? ?°
.
"

!A 3°°
1 KOchengarnitur - rm. 6"
1 Wandschoner o0b«»n,c 75/150 . 7-, . rm 6™
1 Brokatdecke . . . 7 r« . 12"

Bestelle sofort bei :

Mech. Weberei Härtner & Co. , Hof i . Bay.
Wenn Ware nicht entspricht , zahli n wir
den Betrag mit Spesei sofort znrück .

Versand erfoigt pur Nachnahme .
Versandspesen zum Selbstkostenpreis ,

An Grossisten wird nicht geliefert . A8523
Weitere Angebote folgen . Weitere Angebote folgen .

Kaffee Etzel
Wilhelmstraße 19

Pi^Osit Neujahr !
31178

MMungskarteii - ef<rt rafd > - i,ns
Druck. F . Thicrgarlcn .

XarfsruQe

€(se mt )
Ulicfjael Weigert

Verfaßte

1. Januar ngzS

8
i

Tltündjen

Statt Karten

Piesef HilQfer
ftuboff Krieger, y)r$ite6t

Verböte
Qurfod) JleujaQr192?

Zum JafjresmecQJet
bfe Öerzfidjfien G(ücßmünfd) e

Tttißur ,
Tamiden ftieömiUTer

d > Hr. GaVjif tum „ Hären"

Sofie JüansÖadjer
trnft Hadjmanti

Verfaßte
%ar/stufe Brucflsaf

-J
Wer sucht
der findet

I vurch eine » I f | n t
« nzct «» in Ort Badlsche »,

! Prrss, selbst in den
l «chwiertqften A
l da » was e» nuigrillen

Qnfcfai

Bin HerrlckaftSgut -
Berwalter

N . . Jabre alt . Öbrlft .Witwer . Mein »inziaes
TSckterchen bedarf der
liebevoll soraenden Mut -
ter . . Ich beilve Ber -
mögen , habe gutes Ein -
kommen eine beaueme ,
schön einaeitchtete Woh¬
nung . aber es ffftlt die
„ Mut ' er " es seblt die
..» aiiSfratt ^ . . . . Bei .meiner Gattin frage >w
nicht nach Heiratsaut ,sondern suche eine kin »
verliebende . bäusl . Li -
b»«« »ef!ibrtlil . , . ® rfl .
Suftftriftcn mit vo ^er
»ldressenanaabe bitte
ick rnitfr W1635 . Ich er - !
warte Miit ' erche«
an die Nadis ^ e Presse
zur Weilervesorderung .
Postrest , zwecklos .

IiUNION ! HEFTER
Täglich die große Sensation l

Da hält die Welt
den Atem an

Ein Blick hinter die Kulissen eines Revuetheaters nach
dem Roman . Schminke * von Guido Kreutzer .

In den Hauptrollen :
Marcella Albanl Alfons Fryland

Werner Kraus. .11400

c
UNSEREN WERTEN BESUCHERN ,
FREUNDEN UND BEKANNTEN DIE

BESTEN GLÜCKWÜNSCHE ZUM JAHRESWECHSEL !
DIE DIREKTION . ]

#
r

NMlirgWNsch?
Junger Ingenieur . 27

fahre alt engl . , flotte
rscheinung . lebensfroh

Chaiakter . wünscht mit
netter Dame im Alter
von 20—25 Jabren in
Briefwechsel , u treten ,zwecks weiterer Heirat .
BertraUenSnolle Zus » r >f-

Unserer werten Kundschaft
zum Jahreswechsel herzlichen

GLÜCKWUNSCH

6010a

Qampf ' Wafcijanftalt
C. Hatdufct )

Karlsruhe - Ettlingen

Au ,
Gerede aebe ich nichts .

^
zur Zeit eines«Mne Auswahl in

. . echteni 'aöas,Bric !ia:en
« O cm M k . 88 75

BeJeuchtunq
A i»

E '
. u' K- Kan-er

- enstraBe 25a
kommen !

Heiratsgesuche

Dame , ans . 40, mit er¬
wachsener Tochter , feftön .
Eigentum und
wünscht soliden
passenden 9!Iter « . In stche-

citri
errn

erbet n
°

un ? Ä versuche es . u . wenn"
J.

"
« . mmS -»Tin ? ich doch auf diesem Wege„ n J,, * «Rrptln bejtat |, n {8nntt ; ? Ichan die Nadiscke Preise .

Anonym zwecklos .

Welch Frl . will sich m.

bin Vollwaise . Christin ,
aus Landwirts - i>amilie
Mein SeiratSgut bestellt
in Bargeld und Jmmv -

en . Mein soll

rer Stellung , zwecks
Heirat

kennen zu lernen . Zu -
schrl' ten unter Nr . li &fM
an die Vadische Press «.

25 ' äbi . KfW an einem ein li !jchterner .
"

nei ^ iäei
-I ^ Wollwareii ««- Mann sein , mi » de", zu.

schisft tn Kebl betettiaen ? sa n̂men wir wirtschaften" rtSett m . 1 leer Zim . u .Kiiche vorb Erwrderl .winde » 500 j ( , Be

könnten kann
er au » etnen anderen
Berus baben Antwor -

genkett . Zunetguiig soat
Heirat n. auSgeschl Eil -
angebote ^ nnt . ilt alöckchen 883 :1" « »fördert

eirat it . a
tgebote tu . . . . . . . .an die Badische Presse . ij>ie

erus baben
ten mtt voller Adresse
unter . : A8 ' >5 „ Schnee -

Zadische Presse .

Zum Jahreswechsel
meinen verehrten

Damen alles Gute

Salon
ILSE KRAUSS - EHRLICH

Garlenstraße 10 FH5724

Jubiläumsfeier
Verein Conditoren - Gehilfen -

der Köche Karlsruhe 1898 Verein Karlsruhe 1887
30. Siiiftings - Fest 41. Süßungs - Fesf

mit Fahnenweihe
am

4. Jan . 1928
Im

großen Saal
der

städtischen
Festhalte

*

Mitwirkende : KammersKnirerln Malle Fanz . MiUl . d .Bad . Landestheaters : Tanzschule Frau Olga Mertens -
Leger ; Staatsschauspieler Herr Panl Müller . Mitgl . d .Bad . Landestheaters ; Doppel - Quartett d . Karlsruher
Männergesangvereins ; Harmonie - Kapelle unter Leitung

von Herrn Hugo Rudolph .
Saalöffnun * 7 Uhr Anfang 8 Uhr Ende 5 Uhr

Eintritt 2.— Mark .
Karten bei Herrn Zirn . Rest . Palmengarten . Herrenstr .

AUSSTELLUNG
von

KOCHKUNST , n . KONDITOREI -ERZEUGNISSEN
von vorm . 10 bis nachm 6 Uhr in der Glashalle der

Städt . Festhalle westl . Eingang . (31238
Eintritt 0 .30 Mk . ; geschl . Vereine 0 .20 Mk .

Der moderne Othello
„ Lebewohl *** hat seilte Schuldigkeit getan —
Der Mohr kann äeh ' n !

* ■) Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten emp¬fohlene Hühneraugen -Lebewohl und Lebcwohl -ßallcnscheiben . Blecn -
dose (8 Pflaster ) 75 Pfg .. Lebewohl -Fußbad gegen e(mpfind ! che Füßeund Fußschweiß . Schachtel (2 Bäder ) 50 Pfg . erhältlich , in Apothekenund Drogerien Wenn Sife keine Enttäuschungen erleben wollen , ver -
langen Sie ausdrücklich das echte Lebewohl in Blechdosen und weisenandere , angeblich „ebenso gute " Mittel aurück . ( A2938
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Was muß
man tun?

Wenn man
etttc Stelle sucht oder zu
vergeben hat

Wenn mum
etwas verloren oder oe
suuden hat

Winn mau
ein Famillenereigni » St
lannlzugeben hat

Wenn man
etwas laufen oder Her
laufen will

Wenn man
Unterricht sucht oder er-
teilen will

Wenn man
lohnenden Nebenerwerb
zu erlangen wünsch«

Man muß
inserieren!

nnd zwar In der ..Bat »
fchen Presse- , die mtt
einer notariell beglaud .g
ten Zahl von 45 3S»
festen Beziehern weit an
der Spitze aller badischen
Leitungen steht und durch
ihre überragende Bcr
dreitung In allen Bebt»
Icrungslretsen selbst der
Ueinsten Anzeigen sicheren
Erlolg bietet

lwmodilieo

Metzger ^
Wirtschaft

IN Saal Ncbenz .Schlachth.
Stallung , gr . Garten , in
best . Lage « arlsr .-Psorzh .
sos. beztebb . , s. Metzger
I » Anzahlg nur 0000 ,
Rest iäbrl . 1000 M . Verl
Haus mit Laden
Hauptp . Nähe . Eins .mod
Lauen , sof. beziehh . Preis
45 000 M . Anzahl . 5000 6 .
8000 . verlaust . (311911
Artmnantt . Rriefläitt . 86,

Sotel-Reltaurant
fl?r . 85 000 M , Anzahlg .
20 OOO Jl .

Gasthof
p ?remdenz . , in AmtSstadt
Ums . ca 00 - 70000 . H
Pr . 8P 000 M . Smzahlg ,
28 - 30000 M . sof . bezieh ».

Mctzqerei
in Amtsstadt , neuzcitl .
Einr .. Ums ca SO- «OMO
Ji . Pr . EOfiOO M . An
zafitiinfl 10— 15 000 Ma ?k.
Angebote it . Nr . 313%
an die Badische Presse .

Privat - und
Geschäftshäuser

teils sofort beziehbar ,
stets zu verkaufen .

Jyt . Karl Dich ,
Jmmobilienbüro ,

» ilrgerstr . 12, Tel . SIS«.
Bahnhoswirtlchast

NSHe Karlsr ., Eisenbahn ,
kiiotcnp . gr . Tiernmsatz .
60 hl Wcinums , 10 Frcm »
bon ' imm . . krankheitsvalb ,
zu Verl . Preis 45 0J0 .—,
ansaht . 20 000 .—.
Kol . - u Delikatess -Eesch .
« rstkl . Geschäft am Platze
intt schöner Wohnung .
Tageskasse Mk ISO 1Ä».
Preis m 10 000 — Bar -
zÄdliini . Ferner empfehle
Wirtschaften . HotelS . Ko-
lonialw . -Gesch. , Zignrren -
pefch. , Fabrikatlonsgesch .
sowie Geschäfte und Be¬
teiligungen aller Art .

Otto Raab
Erbprinzenstr . 33,Tel . 4124
_ (<81560 )

Ludwig Wilhelmstrafte
Geschäftshaus

mit Fabrilal ' onS - u . La -
verräumlichkeiten günstig
zu verli Anfrag . u . Nr .
81354 an die Ba d. Pr .

Herrschaftliches

WWW
lWestsl .idli . 4 u . « Ztm -
merwohniing mit 1000
qrn Obstgarten . Steuer -
wert J ( 82 000. Preis M
65 000 . An , Jt 10 000 - .
Angebote u Nr 81075
an die Badische Presse .
Größere , moderne

VII ^ L .̂
in der Westttadl
dauernd -' »

^IIIIIIVIISIIBI

gmn ^ MM h

Die Beweise :
Diese Preise:
dieses Sonber - flngeöot gift nur öis

einscQließhcQ 4 . Januar !

Herren-Oberhemd wß.. mit Batist-Einsatz u . Dopp.-Mansch. 3.90
Herren-Oberhemd Popeline , rohseidefarbig • 5.50
Herren-Slehumlegkragen mod. Form. Macco 0 .55
Herren-Slehkragenmit Ecken, Macco 4 fach 0 45
Herren - SOCken Baumwolle gewebt , gestreikt 0 -45
Herren- Socken Baumwolle, gemustert 0 .50
Herren -Socken reine Wolle, grau, 1 X 1 gestrickt 1 . 10
Henen -SOCken reine Wolld, kamelhaarfarbig 1 .45

Dämen -Silflmpfe Kunstseide, farbig • Paar 0 85
Damen -Sirflmpfe Wolle plattiert, gewebt , schwarz , mit

Doppelsohle , Hochlerse Paar 1 » 5
Dam 'n-SI<Ompke Wo'Ie mit Seide, Doppelsohle und Hoch¬

lerse , schwarz und farbig 2 SU
Damen -Slrtmpfe Burchards Spez .-Seidenfl. m. 4 fach. Sohle 2 .45
Damen -SlrQmpfe Wolle p 'atiiert, braun, Größe 8—11 • • » 110

2000 Paar
Kinder- und Damen -Slrttmpte braun
_ . . „ reine Wolle, gestrickt , prima Württemberg. FabrikatGr. 11 10 a h 7 6 5 4 3 2 1

3.60 2 40 2.20 2.- 1 .85 160 1.40 1 .25 1 .10 1- 0 .85

Tischtücher Jacquard, 100/140 1 .95
Tischtücher Halbleinen. Jacquard. 150/150 2.60
Tischtücher Halbleinen. Jacquard. 150/150 440
FrOttier-HandtÜCher Jacquard, mit bunter Kante, 47/95 • 110
Froiiier-Handiücher prima Quallt&t,mlt bunt Kante, 50(100 195
Froilier-Handlücher weiß Jacquard, hervorr. Qual . 60/120 2.95
KopShissen glatt 0. 85
Kopikissen Bogen genäht 1 25
Kopfkissen mit Hohlsaum, bestickt 1 .95
Badetücher besonders preiswert

Strumpfhalter-Gürtel mit 2 Haltern 0 .50
StrumpShaher- Gürtel mit 4 Haltern 0 .75
Korse! ', prima Drell. für starke Damen 1 .80
Hüffenhalfer , rosa Dreii • • • 110
Büstenhalterschirting 0 50
Büstenhalter, „Triumph"

, guter Schirting - • 0 95'Büstenhalter, in Biesen abgenäht 110
BüstenhalterSchirting und Trikot - • 110

BIRCHARD
Keine Tlßgaöe dieser Artikel an WiederVerkäufer4 Kaiserstraße 143 Klengen - Mgaöe vorßetjaltem

Eine gute Einheirat
ist vielleicht Ihr Glück denn dann kftnnen
Sie neben einer lieben Gattin auch eine
sichere Existenz Ihr Eigen nennen ! Bei
uns we -den täglich besoirlprs aus Baden
u Süddeutschland , gute E nheiraten gemel¬det . Tausende hatten Erfolg . VerlangenSie unverbindlich unsere Bundesschrift 53
gegen 30 Pfg Wir m» chen Ihnen kosten¬
los Vorschläge , wenn Sie uns Uber Ihre
Wünsche unterrichten A193

. .Der Bund *'
Zentrale K 1 e 1 - E ' haäen ,
Zweigstellen überall . Gegr 1914

Kristall * Bleikristall

Neujahrswunsch !
Seriöser Kaufmann , fatfi 27 Jahre alt . aus

beftanoefebener Biiigerfamilte Zt im elterl . i"•eftftäft tätig wünscht Sie Bekanntschaft einer 1
arafternoden , vermögenden Dame im Alter von18—25 Jahren aus nur büraerl Kreisen , amliebsten OefchäflStochler . wo eventl . Einheirat

geboten ist. Angebote mit Lichtbild , unter Zusichern »« strengster Diskretion .
Ang unter Nr . F .H .SK77 an die Badische Presse

igne
.. . . . .IZnü

Filiale Hanotvost .

©ff » »
Zentr . , Laden . 2 Büro, .
Magazin . 4 Wohnungen ,

weaen Miele .U 6500 — . kompl .
Au ' enthaltez (5inrichlung Bezi -' s' bar .

des Eigentümers i . Aus . Preis .H 45 000 bei nie -
land sebr preiswert , u derer Anzahlnna Ange
Verls . Annebote unt Nr . geböte u . Nr 31073 an
31358 an die Bad . Pr . die Badische Presse .

I Kurbelstickerei
Hand - und Perlstickerei
Hohlsäume - Monogramme
Einkurbein von Spitzen
Plissee - Perlen
Aufzeichnungen
Kissen , Decken , Kleider

Kunstwerkstätte
Albertine Ziegler

Kaiserstraße 1S8 31270

Einfamilienhaus
Stallg .. Gart ., 1S22 erb . ,
Ta - I . sos bezlehb . , nur
80(10 b . 3 - 5000 An, , vks .
Ackermann. Kriegsslr 8« .

(30987)

Herrschaftliches

Etagenhaus
mit sre ' er . beziehbarer 7
>ilmmcrwvftng . m . Bad ,
Warmwasser . Elagenbel -
ning . wegen Wegzug btl -
ltg zu Verls Sick» w nd ' n
schriftlich unt Nr . 31>3«0
an die Badische Presse .

Gut möbl ., sonniges
Zimmer

mit elektr . Licht . ». Hei -
sen . in gutem Sause , an
soliden . berufstSt . verrn
zu vermieten . Angeb . u .
X848 an die Bad . Pr .

raohn- u. 5AIaf?im.
hübsch möbliert , heizbar ,l "ltr . Licht . Loggia , evtl .
Bad - u . Telesonbenliyq .,ritte Wcstlladlla ' e , ruhig .
Saus , sosort od 15 . Ja -
nuar zu veri - ieten , evtl .
einzeln . Angebote unter
Nr . !v 5» »718 .31368

Gut möbl . . sonnige »
Zimmer

Mi , elettr . Licht, an soll ,
den Herrn zu vermiete ».Sostenstraße 122, II .

<F .H .3S87)
In Elnsamil .-Haui tu

Rüppurr
von 5 I . erbaut , 2 Min .v . Bahnhof , ist ein groft ^leeres Zimmer
m . el . Licht , sev. Eingg .,« lumenvorgarien . sofort
od. IS . Jan . zu vermiet .Preis monatl . mtt Licht15 M . S. ngeboe unt . Nr .
31301 an die Bad . Pr .
Einlach möbl . Kimmer
W vermieten . (© 1563
itdlcrstrabe 22, 2. Hof,Slb . III .. « Irkh»fer7

Möbl ^ Zimmer mit 1od. 2 Betten zu vermiet .
Marksralesstr . S. S. St .

lBlSOSt

, Gut « Sbl. » Immer
«I, 11.. 1—2 Bellen , gt .
beizb , sof. zu vermiet ».Tosienstr . » 7. g. Stot .

<B1421 >

1 Zimmer ,
1 Mansarde ,

_irt möbl , heizt »., elettr .Licht, ruh . freie Lage ,mit ie 1- 2 Betten , evtl .
Ullchenbeni vg . , zu ver »
mieten . Angeb . u . Nr .31408 an die Bad . Pr .

Karlflr . »S III . , gut
mübl . Zimmer (el Licht) ,a . fol . . bess . Herrn sof. o .lvat . billig , u ver niet .

(B14S4 )
Gut möbl . Zimmer sof.

zu vermieten . (BIS 'N )
Krcu,strafte 25, Z Trepp .
MSbl . Zimmer m . Stoft

an 1 od . 2 solide Herrnblll zu verm . (B157 ? )
Eltlingerflr . 21, varlerre .

Laden
gefucht, in der Kaiserstr.
oder angrenzender guter
GcschäslSslrafte, von , oli -
der , aller Firma . Gesl .
Angebote nnl . Nr . 31 .38«
an die Bad . Pr . erbeten .

Wohnung
mit 6—8 3 . u . Zubehör ,ab 1 April od . 1. Mai
gesucht , ü . nocb an Pros .
Pöschl . Karlsruhe , hauvt »
»oill agernd . (B1498 )

Wohnung
4 Zimmer , fiücöe u . Bad ,von besserer , ruh . , ll . Fa -
mille aus bald zu mte -
Icn gesucht. Kein Neubau .
West - oder Südstadt . An .
geböte unter Nr . LWS
an die Badische Presse .

Schön»
3 ZiNINMttiolMllg
m . Bad u . Mansarde v.
ruh . , kinderl . Beamten -
ehep . a . 1. April »u miet .
ges Ang . m . Preisattg .u . (£808 a. d . « « r . erb .
3 ZimmemchnWll
mögl . m . Bad , per bald
od . 1 . Febr . ges. Schöne
3 Z -Wohng . , Ostst ., wird
als Tausch gegeb . Angeb .
u . T81 » an die Bad . Pr .

Beslhlagnahnicsre ê
SimmennoiinunQ

mit Zub .. v . 5! aufm . , a.
1. Febr . o . 1 . März ltfä
z . miet . ges . Miete 40 50
Mk Angebote utii . Nr .'.' :863 an die Bad Pr .
1 - 2 Zimmttmhng.
mit Küche . Oststadt . so -
fort od später , von Richt -
wohnungsberechtigten zu
mieten gesucht Angebote ,
unter Nr . 31002 an die•Pobise &e Presse .

fni
9 .. kinderl . Ehepaar
'

1 Siinmet
mit Küche
15 Jan 1
Nr F .W . 2203 an die
Bad . Pr . . Fil . Werderpl .

! per sofort od.
Angebote unt .

die Badische Presse
liale Hauptpost .

| Zimmer
Möbliertes Zimmer

auch Mansarde , heizbar ,an v . Fräulein gesucht . An -
Fi - gebolc unter Nr . S8ö9

lan die Badische Presse .

ZwecksMet

Gunst . Existenz.
Wegen Krankheit des

Inhabers ist hiesiger , seil
20 Jahren bestehender
FabrilationSbetrieb für
Gebrauchsartikel sofort
zu verkauf . Groß , stafsa -
lundenlreis u volle Be -
schäitig das ganze Jahr
hindurch . Zur Hebern ,
sind ,3— 4000 M ersotderl .
Angebote unt . Nr . 31267
an die Badische Presse .

Haus
zu kausen gesucht

in günstig . GeschSsts 'age.
Kaiserstr7̂ 7 oder Ni 'he.
mit oder ohne Laden ,
»eilwcisc bald beziehbar ,
bei hoher Anzahlung .
Angebote erbeten unter
Nr . 3137« an die Ba -
>>sche Presse ,In guter Weslstadllage

ist ein 4slöckigeSIDoOndaus
passend fiir Handwerker , . . ,mtt kl ffiinf ., grob . Hof . Wohnnnqszentrale
zum bi ^ igeu Pieis von Äerbfl , Telephon 2.371
M 25 000.—. bei 7000 M Snilerf ' rofte 42. III . ,
Anz zu verkauf Sändl . vermittelt Wohnungen ,
verb Angeb . unt . Nr . jauch ohne Bauzitschuft
Um an die Bad . Presse . ' (B1483 )

In zentraler Lage
Zwei

Büroräume
parterre , mit separatem
Eingani , aus 1. April zu
vermieten . Zu ersiagen
unter Nr . GM in der
Badischen Presse .

i Zimmer Wohnung

Zu vermieten auf 1. Fe -
bruar eine schöne

3 Zimmer -
Wohnung

mit Zubehör , in schöner
Laae ( Villenviertel » Vor -
ort Karlsruhe , pro Mo -
nat 90 Mark Angebote
unter Nr . H8O8 an die
Badische Presse erbeten .

Aiito-BoxM
neu erstellt , mit allen Be -
oiiemlilvletlen versehen ,
w verm 'etcn . ' !I3

AinoinobOGelellschas ,
grtioemuerlcit & Gast

HanS ? <'cdSIiras,e. am
MIlSlburgertor .

zu vermieten . Schöne 3
Herrenslr . 50b . In freier 8tmme >'wohni,ng m . Bad

Lage . 2 Treppen ist ans » . Mansarde , in Neubau ,
1 Jan . ein möbliertes Nähe Babnhos , zu verm .

i ^ ur an Wohnungsberech -/ . 1111111< r tigle. Zu ersrag nnl. Nr.
an sol Persönlichkeit zii ^D^ 3 in der Bad . Presse .
vermieten . (B1371 ) — — ;Eine große , sonnige

3 3immcrnioljnuna
mit Bad , Veranda und
sonstigem Zubehör , in
schönster Lage von Rllp -
pitrr . aus 1. April 31t
vermieten . (B1S56 )

Bernhardt , »
Boeckvstraße 44 , III .

In gutem , ruh . .pause
der Weltstadt sind 2 schön

möblierte Zimmer
»u vermieten Adresse
ittt ' er Nr ® 79 (J in der
Bad . Presse zu erfragen .

8 ' mmtr m ' t Kost an lol
Arbeiter zu verm (B1527

Kreuzstrafte 16. II .
Gut möbl ., separates

Zimmer
zentrale Lage , sofort zu
vermieten (FH3714 )

Touglasstrake 15 , I .
Möbl Zimmer zu verm .

BiSmarekNr . 37a . 2 Zr „
2. Ausgang . (FH3722 )

Möbl . Z ' mmer per sof.
zu vermieten (B155S

Lesflngstrafte 23, pt .

Elle Karl - u . Akadrniie -
strafte stnd 2 gut möbl .
Zimmer (Wohn - und
^ » lasz . I mit el . Licht u .
Tel . an solid Herrn zu
verm : flarlfti . 13 . in ,
Telefon 1394. (F .H3T21)

Möbl . Zimmer
el . L . . sep Eing . , aus sos

vergröfteruna meine » Laden -
(äelthüsieS vornehmer Branche , suche ich
per Friihiabr 1928 oder 1. Juli 1928 j

I aeräumiaed

Laden -Lokal
| oon eo . 100—200 qm BodenflLche und I

mögl . mit Nebenraum .
Gesl Angebote , wofür Diskretion zuge¬sichert wird erbeten unter Nr . 80957 an

die Badische Presse .

e > mt LAD£N
I in Bester Laae von solider Firma per I

sofort oder 1. April gesucht .
Angebote unter Nr Z8AI an die Ba -

dische Presse erbeten .

zu vermieten .
Biirgerstrabe

H37
, L

Selbständiger Akademiker . Dauermieter . sucht
spätestens 1. Febr . ungest . . gut möbl . ( teilweise
eigene Möbel )

W0I1 »- u . Schlafzimmer
Zentrum , möglichst Zentralheizung , Bad . Telefon -

>, beniitzung Angebote unter Nr . 81066 an diei Badische Presse .



JAHRESWENDE
NEUJAHRS - BEILAGE ZUR BADISCHEN PRESSE

MEIN TAQ / ( Ein Brief )
Von Alfred Kub in

' Zwickledt , Ende 1927.
Mein lieber Freund ,

oh, lieber Freu nd, ich fürchte , Sie machen sich etwas über-
trieben ? Vorstellungen und ziehen gewagte Schlüsse aus der
Romantik meiner Arbeiten auf meinen Alltag ! Vor allen
Dingen : Schloß Zwickledt ist gar nicht das , was man zu Recht
ein Schloß nennen dürste. Es ist nur ein kleines Landhaus —
ein sogenannter Freisitz — von allerdings ehrwürdigem Alter ,denn es war beinahe vier Jahrhunderte lang der Sitz eines al -
ten Geschlechts, der Ritter von Schmelzing und Weinstein . Indip|Ct Gegend, wo es das hervorragendste Gebäude ist, heißt es
fejt jeher das Schloß .

Trotzdem es in vielen Dingen und besonders im Winter
lür Menschen in der zweiten Lebenshälste sehr unbequem ist,
kühle ich mich doch nur hier heimisch — auf wie lange wohl
noch ? Das alte Haus hat vier Bewohner : meine Frau , mich
und zwei Mägde. Obst - und Gemüsegarten, Geflügelzucht , Zie-
Sen und Schweine schützten uns auch in den schlimmsten durch-
gemachten Kriegszeiten vor unmittelbarer Nahrungsnot . Der
von einem eigenartigen Stimmung - Zauber unerschörflich erfüllte
Ort und seine wunderbare ländliche Umgebung ist mir nach
mancher Richtung zum Schmal geworden. Ich wünsche mir
nichts besseres , als in diesen alten Mauern und unter den gro -
Ken Räumen hier mein Leben zu beschließen und sehne mich
nach allem andern eher , als nach einem nochmaligen Kulissen -
Wechsel meiner äußern Existenz . Ausschlaggebend für den Tag
ist fast immer die vorangehende Nacht . War diese einiger-
maßen gut , d. h . von Schlaf und Träumen gesegnet und be-
fruchtet, so erhebe ich mich ungefähr um halb acht Uhr vom
Lager . Nach dem Frühstück drehe ich meinen Stuhl um seine
Sichre gegen das Fenster an den Zeichentisch — wir bewohnen
nämlich in der kalten Jahreszeit unfern kleinsten Raum — und
hier bleibe ich meist sitzen bis Mittag . ganz selbstvergessen ins
eigene Schaffen verloren , so daß ich mich oft schwer zurecht -
finde , wenn der S uhl — diesmal zum Mittagessen — wieder
Gedreht werden muß. Meine Frau näht und swpft gewöhnlich
vormittags in meiner Nähe oder geht ihren häuslichen Beschäf-
tigungen wach, unterstützt aber auch meine Arbeit , indem sie
wüsche anreibt , mein uraltes Büttenpapier ausbügelt — und
»ot allen Dingen die Pakete für die Post macht .

Es naht sich der spannendste Moment des Tages : der Post-» ° te wird erwartet ! Viele Jahre lang lag dies Amt in den
bänden einer alten Frau mit langer spitzer Nase . Als sie starb,trauerte ich ihr nach, weil sie ihren Dienst regelmäßig versah,
^ ie hat wohl nie geahnt , über welche Zaub rkraft sie herrschte .
Ihr Schwiegersohn hingegen, der ihr Nachfolger war , schien zu
Gittern , daß er die Schlüsselgewalt über meine Abendruhe hatte,'n>ie ein neckisches Ungefähr ließ er es dahingestellt sein , ob er
kam oder nicht (einmal blieb er gar sechs Tage aus ) . Auch
>pät abends konnte er noch kommen , und ihm besonders istes zuzuschreiben , daß ich nicht radikaler Fortschrittsmen '

ch ge-
Vörden bin, sondern mehr an den alten Einrichtungen hänge.

ist auch bei uns ein regelmäßiger , wenn auch bescheidener
VoMienst eingerichtet, und es erscheint täglich ein uniformier -
t ° r Briefträger — zweckentsprechender , aber poesieloser ! Nach
-£ ' !ch kommt wieder die Drehung des Stuhls zum Fenster, wo
eine mächtige Waldlandschaft hereinblickt, und es wird wieder
ßeor'&ettct , in der Regel bis zum Tee . Hatte dann der Tag ein
Lutes Ergebnis , so ist mir der tägliche Ausgang ein Fest . Meist
^ gleitet mich dabei meine Frau , aber oft gehe ich auch allein.

ir beuchen irgend einen abgelegenen Bauernhof oder haben
sonst ein wirtschaftliches Ziel . Die Natur in wechselnder Be-
Züchtung ist immer anregend , die Luft stärkend . Man ist nach
^ ud nach in die oft verwickelten Verhältnisse fast aller Bewoh-

1 eingeweiht und interessiert sich für dieses kleine ländliche
'Welttheater . Stirbt jemand , und wandert der Leichenzug über

^ Hügel von Zwickledt , dann wird im Schloß die kleine^ ° cke geläutet , und diesen letzten , leit langem eingebürgerten
^ ruß dürste man in keinem Fall verweigern. An unsere näch -

n Bekannten verleihe ich auch zuweilen Bücher. Dabei muß
man allerdings vorsichtig sein . Da war z . B der Dorfwirt
( Cr ging durch den Krieg auf tragische Weise zugrunde) , der
lchleuderte jedes Buch , sobald er beim Lesen auf eine Stelle
' !«ß , die ihm nicht behagte , wild von sich , und manches Buch^ gt nun die Spuren seiner Leidenschaft,' er versicherte mir

ann , daß er sich „ nimmer halten" könne, wenn ihn die Wut
^ ckt. Dann muß man auch auf den besonderen Geschmack
ledes Lesers eingehen : ein alter Jäger liebt nur Abenteuer-

Einbrechergeschichten. es muß „ recht zugehen"
, während ein

anderer Freund all dies erlogene Zeug verachtet , ihm wird bei
iebesge ĉhichten fpeiübel ; er hat nun fast alle Memoiren und

einen Teil meiner Geschichtswerke gelesen . Ohne meine große
ibliothek und die graphischen Sammlungen hätte ich die trü -

eu Stunden , die mich auch anfielen , kaum überstanden. Die' '
chaffensohnmacht , diese dnukle Schwester der schöpferischen In -
runst, gehört zu den größten Uebeln, die ich kenne . Sie
bleicht sich auf rätselhafte Weise in die Seele und wirkt da

^
^rheerend. Alle Hypochondrien, jegliche Anast und eine ner-

" ose Angst, die zur Verzweiflung treiben kann, stellen sich ein ,

-

!

I

I

sobald dieser Alp beherrschend wird . Um den Dämon zu be-
kämpfen, mache ich den Körper ermüdende Wanderungen , auch
fand ich, daß die Lektüre von philosophischen Schriften, deren
ich eine große Anzahl besitze , lindernd wirkt . Seit einigen
Jahren lese ich allerdings viel weniger wie früher . Die mei-
sten Abende werden durch das leidige Briefschreiben geschändet ,
und danach ist man zu müde, um noch die rechte Freude an
einem Buch auftreiben zu können . Auch hat die Lust zum
Lesen sehr nachgelassen . Ich denke und träume so im Halb-
schatten der Lampe vor mich hin , belebe die Erinnerung an
Vergangenes und bohre mich förmlich mit meinen Plänen und
Philosophien in die Zukunft.

Wie unheimlich verrannen diese vielen Jahre , die wir hier
in Zwickledt hausten ! Ohne daß man es merkt , verflüchtigt sich
die Zeit , ErinnerungsbiBer gleich Visionen zurücklassend . Kaum
aufgestanden, winkt schon wieder das Bett zur Ruhe . Manch -
mal überkommt mich eine Furcht vor dem Altwerden , ich möchte,
daß mir seine Mühseligkeiten erspart blieben . Meine Körper-
lichkeit, von jeher zart , war immer ungemein beweglich : seit
ein paar Jahren spüre ich , daß es damit anders wird , daß eine
bisher ungekannte Ruhe sich einstellt. Ich empfind« sie wohl-
tätig . Wenn es mir vergönnt ist, in Hinkunft noch zeichnerische

Die Menschheilsaufgabe der Jugend
Von Rabindr anath Tagore

liehen wir wirklich den richtigen AVeg? Man soll
nicht schelten ! Man soll (lenken , prüfen . anders sein !
Einkehr halten müssen wir alle . Stellen wir uns nicht
gegen die Zivilisation ! Reden wir nicht von Ungeist ,
dejirt die Welt erliegt ! Reden wir vom Geist , der sie
regieren soll ! Dieser Geipt — das muß der Ge :st der
Abkehr von jeglicher Gewalt sein ! Freilich ist es nicht
mit , Denionst -ationen getan , mögen sie noch sn ein¬
drucksvoll sein . Auch ich habe einmal feierlich gegen
die Gewalt demonstriert Ich habe auf alle meine bri¬
tischen Auszeichnungen verzichtet , um mich durch die¬
sen Protest gegen die Bedrückung Indiens , wie ich sie
einmal empfand , zu venvah -en .

Seitdem habe ich mich freilich vollständig von der
Politik zurückgezogen . Ich glaube , es würde der Welt
nicht schaden . t :ite sie desgleichen . In dieser Anschau¬
ung unterscheide ich mich von Mahatma Ghandi und
anderen Vorkämpfern der indischen Unabhänd 'gkeits -
bewegung . an der auch ich einmal aktiven Anteil ge¬
nommen habe .

Unsere Zeit braucht , «oll die Seele des Menschen
gerettet werden , n 'cht Gewalt gegen Gewalt . Was wir
brauchen , ist Verständnis und werktätige Liebe . Was
wir brauchen , ist vor allem : Kennenlernen . Was wir
brauchen , ist eine neue Jugend . Auf meiner letzten
Reise durch Eu -opa hatte ich Gelegenheit , in sehr vie¬
len Städten zur Jugend zu sprechen . Und ich bin glück¬
lich . daß wir uns so gut verstanden haben : d e euro¬
päische Jugend und ich alter Mann . Die Jugend von
heute ist besser als ihr Ruf . Man zeigt ihr n 'cht im¬
mer den richtigen Weg . Aber instinktiv , dank ihrer
eingeborenen Begabung fürs Gute , wird s :e ihn doch
finden : den Weg zur Ueberbrückung aller Gegensätze ,
der uns aus unserer chaotisch verwirrten Zeit heraus¬
führen wird .

Werke zu schassen, so sollen sie an dieser stillen Ruhe , die aus
dem endlich gewonnenen Weltrundblick stammt, teilnehmen .

Ein Kapitel für sich machen unsere Tiere aus . Schon in mei -
ner Kindheit hielt ich mir allerlei Tiere , und später in München
war ich oft Pfleger von Schlangen, Eidechsen , Chamäleons ,
Mardern , Affen und Vögeln. Auch einen Skorpion hatten wir
einmal als Pensionär . Der war aber sehr langweilig , man
wußte nur , daß er irgendwo im Glase saß , sah ihn aber nie.
Hier in Zw ' ckledt hatten wir dann die schönsten Aquarien ,
afrikanische Frösche , einen Leguan , Eichhörnchen und Mäuse,
auch die Jugendliebhaberei des Käfersammelns tauchte für ein
paar Jahre ' wieder auf , unb auf dein Bauche liegend fahndete
ich selbst nach den winzigsten Arten , die dann im Mikroskop
bewundert wurden . Schließlich waren es aber die bekannten
Haustiere , die sich un'rer Daucrliebe erfreuten . Ich fccffcqc
eine Reihe prächtiger Kater , die zum Teil unglückliche Schick -
fale hatten , aber meist ritterlich zugrunde gingen. Und eine
alte anhängliche Katze , mit der wir dreizehn Jahre zusammen
lcbten , werde ich nie vergessen . Seit drei Jahren haust bei uns
auch eine sogenannte „zahme " Krähe , Thekla geheißen, die viel
Freude und Schmutz bereitet . Sie macht sich aber nützlich, in-
dem sie durch ein dreimaliges „krah, krah, krah " jeden Men-
schen , der den Garten betritt , anmeldet . Sonst beobachte ich
aber lieber die Tiere im Freien , weshalb mir auch das seit
Kriegsende noch toller betriebene Niederlegen der Waldungen
und Haine ein großer Seelenschmerz ist. Ziegen , Schweine und
Geflügel müssen wir uns schon aus Ernährungsgründen halten ,
und so bleibt nur noch die Rehgeis zu erwähnen , die Liesl oder
das Hirschlein: sie ist , w >e ihre beiden Vorgängerinnen , der
spezielle Liebling meiner Frau , welche das Kitzlein, das man
verwundet im Feld gefunden, mit der Flasche aufzog .

Aber , wenn Sie hierherkommen, lieber Freund , werden Sie
das alles selber schen . In den 21 Jahren , die ich nun hier
hause, waren schon viele Freunde bei uns zu Gast, und ich hoffe ,
daß ihnen die Stunden eher zu kurz als zu lang wurden . Nun,
da die Grenzcehberusse in Passau milder gesinnt sind , ist es
ja wieder eine Kleinigkeit , hierher zu gelangen . Mögen Sie
nun durch diesen Brief wie durch ein umgekehrtes Fernrohr
einen Blick in mein ländlches Treiben getan haben — das
eigene Wesen muß es schließlich sein , welches diesen Dingen die
Resonanz gibt . Also : auf Wiedersehen hier !

Herzlich Ihr K u b i n.
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DIE SILVESTER - BOWLE
Von Hanns Heinz Ewers

Nie im Leben trinke ich Silvesterbowle mehr. Ich Hab noch
an der letzten genug — die trank ich in der Neujahrsnacht des
achtzehner Jahres . In Fort Oglethorpe , Georgia.

Man bekommt wenig zu trinken in Gefangenenlagern . In
Europa ging 's wohl noch , wenn man da mit einem der Wach -
soldaten Freundschaft schloß , so mochte man gelegentlich zu
einem Schnaps kommen . Aber hier in Amerika hatten die
Kerls , die uns bewachten , ja selbst nichts zu trinken.

Fünftausend deutsche „Prisoners of War " im Lager zu Oglet-
Horpe, ausgedörrte und durstige Kehlen alle — und nichts, um
eine vernünftige Silvesterbowle draus zu brauen ! Greuliche
Zustände !

Einer lief zwischen den Baracken herum , P . O . W . Nr . 135ß.
Ich weiß nicht , was er sonst im Leben war . aber im Lager
braute er Schnaps . Aus selbstgezüchteten Tomaten . Ev

nannte seine Marke „Gift "
, lief mit feinem Eimer durch die

kotigen Gassen der Holzstadt und brüllte »Jist ! Jist !" Nüchtern
Hab ich ihn nie gesehen — das gehörte zum Geschäft , daß er bei
jedem Schnaps, den er verkaufte, selbst einen mittrank . Alle
waren seine Kunden : die besten freilich die amerikanischen
Wachsoldaten. Und zweifellos verdiente er mit seinem grau-
samen Zeug viel Geld.

Diese Tatsache nun ließ den einäugigen U .S .A -Leutnant
Jewett nicht schlafen . Dieser Held war eigentlich Schweine-
züchter , aber er hatte mal aushilfsweise als Dicketrommelschläger
auf den Philippinen bei einer Militärmusikkapelle gedient : so
wurde er, als die Vereinigten Staaten den Krieg erklärten ,
sogleich zum Leutnant befördert , gehörte nun zum Stabe des
Wachkommandos. Mit echt amerikanischem Feldherrntalent
hatte er sofort erkannt , daß man — wenn man der e

' niige La-
deninhaber in einer Stadt von über fünftaufend Seelen ist,
selbst wenn diese, nur Gefangene sind — viel Geld verdienen
kann. Also hatte er den kommandierenden Oberst überzeugt,
daß man eine Kantine errichten müßte — na , und das war auch
geschehen. Da stand der Herr Leutnant hinter dem Ladentisch
und verkaufte. Ein prächtiges Geschäft : Miete , Beleuchtung,
Personal hatte er umtonst; denn die Gefangenen, die ihm hel-
fen mußten, waren froh, daß sie überhaupt etwas zu tun hatten .
Alles konnte man bei Leutnant Jewett kaufen, ein regelrechtes
Warenhaus führte er. Seine Preise waren stramm genug, und
nur , wenn ihm was liegen blieb , kannte man mit ihm handeln .
Doch begriff er wohl, daß das Geschä't noch ganz anders blü-
hen würde , wenn er statt der labbr 'gen Limonaden und Schwin-
delbiere ehrliche Alkoholgetränke hätte führen dürfen .

Die Konkurrenz des P . O . W . Nr 1?Hg verdroß ihn baß
— er empfand es als eine schwere Schädigung des amerikani -
schen Volkes, daß der erfinderische Deutsche Geld verdienen
konnte mit einem Gesöff , das er, der Herr Leutnant , N ' cht vor-
rätig hatte . Täglich kaufte er einige Gläser „Gift " und goß
sie unter wilden Flüchen herunter .

Das war um die Zeit , als wir den Dr . Karl Muck über-
redet hatten , uns ein Konzert zu geben . Wir hatten ein gutes
Orchester im Lager die Tsingtaukapelle. Als Tsingtau fiel, war
die Kapelle nach Amerika geflohen, hatte dort durch die Kriegs -
jähre im Lande umherge!pielt . Später , als die U . S . A . den
Krieg erklärten , hatte man die Musiker gleich eingesperrt : vier
Dutzend kriegsgefangene Fe ' nde , die richtige deut ' che Soldin - n
waren ! Im Lager spielten sie unter ihrem tüchtigen Kapell-
meister Wille : dann hatte Dr . Kunvald , der ausgezeichnete
Leiter des Eincinnati -Orchesters , eine Reihe von Konzerten mit
ihnen gegeben . Und nun war es uns endlich gelungen . Dr .
Muck zu bestimmen, mit ihnen zu svielen. Freil '

ch . diese Mili -
tärka »elle war nicht sein „Boston Symphony Orchester "

: doch
glaube ich . daß diesem besten Dirigenten seiner Zeit n -e ein
Konzert mehr Freude machte als das in der muffigen Festhalle
in Fort Oglethorpe in Georgia .

Erst die Eroiea , dann S ' egsrieds Rheinfahrt . Und fünftau -
send Men '

chen jubelten ihm zu.
Freilich waren die amerikanischen Offiziere da mit ihren

Damen , dazu die Honoratioren der benachbarten Stadt Catta -
nooga — das konnten wir leider nicht verhindern . Und natür¬
lich war auch Leutnant Jewett da — der betrachtete sich als
großen Musikkenner und den Dr . Muck als seinen Spe ?ialkolle-
gen , eben weil er ja selbst mal aushilfsweise in Manila die
dicke Trommel malträtiert hatte . Und also fühlte er sich be-
rufen , nach dem Konzert dein Dr . Muck seinen besonderen Dank
auszusprechen. Kurz und militärisch tat er das , aber es kam
von Herzen.

„Oos, Doc"
, sagte er , „ to see you conduc ' kor that crowd

of damn double — Dutch-sons-of-bitches — that 's like drin¬
kine Whisky in a shithouse !"

Und der Dr . Muck konnte dem braven Leutnant nicht mal
eine runterbauen : das darf man nicht tun im Gefangenenlager ,wenn man sich nicht ganz unliebsamen Unannehmlichkeiten aus -
setzen will.

Dies Konzert war es . das in dem Warenhausleutnant
einen genialen Gedanken loslöste : er sagte mir selber voller
Stolz , daß er ihn gan? allein dem „Genius Beethovens" zuverdanken hätte .

Er fuhr also nach Ehatanooga — und zwei Tage später
bogen sich die Tische seines Ladens unter wunderschönen Fla «
schen . Drei Marken hatte er mitgebracht : Witch Hazel , Baq
Rum und Westphals Auxiliator .

Witch Hazel — das ist ein Toil 'ttenwasser : 62 Prozent
Alkohol . Bay Rum , ein Haarwasser, hat 74 Prozent , abe »
Westphals Auxiliator , ein Haarwuchsmittel , hat 8g Prozent .
Ucber den Tischen hat er ein mächtiges Plakat anbringen las '
sen, darauf stand zu lesen :

Für die Silvesterbowle !
P . O . W . Nr . 1356 machte schlechte Geschäfte in diesen Ta -

gen , er mußte sein „Gift " allein saufen und wurd<> meist schon
um Mittag von mitleidigen Menschen im Straßenschlamm aus¬
gelesen und in seiner Baracke in eine Ecke verstaut . Die Matro -
sen der großen Schüfe machten den ersten Ansturm auf Leut-
nant Jewetts Batterien, ' sie hatten meist große Meinung für
den 89prozentigen Stoff . Erst als „Westphals Auxiliator " aus -
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verkauft war , griffen die Freunde einer gesunden Bowle zuden andern Flaschen.
Ich war zur Silvesternacht von der Mannschaft des „Vater -

land " eingeladen — „Leviathan " heißt das herrliche Schiff heuteund hißt die Sterne und Streifen statt der Hapagfahne und der
deutschen Flagge . Ich ging erst gegen elf Uhr in Ihre Baracke ;aber die Kerle liegen mich nicht in die Ecke, wo hinter einem
Vorhang die große Bowle gebraut wurde. Man hatte einen
Eimer „Gift" gekauft und trank einstweilen den Tomaten -
schnaps , um sich würdig vorzubereiten . Drei Wassergläser davon
bekam ich zum Wsllkomm .

Dann spielten wir Schinkenischlagen — ich mußte natürlich
mitmachen Gleich das erstemal, als ich dem Sch 'ffszimmermann
auf seine Vier -Buchstaben klatickt«, Ziel ich herein : der Mann
merk . e sofort , daß das kein gesunder Seemannsschlag war , son¬
dern das sanfte Klapsen einer armseligen Schr«. iberpfote. Ich
war also dran . st . Ute mich mutig hin und streckte mein Hinterteil
in die Luft , Eine nach der andern zerbläuten das die Matrosen -
prägen — ich riet immer falsch ; denn so echte waterkantige
Hände sind von solch durchdringender Schlagkraft, daß ein .' m
Hören und Sehen vergeht und man keine Möglichkeit des Nach-
denkens mehr hat . Einer ober war dabei , der Klaassen aus
Finkenwärder , den erkannte ich doch . Er hatte Füße wie ein
paar Elblähn « , Arme , die über die Knie herunterhingen und in
mächtigen Tischplatten endigten, denn Hände konnte man das
wirklich nicht mehr nennen . Der Klaassen also versetzte mir
ein n so prächtigen und wohlgezielten Schink . n '

ch
'
ag von unten

herauf , daß ich noch durch die Luft flog und auf einem Bett
landete . Da brüllte ich : „Klaassen !" Und dann mußte er sein
Hinterteil herhalten .

Viel nützte das freilich nicht — nach zehn Minuten war
schon wieder die Reih« an mir . Die Brüder gerbten mir das
Fell , daß ich die Englein im Himmel singen hörte . Am liebsten
hätte ich losgeheult ! aber ich mußte doch so tun , als ob mir
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Schink .'nschlagen das liebste Spiel der Welt wäre . Ich glaube ,die Jungs werden noch ihren Enkelkindern davon erzählen,
wie sie, in aller Liebe und Freundschaft, in dieser Silvesternacht
einen deutschen Dichter verdroschen .

Endlich wurde ich erlöst : zwölf Uhr schlug es . Der Vorhang
wurde zurückgezogen , auf dem gußeisernen Ofen in der Ecke
dampfte in einem Rieseneimer die Silvesterbowle . Ich mußte
eine Rede halten — na , länger als zwei Minuten hat sie nicht
gedauert . Dann bekam ich als Ehrengast den ersten Blechnaps
voll, der mir gründlich die Schnauze verbrannte . Ich goß das
Zeug herunter — es schmeckte wie Knüppel—<auf-^den—Kopp !
Wie das hochberühmte Haarwuchsmittel Westphals Auxiliator
äußerlich wirkt, das weiß ich nicht — aber innerlich angewendet,
macht es ein wüstes Durcheinander von allem, was man im
Bauche hat . Man weiß nicht mehr, wer man ist : man weiß
überhaupt nur das eine noch, daß man innen brennt , von den
Zehenspitzen bis zur Schädeldecke.

Aber das nützte alles nichts — trinken mußte ich , und stets
einen großen Napf voll , bis zur Nagelprobe Erst auf Deutsch-
land , dann auf die Seefahrt , dann auf die Frauen und Bräute
zu Hause — es ist gar nicht zu sagen , auf was nicht alles die
Matrosen Trinksprüche ausbrachten .

Keine Ahnung habe ich davon, wie ich eigentlich nach Haus
in meine Baracke kam . Aber sehr gut blieben mir die nächsten
Tage in Erinnerung : sitzen konnte ich überhaupt nicht mehr und
liegen nur auf dem Bauch . Immer glaubte ich, daß irgend
etwas in mir platzen müsse, bald d ?r Schädel und bald der
Bauch. Dabei hatte kein Mensch Mitleid mit mir , ich hatte
nur den einzigen Trost, daß es den andern Menschen in Fort
Oglethorpe auch nicht viel besser erging als mir selbst.

Das aber ist gewiß : von Silvesterbowlen habe ich für meinen
Lcbtaq genug, besonders wenn sie mit Westphals Auxiliator an-
gemacht sind !

: * * *

Die Russin und der Maler / Von Paul
WiEGLER

Es war die erste Wohnung in Paris , die nicht im Viertel
der Champs -Elysees lag . Aber auch dieses Mietshotel in der
Rue Ampere , beim Boulevard Malesherbes und der Avenue
Wagram , unweit von dem vergoldeten Gitter des Parc Mon -
ceau und den bevölkerten Batignolles , konnte Frau Baschkirzew
nur durch ihre Schwester halten , die reiche , dumme und selbst-
lose ocau Romanow . Im Parterre richtete man den Salon
ein und das Speisezimmer; Stufen gingen zum Garten , die
Anfahrt für die Equipage . Den Stock darüber halten die beiden
Damen mit der Nichte Dina , der Tochter des ruinierten Georg
Bafchkirzew , deren einzige Schönheit ihr blondes Haar war . Und
Frau Baschkirzew schwatzte zerstreut von ihren Toiletten , die
sie gern mit schreiendem Ungeschmack belud, von ihrem Personal
und ihrer Gesundheit. Aber dann schwieg sie , und sie lauschte
mit bangem Gesicht in die obere Etage . Dort ging, in Weiß,
Marija Konstantinowna hin und her, die zweiundzwanzigjährige ..
Marija .

Die Räume waren ein Vorsaal , ein Schlafzimmer, ein Bou,
doir , eine Bibliothek und neben ihr , mit einer Schiebetür, das
Atelier ; denn Marija malte . Sie besuchte schon im dritten Jahr
die Schule Julian . Immer hatte sie sich in diese Gegend der
Stadt gewünscht . Nun fand sie , das Atelier sei nicht groß
genug und das Hotel zu teuer . Sie war sehr daran gewöhnt,
ihren Launen zu folgen und daß man alles für sie tat . Sie
sollte nach Florenz reisen; und da es an Bargeld fehlte, trug
die Tante , bis in Rußland wieder ein Wald abgeholzt oder
ein Dorf veräußert war , in Marseille ihre Juwelen zum Mont -
de -PiötS , zum Leihhaus , und es war sehr lächerlich , daß die
Gute in ihrer Unkenntnis dem Fiaker als Ziel das Haus
genannt hatte , „ in dem Diamanten aufgehoben werden"

. Und
neulich sah Marija im Hotel Drouot zwei riesige Steine und
dachte sie sich als Ohrgehänge , wenn sie ein Millionär heirate ;
und ihre „Mamas " kauften sie ihr . Sie drehte sie in ihrer
Tasche , indes sie modellierte, und nachher, als Klavier gespielt
wurde und Bojidar , der harmlose Serbe , der Prinz Bojidar
Karagorgjewitsch, und die anderen plauderten ; dabei waren
diese Brillanten gelb und hätten sonst statt 23 000 Francs das
Dreifache gekostet . Sie hatte Hüte von Reboux , Stiefeletten
von Ferry , Kleider von Worth , einen bezaubernden Sonnen -
sch ' rm von Dupuy , von Iouvin „ des gants " wie eine chinesische
Prinzessin . Für Biarritz packte man in ihre Koffer nicht weniger
als zwanzig weiße Roben ; und welcher Luxus umgab sie, ein
Kind noch, in Nizza, wo sie ihr Gespann von weißen Ponys
kutschierte , exzentrisch , feenhaft ! Sie war in ihren zarten Körper
verliebt wie Narziß , in ihr goldrotes , zum Psycheknoten ge-
schlungenes Haar ihre weißen, wie Rosenblätter durchschimmern -
den Hände, die sie , einsam vor ihrem Spiegel , lange betrachtete,
ihren Hals , ihre winzigen Nasenflügel . Es schmeichelte ihr.
daß sie einem Empireporträt glich.

S ' e konnte sehr zornig sein , sehr hochmütig , sehr anmaßend .
Von jeher war in ihr dieser ungeduldige , fiebernde Ehrgeiz . Als
Fünfzehnjährige hatte sie insgeheim Gott gelobt , wenn er sie
erhöre, wenn er ihr Glanz schenke , zu Fuß von Charkow bis
Kiew zu pilgern . Immer hatte das Phantom des Ruhmes sie
geblendet. Anfangs träumte sie sich als eine große Tänzerin ,
dekolletiert. Blumen auf dem Kopf, sehr ernst, von einer ganzen
Gesellschaft bewundert . Dann wollte sie die erste Sängerin der
Welt sein und sich mit der Harfe begleiten , und eine enthustc :-
stische Menge hätte sich um sie geschart wie in Nizza, als sie
auf dem Obstmarkt „Rossigno che vola " sang und die Alte unter
Verbeugungen ihr huldigte : „Che Kella regina !" Wie inter¬
essant war die Prüfung ihrer Saimme durch den Professor in
Paris , dem sie vorlog , sie sei eine arme kleine Italienerin ;
dann hatte sie sich nochmals bei ihm gemeldet, belustigt über
das Gelingen ihrer Komödie. Nachher sehnte sie sich , als Red-
nenn die Massen zu elektrisieren. Der Zar sollte sie heiraten ,
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um seinen Thron zu bewahren ; das russische Volk sollte, zu
Tränen gerührt , sie anbeten . Zwei Herzen waren in ihr ; das
zweite voll bebenden Mitgesühls . Der Champeau , ihrer Modi-
stin , die Typhus hatte , schickte sie zwanzig Francs und ging nicht
zu ihr , um den Eindruck zu vermeiden, als begehre sie Dank.
Oder sie schüttete ihre Börse, tausend Francs , in einem Wohl-
tätigkeitsbureau aus , weil sie unterwegs Menschen in Not
begegnet war , und verschwand in schleuniger Flucht , Sie trauerte
um Pincio , ihr weißes römisches Hündchen , das fortlief , um
Coco, der unter die Räder eines Karrens geriet , um Prater ,
ihren Hund aus Wien ; und es reute sie , daß sie ihn vernach -
lässigt habe. War die Liebe zum Mann ihr fremd? Sie hatte
mit dreizehn in Nizza für den Herzog von Hamilton geschwärmt ,
der eine Jacht und eine italienische Geliebte besaß , diesen Apollo
und Nero , der nichts von ihr wußte und den sie spater in den
Champs - Elysöes wiedertraf , als er vorüberfuhr , dick, rot , mit
rötlichem Backenbart. Dann in Rom der Flirt mit dem falschen
wortbrüchigen Pietro Antonelli . Oder , weniger gefährlich, dieser
neue Kandidat , der verschuldete Graf Larderel ; und zuletzt der
„Musketier der Kaiserin "

, Paul de Cassagnac. Sprachen in
diesen Abenteuern der Mädchenphantasie ihre Sinne ? Sie hätte
sich vor Wut umgebracht, wenn ihr das klar werden sollte . Ein
Ekel der Ahnung zitterte in ihr . Und doch: manchmal beschäftigte
sie sich mit dem , „der kommen muß"

, und der vor ihr nieder-
knien würde wie vor einer Göttin .

Der Tod trat ihr näher , als hier in Paris der engelhaft
gute Arzt der Familie , der Doktor Walitzki, von der Tante und
dem alten Tryphon gestützt , an seinem Zimmer umsank ; dreimal
hatte er sich bekreuzigt und auf russisch : „Lebt wohl !" gerufen.
Sieben Monate nach ihm erlosch sein Patient , der gelähmte,
fast blinde Großpapa Babanin ; und Marija schluchzte still um
ihn , bettete seinen Kopf in den weißen Musselinkissen und tastete
seine kalte Stirn an . Dabei hatte sie als Kind schon diese
Furcht vor dem Sterben gehabt ; auch dann , wenn sie glühend
Jesus Christus bat , er solle sie zu sich nehmen. Sie erschauerte
in der Oper während des letzten Akts der „Traviata "

. Sie hatte
die Sicherheit (oder die abergläubische Angst ) , daß sie vor der
Zeit enden werde. ■ Mit sechzehn, als Walitzki sie noch über -
wachte , spuckte sie Blut ; und der Hellseher Alexis sagte ihr , sie
habe Laryngitis . Ein chronischer Katarrh , so tröstete ihre Mama
in Paris der Dr , Fauvel . Mit achtzehn hatte sie die Kur in
Soden gebraucht. Mit zwanzig hustete sie viel ; ein nervöser
Husten? Der Dr . Fauvel konstatierte, die Bronchien seien an-
gegriffen ; Behandlung wie bei Schwindiüchtigen. heiße Milch ,
Flanell und Jod . Dazu Symptome von Taubheit . Das Ticken
der Uhr drang nicht mehr an ihr Ohr und. was man um sie
herum redete, nur wie durch einen Schleier. Sie hatte oft wilde
Schmerzen. Und der Zwang , sich verstellen zu müssen , in den
Magazinen , bei den Freunden ! Ihre tönende Stimme hatte
sie eingebüßt . Sie riß sich drei Haare aus , in ihre goldenen
Strähnen verirrte ? graues Haar . In den Katakomben von
Kiew, zwischen Reliquien und flammenden Kerzen, spürte sie
auch in der linken Lunge die bösen Stiche. Sie wandelte mit
geschlossenen Augen , wie jemand , der zum Sturz in den Abgrund
bereit ist.

Bis dahin also malte sie , in ihrem Privatatelier oder in der
Rue Vivienne bei Julian , der zu Madenioiselle „Bashkirtsefs"
sehr freundlich gewesen war , oft, schlau zwinkernd und ihr zag ,
Haftes Talent zurechtweisend , ihr über die schmalen Schultern
blickte, brummend in seinem Marseillisch; doch jetzj schonte er sie,
wie man die Schwäche schont. Ihr zweiter Lehrer war der ele -
gante Robert -Feury ; Tony nannten ihn die Schülerinnen . Sie
hatte Kolleginnen , aus Schweden, der Schweiz , Spanien , Jta -
lien , die wohl tuschelten , als sie in ihrem Pelzmantel einzogt
hinter sich ihren Negergroom Chocolat mit ihrem Farbenkasten
und ii, ;er Staffelei , und als sie sich unter sie setzte , um nach
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irgendeinem Modell Akt zu zeichnen . Die Breslau , die Zürichs-
rin , war ihr die Rivalin , mit der sie wie ein Pensionsfräulein
schmollte , deren Kunstwille ihr . dem kranken, erschöpften Hätschel-
kind, Qualen schuf . Und dann kam der Meister Jules
Bastien -Lepage.

★
Er war ein halber Bauer , vierschrötig, zufrieden, mit dem

dunkelblonden, sich kräuselnden Bart eines Landmanns . Er
stammte aus einem Dorf in Lothringen , aus Damvillers bei
Verdun ; Wälle , blühende Zweige, ein Fluß , die Tinte , der durch
Wiesen rann . Mehrmals hatte er in treuer Schlichtheit seinen
Großvater porträtiert , den verabschiedeten Steuerbeamten ,
schmunzelnd mit dicker Nase, Käppchen und Brille , seinen Viter
und seine Mutter . Sein Bruder Emile war Architekt . Iul ^
hatte Postassistent werden sollen . Von sieben Uhr abends bis
zum Morgen schob er Briefe in Fächerregale , und am Tage ging
er in die Ecole des Beaux -Arts . Dann stellte er aus : den länd-
lichen Frühling , eine Konfirmandin , eine Herberge, eine Heu -
ernte , Kartoffelsammlerinnen , Ieanne d 'Arc, die unter dem
Apfelbaum , eine leidende Magd , ihren Halluzinationen lauscht.
Das war für Marija die Offenbarung : diese Wahrheit , diese
Einfalt der Seele . Sie hatte eine Idee : der Bastien der Straße
zu sein . Sie skizzierte ein junges Weib in einem Laden mit
Totenkränzen, Gestalten im Nebel der Seine , Kinder in einem
Asyl , denen sie Bonbons verteilte , und die sich an ihren Rock
klammerten wie die Unmündigen an Jesus . Sie plante wie
Bastien ?Lepage eine Ophelia . Und sie plante eine Magdalena ,
in einem Gemälde der heiligen Frauen am Grab . Dennoch zwei ,
felte sie an sich , war sie nicht eine Dilettantin ? Mußte sie nicht
warten , bis ihre Technik sich verbessert hatte ? Sie überzeugte
sich, eigentlich müsse sie, um echte Felsen für die Grabhöhle zu
haben , nach Arcachon oder Capri oder in den Orient , nach Algier ,
vielleicht sogar nach Jerusalem . Für zwanzig Francs popheze >te
ihr eine Kartenlegerin Erfolg , ja , ungeheuren Erfolg , Ver-
mählung , Geld, große Reisen. Aber im November, als sie von
Poltawa zurückkehrte , sagte ihr der Spitalprofessor , den sie in-
kognito ausforschte, sie werde nie wieder gesund .

Im Dezember war Jules mit Emile , dem Architekten, bei
Madame Baschkirzew »u Gast; und es war für Marija ein«
Freude , den Meister mit Komplimenten zu verblüffen . Der
Arzt schrieb ihr Zugpflaster vor ; das hieß, gelbe Flecke am
Schulterblatt , die , wenn sie bei Soireen erschien , nur Blumen
unsichtbar machten. Sie war verdammt ; und sie täuschte sich , das
sei eine Art von mysteriösem Reiz. Sie hatte ein Pastell im
Salon dieses Jahres , den Kopf einer Irma , und ein Oelbild .
zwei Jungen am Trottoir . Das Pastell fand ehrenvolle Erwäh -
nung ; das Schild klemmte Marija dem bellenden Coco an den
Schwanz. Aber sie war jetzt mutiger , stolzer . Wie stand sie zu
Bastien -Lepage? Natürlich würde sie ihn nicht heiraten . Doch
sie hatte den Trieb , ihm zu gefallen. Einmal gab sie sich ver-
Hauter , dann scheu. Dann regte sich ein Unbehagen in ihr . Sie
antwortete ihm sehr töricht. Er war doch häßlich . In ihrem
Unglück sperrte sie sich ein , um zu weinen. Der Papa , der ver->
schwenderische Papa , von dem Mama sich getrennt hatte , war in
Rußland gestorben . Sie empörte sich gegen den Tod, ihre
Schwindsucht sollte ein Trug sein . Leer war ihr Herz. Si :
wurde dreiundzwanzig . In der Nacht irrte sie weiß umher.
Lokomotiven pfiffen, die Glocke der Kirche in der Rue Bre -
montier läutete .

★
Jules Bastien -Lepage war in Algier , in Blidah . Ein Arzt

hatte erzählt , daß er magenkrank sei ; eine Andeutung : Magen -
krebs. Schwer lastete der Märzhimmel . Marija sandte in den
Salon eine Gru; pe von Straßenjugend an einem Bretterzaun .
Sie hatte Nummer drei und keine Medaille . Aber das Bild
wurde in der Presse reproduziert . Emile Bastien -Lepage hatte
frohe Nachrichten für sie . Zu spät, zu spät .

Im Juni ülerraschte sie bei einer Soiree in der russischen
Botschaft, denn in ihrem Seidenkleid sah sie schön aus wie in
Nizza und Rom . Sie hatte in einem Obstgarten in Sövres eine
Bäuerin gemalt , ziemlich verdrossen . Da hörte sie, Jules sei
wieder in Paris , in seiner Wohnung Rue Legendre. Sie ging
mit Mama zu ihm . Er war völlig verändert . Sie lachte, das
schade nichts, er habe schon etwas Bauch gehabt . Seine Beine

- waren dürr , seine Haare unordentlich, seine Augen seltsam ge-
weitet . Sie saß am Rand seiner Chaiselongue. Alles an ihr
entzückte ihn , bis zu dem Stiel ihres Sonnenschirms. Sie be-
suchte ihn auch in seinem Atelier , in Gegenwart seiner Mutter .
Und abermals in der Rue Legendre, in grauer Leinenrobe und
einem Hut mit alten Spitzen. Sie scherzte, ihn zu erheitern . Die
Mutter schnitt ihm das Haar , der Bruder den Bart . Es waren
brave Menschen .

Im August war sie so elend, daß sie kapitulieren wollte. Sie
arbeitete noch im Bois , im Fiaker , von Gaffern belästigt. Sie
ging zu Jules ; er hatte doch strahlende , herrliche Augen . Er
trank jetzt Ziegenmilch, von ihrer Ziege. In einem Sessel trug
man ihn in das Grün . Ein neue Empfindung : man hehlte es
ihr nicht , seine Krankheit war hoffnungslos . Er streckte die
hageren Hände nach ihr aus . Sie saß an seinem Bett . Er wolue
sie noch pflegen, wandte sich von den anderen weg und hattemit ihr ein leises Gespräch über Kunst.

Sie durfte das Haus nicht verlassen. Und er kam zu ihr.
Seine Füße ruhten auf Polstern . Sie war in weißen Plüsch
und weiße Spitzen gehüllt . Er schaute sie an : „Ach , könnte
ich malen !" Er kam fast täglich. Emile schleppte ihn auf seinem
Rücken bis in den dritten Stock. Sie sagten sich jedesmal : „Auf
Wiedersehen" . In der Nacht zum letzten Oktober flackerte ver-
glimmend die Lampe. Der Tag dämmerte durch die Jatousien .
„Wir werden zusammen sterben"

, hauchte sie , als wäre Jules da
Der silberne Tag stieg empor ; Marija atmete nicht mehr . Mit
ihm dauerte es noch fünf Wochen . Am Morgen des neunten
Dezember, Schlag vier Uhr , sagte er lächelnd zu seiner Mutter :
„Jetzt müssen die Kinder schlafen gehn."



Der Sport an Ssr IahreswenSe
Zum neue Jahre !

Die deutsche Turn - und Sportsache tritt mit dieser
Jahreswende in ein wichtiges Neujahr ein. 1328 bringt uns das
14. Deutsche Turnfest zu Köln und die g. Olympischen
Spiele zu Amsterdam . Beide Veranstaltungen versmnbild-
lichen Hochziele un'erer Bewegung. Das deutsche Turnfest am deut-
schen Rhein : eine gewaltige , alle früheren Feste übersteigende Kund-
gebung kür den deutschen Gedanken, der in den deutschen Verbän-
den für Leibesübungen lebt : die Olympischen Spiele: ein Ausdruck
für das Men '

chheitliche , llebervolkliche unserer Ziele , aber auch ein
Prüfstein für deutsches Körperkönnen im Vergleich zur Leistung al¬
ler anderen Kulturvölker . Mögen beide Feste für uns erfolgreich
verlaufen und ihrer Ausgabe gemäß für Verbreitung und Vertiefung
vernünftiger Körpererziehung wirken.

Das neue Jahr soll die innere Einigkeit zwischen allen
Verbänden des D91A . fördern und so die Stoßkraft unserer Sache
heben. Den neu angebahnten Verhandlungen zwischen Turnerschaft
und Sportoerbänden wünschen wir darum ein baldiges und glück -
liches Ergebnis .

Zum Ausbau des Sportforums möge das Jahr 1928 in
schnellem Schritte fortwirken . Die Deutsche Turnerschaft, der Deut-
sche Fußballbund und der Deutsche Schwimmverband haben beschlos¬
sen , ihre Heimat dort zu errichten: die deutsche Turnschule wirv im
kommenden Jahre bereits fertiggestellt und in Gebrauch genommenwerden. Die Anlage geht also der Erfüllung ihrer Aufgabe ent-
gec -en : Sitz der Hauptverwaltung unserer Bewegung zu werden, ein
weithin sichtbarer Mittelpunkt und ein Beweis ihrer Größe und
ihres Gehaltes .

An inneren Aufgaben steht uns die Reinerhaltung des
sportlichen Gedankens vor Augen. Das Berufstum muß
von uns geschieden werden. Strenge Beachtung der Amateurgesetze
ist nur der äußere Zaun um unseren Bezirk. Es gilt die Gesinnung
zu pflegen, daß Leibesübung nicht Selbstzweck , sondern nur Ausklang
der täglichen Arbeit und die Abrundung unseres Berufslebens in
Schönheit uni> Freude sein soll, zum Wohle des Einzelnen, seiner
Familie und seines Volkes.

In diesem Geiste ausgebreitet , wird die deutsche Turn- und
Sportbewegung auch weiterhin öffentliche Fürsorge erfahren . Noch
steht ja Reichs- und Staats -Unterstützung nicht im Verhältnis zurFörderung anderer kultureller Aufgaben und zur Bedeutung unsererSache für unser Volk in unserer Zeit . Möge das neue Jahr hierseine Fortschritte nicht versagen.

Wenn Turnen und Sport zur Eesundheitsquelle und
zum Erziehungsmittel der neuen deutschen Jugend

werden soll, dann bedarf es ausreichender llebungsstätten , der tZg-
lichen Turnstunde und einer alle Regierungsstellen durchziehenden
planmäßigen Förderung der Turn- und Sportvereine , deren Arbeit
durch unsere wirtschaftliche Not stark beinträchtigt ist. Hier mögen

die Organe von Reich und Staat und der gemeindlichen Selbstver-
waltung ihren pfleglichen Geist und ihre Hilfe zeigen . Dann wird
das Jahr 1928 ein Jahr der Ernte sein.

Lewald . Berger . Linnemann . J

Mehr Siegeswllle in Amsterdam !
Die Hauptforderung für das Olymplajahr .

Der Abschluß des alten und der Beginn des neuen Jahreshaben im Rahmen der üblichen Jahresrückblicke naturgemäß auch
| o manche Vorjchauen auf die Olympischen Spiele des Jahres 1926
zu Amsterdam gebracht . Diese ließen mit Recht fast sämtlich er-kennen , daß die Vertreter des deutschen Sportes in mehr als einem
Sporlzweig mit gewissen Hoffnungen in das Stadion der Haupt -
stadt der Niederlande einziehen tonnen , daß in der Vorbereitungder einzelnen Sportverbände ein erfreulicher Wettstreit um die
Spitzenleistung sich entsponnen hat , daß also insgesamt der Ausblickauf die Spiele für Deutschland nicht ungünstig zu nennen ist.Gestützt auf einen Körnig , Houben, Büchner, Dr . Peltzer . Rade-
macher , Küppers — um nur einige wenige Namen zu nennen —kann sich die deutsche Mannschaft unter der Führung desDeutschen Reichsausschusses für Leibesübungenlckon sehen lassen , und c's schadet auch nichts, daß schon jetzt dieSportverbände des Auslandes mit einigem Respekt die deutschenSportabgesandten erwarten . Die Zeiten sind wcchl endgültig vorbei,in denen ein englisches Blatt von den deutschen Leichtathleten beiden Olympischen Spielen beinahe mitleidsvoll schrieb : die Deutschenwaren schon in den Vorläusen unter denen, die der Sportberichtmit : .ferner liefen" zu verzeichnen pflegt . . . .

Freilich , auf der anderen Seite liegt zurzeit wirklich keinAnlaß vor . schon jetzt Siegesfanfaren blasen zu lassen . Auch ist e'swohl nur eine theoretische Spielerei , wenn ein Sportstatistiker sichan Hand der Rekordzeiten eine Punktwertung ausrechnet, nach derdie Deutschen an der Spitze aller europäischen Nationen stehen .Man soll, sowohl im Lebcn wie im Sport , das Fell des Bären erstverteilen , wenn man Meister Petz wirklich eingefangen hat . . . .Und bis zu den Startschüssen im Olympiastadion fließt noch mancheMelle den Rhein und die Elbe hinab , wird leider noch mit mancherFormveränderung zu rechnen sein .
Praktische Arbeit ist vielmchr jetzt vonnöten . Auf die all -gemeine Vorbereitungsarbeit muß nunmehr die be -sondere folgen.
Jetzt zeigt sich erst die Wichtigkeit der Antithese, die DoktorPeltzer (der hoffentlich „drüben" den Amerikanern einige Trai -

ningstricks ablauscht) ausstellte: wenige, aber harte Kämpfe oderlanges Ausruhen , um möglichst frisch nach Amsterdamzu kommen , im
hellsten Licht . Die Trainingsarbeit muß individuell gestaltetsein, soll sie zum Erfolg führen. Dr. Peltzer tritt für harte Kämpfeein, die eine Bestform für Amsterdam sicherzustellen , aber —eines schickt sich nicht für alle. Es wäre grundfalsch , etwa alleLeichtathleten in harte Kämpfe zu schicken, oder allen etwa einvergnügtes Ausruhen zu gestatten. Jeder soll nach seiner Fassonselig werden ! Ueberhaupt verschone man im gegenwärtigen Augen-blick , der nur noch sechs oder sieben Monate von dem Hauptteil derSpiele entfernt : ist, die künftigen Teilnehmer möglichst mit sport-

sicher Theorie , also Stilverbesserungen und dergleichen . Es kommt
zetzt darauf an . jeden einzelnen der Olympiakandidaten zu seiner
wirklichen Bestsorm auflaufen zu lassen und ihn in dieser Bestsorm
zu erhalten .

Wichtig ist dann weiter der geschickte Einsatz unserer
Mannschaft bei den Spielen selbst . Hier tonnen die
Nordamerikaner als Vorbild in erster Linie gelten , die es schon
früher in Paris , Antwerpen , Stockholm . London usw . verstanden
haben ihre Mannschaft an Oort und Stelle „fit zu machen und
das Sternenbanner würdig zu vertreten . Es ist erfreulich, daß die
Deutschen im Sommer 19 _8 in Zandvoort in deutscher Umgebung
wohnen und auch deutsche Küche haben werden. Aber man unter-
schätzte auch gewisse Acußerlichkeiten wie gleichmäßige Kleidung ,
gechlossenes Austreten , genügend Landsleute in den Zuschauer -
reihen in ihrer Einwirkung auf die Stimmung der Startenden nicht .
Einiger „Amerikanismus " in dieser Hinsicht dürste sicher von
Nutzen sein .

Die wichtigste Forderung , mit der sich in den nächsten
Monaten die Verantwortlichen des deutschen Sportes, soweit er
nach Amsterdam gehr , zu beschäftigen haben, ist aber die Star -
k u n g des S i e g e s w i l l e n s . Es ist eine Binsenweisheit , daß
Sportsiege bei einer solch internationalen Veranstaltung , wie es
gie Olympischen Spiele sind , nicht nur mit Beinen und Armen
errungen werden, sondern, wenn die körperlichen Voraussetzungen
gegeben sind , mit Hirn und Herz. Nicht , wer nur siegen kann ,sondern wer siegen will , wird im gewaltigen Rund des Stadion
von Jan Wilms als Erster den Pfosten passieren . Diesen Sieges -
willen unserer Vertreter aus allen Sportszweigen möglichst zu
stärken , muß Aufgabe des ganzen deutschen Voltes sein . Unsere
Olympiakämpfer müssen wissen , daß auf sie die Heimat blickt , daßein Starten bei den Olympischen Spielen eine nationale Ange-
legenheit ist. Es sollte doch wirklich möglich sein , alle Gegensätz -
lichkeiten einmal zurückzustellen , alle „Fehden" zu vertagen . Burg-
frieden im deutschen Sport und Turnen, bis die Spiele beendet
sind ! Dann werden die Stadionkämpen , die für Deutschland sich indie Reihe fast aller zivilisierter Nationen dem Starter stellen , vomeinheitlichen Willen eines ganzen Volkes getragen werden, dannwird auch den Teilnehmern an diesen Spielen, die seit 1912 die
ersten sind , bei denen Deutschland wieder starten kann, der Sieg ,den wir alle wünschen , leichter werden. Und um so freudiger wirddie deutsche Flagge am Siegesmast in Amsterdam flattern.

Laus Polo. !#
Eric Liddell, der Olympiasieger 1324 über 499 Meter, beab-

sichtigt auch in Amsterdam wieder an den Start zu gehen . Liddell,der zurzeit in China lebt/ setzt seine sportliche Tätigkeit noch immerfort.lllllllllllllll

II
Dlpl .-Handelslehrer Dr . K. DÖ115 Karlsruhe. Karlstraße 13, neben Moninger| llllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllfllllllllltlliiiiiiiiiiiiHui

Beginn neuer lages - und
Abendkurse.
4. Januar 1928
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- ßraplile n . Maschinenschreiben ,Sprachen f. Anfängerund Fortgeschrittene

Man verlange uuseren neuen Prospekt !
26. Schuljahr 30/02

Nehmt Musik -Unterricht
!c^!- ^ ^ rei-sedskt 6e» Deutschen Musl¬im erbandes. Lehreradressen erhältlich in denMusikalienhandlungen. 28146

JOSEF MARX
Elektrotechn . Installations - Geschäft
WaldStT. 33 KARLSRUHE Tel. 7304
Ausführung elektr. Licht - und Kraft -

Anlagen jeder Art und Größe
Beleuchtunt/sJtöiper 3106 (1

babe eise» gröberen Polte » ( 31414)

W Bebe ab :
&.«<« <b '"u> * Jj

ä Ji 8.-
& M 10 .-

UI' 1 <vraelnav
ifärf . (t ?'cu 1bin» i
Ulini' ot /tli1 oöer ?rau)

' 4r Jns roari "°*r arau) . fast neu „ >>,.—

untVr "
bil! h^ Se* , )Van *en etc - vertilgt radikal

IT v Berechnung 26536
Mai-turmA- Springer. Karlsruhe ,Hettm Pn ,

s Telephon 3263DesinfoktinIstennöbe' etc werden in meinem
iVü! au,s Markgrnfenstr . 52 gründ-1F" und billigst desinfiziert.

Einfamilienhaus
m

"
t £ ?*2W<,C» aus 2 Planenl

°
» «"" Ken Simmern 2 Tie.i narb her Strafe.

■f, itt>civ.« w n mit Vor u » b
foforf Sü.ifcl » , elek ' r Ficht

frfnufc " ,u "iinftia ffeMemmwii
WarfftaMcr & BartK «arlSrub-" eureuterltrake 4 lelcfon 6496 8497.

c £ cr . I8I ° 1928

Bargeld oder Bankkonto ?
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kann verloren gehen ,
kann verbrennen ,
bringt Umständlichkeiten .

bringt sofort hohe Zinsen ,
bietet Bequemlichkeit ,
vereinfacht Zahlungsverkehr .
erleichtert Kapitalbildung ,
vermeidet voreilige Aasgaben
hilft bei Not und Krankheit .

Die Eröffnung eines Bankkontos bedeutet nicht nur den Abschluss einer Verein¬
barung über die Verwahrung und Verzinsung von Geldmitteln ; unseren Kundensteht vielmehr unser Rat und unsere Hilfe jederzeit zur Verfügung .
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Der Lusttport >m Jahre 1327.
Von Major a . D . E r n st - Leipzig .

Jahresschluß gibt noch keinerlei Berechtigung , über sportlich -
technische Fortschritte Rückschau zu halten , was war , vorwärts zu
blicken, was kommen wird , was kommen kann .

In der Luftfahrt indessen kommt namentlich beim Luftsport
gegen Jahresschluß eine gewisse Ruhe . Zeit zur Muße , um Rechen -
schaft zu yalten über die Ergebnisse des verflossenen Jahres .

1926 war Deutschland wahrend der Oktobertage der Föderation
aeronautique internationale in Rom wieder aufgenommen worden .
Die Bestimmungen der luftsportlichen Veranstaltungen 1926 hatten
außerdem noch unter dem Druck der erst im Mai 1326 aufgehobenen
schweren Beschränkungen des Versailler Friedensvertrages verfaßt
werden müssen.

Es wäre nun verkehrt , wollte man glauben , Deutschland sei
heute vollkommen frei in der Luft . Der deutsche Flieger kann um
die ganze Weltkugel fliegen , nur nicht über oder im besetzten Ee -
biet . Keine Friedensvertragsbestimmung gibt zu dieser Maßregel
nach über 9 Friedensjahren Berechtigung . Wo aber Vernunftgründe
nicht ausreichen , muß „das militärische Interesse " der Besatzungs -
truppen herhalten ! Als ob lustsportliche Veranstaltungen die Ve-
satzungstruppen überhaupt gefährden könnten . Ein weiterer Ein¬
griff , ebensowenig zu begründen , ist das Verbot , deutsche Jung -
piloten durch Unterstützungsgelder der öffentlichen Hand auszubil -
den . Beide Verbote treffen den jung - aufstrebenden Flugsport hart ,
so hart , wie keine andere Beschränkung je gewesen ist ! Es bleibt
nur die eine Hoffnung , daß 1S28 hier Wandel schaffen möchte.

Also erst das Jahr 1927 konnte Wettbewerbsbestimmungen aus¬
schreiben ohne jeden Zwang . International war nur der 8 . Rhön -
Segelflugwettbewerb . Rossitten den Deutschstämmigen vorbehalten .
Die beiden anderen deutschen Flugveranstaltungen , der Sachsenflug
und das Rheinische Flugturnier in Köln , waren national , aus leicht
begreiflichen Gründen : sie galten der Förderung des Leicht -
flugzeuges . Ausländische Motore waren erlaubt , weil deutsche
kaum zur Verfügung, ' hätte man englische und französische Piloten
zugelassen , wäre unser gutes kostbares deutsches Geld bestimmt ins
Ausland gegangen .

Für 1927 war eigentlich nur ein einzigster Wettbewerb — der
Sachjenslug — vorgesehen , als zweiter nachträglich das Rheinische
Flugturnier vom deutschen Luftrat genehmigt . Dieser Nachtrag war
gut , denn >onst wäre für Förderung des deutschen Flugsportes 1927
nrchts wesentliches geschehen.

lleber den S a ch > e n f l u g , über die mißglückte Formel , welche
sogar unmöglich war , ist genug geschrieben und gestritten worden ;
e ? kann aber auch an dieser Stelle nochmals weiter das Bedauern
nicht unterdrückt werden , wie wenig geschieht zur Förderung des
deutschen Leichtflugzeuges , zur Schaffung eines brauchbaren deut -
schen Schwachmotors , denn schließlich hätte Daimler bereits bei dem
für die Herbstmesse 1926 eigentlich vorgesehenen , mehrfach verschöbe-
nen Sachsenflug schon den Hauptpreis — ohne Wettbewerb — zu -
geschickt erhalten können , ohne die große Mühe und Arbeit und das
viele Ecld , was solche Veranstaltungen nun mal verlangen .

Und heute ? Sind wir mit dem deutschen schwachen Motor
— außer Daimler — auch nicht einen einzigsten Schritt weiter .

Das Rheinische Flugturnier zu Köln an selten haß -
lichen Septembertagen brachte als Fortschritt die Handicap -Formel
nach englischem und französischen Muster . Sie stimmte , war gerecht ,
bcfriegigte alle , ein Beweis , daß der Formelkram doch auch stimmenkann , allerdings sie war errechnet und erstanden in Köln —Aachen ,
nicht in Berlin , und klappte doch !

Anders dagegen der Segellflug : Er findet im Ausland
wenig Förderung aus nahe liegenden Gründen . Wie bereits zu
Anfang ausgeführt , konnte der 8 . Rhon --Zeg ^lflug ^Wettbewerb —
zum ersten Mal — international ausgeschrieben werden . Nur ein
Frw zose kam zur Wassersuppe , mit seinem , übrigens aner ^ennens -
werten Apparat konnte er im Gebirge nicht zu Erfolgen kommen ,weil die frait 'jpfi chen SegÄslugstütten an der Meeresküste liegen ,also Rossitten käme eher zuHimftig in Frage . Tatsache ist nun wei -

Ein turnerischer Rück- und Ausblick
zur Jahreswende 1927.

Die Deutsche Turnerschaft kann mit dem abgelaufenen
Jahre in vieler Hinsicht durchaus zufrieden sein . Denn in allen
Turnkreisen herrschte reges Leben , und eine Unsumme gut verlaufener
und erfolgreicher Veranstaltungen trug dazu bei , den guten Ruf der
Tnrnerschaft zu mehren . Auch das vergangene Jahr bestätigte die
innere Festigung des Verbandes der DT ., zu der die reinliche Scher-
dung in nicht geringem Maße beigetragen haben dürfte . Denn nun -
mehr sind die Vereine in fester Hand der Vereins - und Verbands -
leitunq und infolgedessen innerlich geschlossen.

Wie sich die Arbeit der Deutschen Turnevschaft trotz der V,el -
seitigkeit der Betriebsformen im einzelnen gestaltete , zeigten einmal
die großen Veranstaltungen , darunter eine Anzahl gut verlaufener
Kreisturnfeste , ferner die Meisterschaftskämpfe der DT . im Volks -
turnen und Schwimmen , die eine große Zahl neuer hervorragender
Höchstleistungen ergaben . Rein zahlenmäßig ist die EntwilNung der
einzelnen Fachgebiete gewaltig in die Breite und in die Tiefe ge-

Zangen . Das Schwimmen pflegen bereits 6 293 Vereine von
etwa 12 Die Gesamtzahl der Schwimmbesuche ist auf 1972 263
um 438 417 gestiegen . Die Zahl der Fechtriegen vermehrte sich vo?
330 auf 364 mit 6773 Fechtern . Die DT . ist damit zahlenmäßig der
größte deutsche Fechtverband . . Wettspielmannschaften
waren 21253 tätig , d . h . gegenüber dem Vorjahre 2594 mehr . Die
Gesamtzahl der Spieler , die an den Spielreihen beteiligt waren , be-
trug 163 042, wobei die Zahl derjenigen Spieler und Spielerinnen ,
die nicht in Pflichtreihen kämpften , noch nicht einmal mitgerechnet
ist. Das Frauenturnen hat sich ebenfalls erfreulich im neu -
zeitlichen Sinne entwickelt . Auch die Frau selbst nimmt jetzt mehr
als bisher an der Leitung des Frauenturnens teil . Einen Höhe -
punkt des Frauenturnens bildete die große Hannoversche Frauen -
tagung in der Ostekwoche.

Besonders hervorzuheben ist die angespannte Lehrarbeit , die
im abgelaufenen Jahre geleistet wurde . Die Zahl der Lehrgänge für
Turnwarte und Vorturner und für die Vertreter der einzelnen Fach -
gebiete ist gewaltig groß gewesen , sie wurde nicht nur in den Ver -
einen und Gauen , sondern auch in den Kreisen und von der Deutschen
Turnerschaft selbst abgehalten und teilweise an den Hochschulen durch -
geführt . Im Mai legte die DT . im Berliner Sportforum im Beisein
des Reichspräsidenten und vieler Vertreter der Reichs - und Staats¬

behörden den Grundstein zu ihrer Deutschen Turnschule , die setzt be¬
reits unter Dach und Fach ist. Auch ein erster Lehrgang der Deutschen
Turnschule ist bereits abgehalten worden . Unter die Lehrarbeit fallen
auch zahlreiche Lehrgänge und Veranstaltungen für das Kinderturnen .
Auch die turnerische Jugendbewegung war nicht müßig . Endlich wurde
auch für die Vorbereitung der Anwärter für die Teilnahme an den

So ergibt sich ein erfreulicher Rückblick über die Entwickln ^ und
re.

Olympischen Spielen gesorgt
So ergibt sich ein erfreul

die Tätigkeit der Deutschen Turnerschaft im abgelaufenen „Wieweit sich diese Tätigkeit inbezug aus die Gewinnung neuer
"

Mit -
glieder ausgewirkt hat , wird erst d,e Statistik ergeben , die überliefe -
rungsgemäß am 1 . Januar des neuen Jahres von allen über 12 066
deutschen Turnvereinen aufgestellt wird . Wenn man bedenkt , wie sehr
gerade in dem letzten Jahre die Werk - und Berufsvereine , die re¬
ligiösen und politischen Verbände versucht haben , ihren Einflußbereich
zu erweitern , so wird man die Hoffnungen nicht zu hoch schrauben
müssen , aber um so freudiger feststellen können , daß der Turngedanke
heute stärker denn je in sich ist, und daß das blühende Leben auf
allen Gebieten des deutschen Turnens ein Kennzeichen innerer Stärke
und freudigen Vorwärtsstrebens ist.

Auch das neue Jahr wird die Deutsche Turnerschast vor große
Aufgaben stellen . Eilt es doch für sie vor allem , das Deutsche
Turnfest durchzuführen , das im Juli in Köln stattfinden soll.

Es dürfte die größte Kundgebung für die Leibesübungen werden ,die man je erlebt hat . und an Ausmaß und Bedeutung , vielleicht
noch das Münchener Turnfest übertreffen , das im Jahre 1923 nicht
weniger als 366 666 Turner und Turnerinnen zusammenführte . Das
Kölner Turnfest 1928 wird das große nationale Fest der deutschen
Leibesübungen werden ! Seiner Vorbereitung gilt zunächst einmal
die angespannte Arbeit aller Führer und Verantwortlichen in der
DT ., in den Kreisen und den Gauen und Vereinen . Ueber diesem
großen Ziel wird aber die Ausbildungsarbeit nicht vernachlÄfiat wer -
den und ebensowenig die Erfüllung der sonstigen volkserzieherischen
Aufgaben . Mit vollen Segeln schwimmt das Turnerichiff in die un -
bekannte Zukunft hinein . Möge es ein „alückhaftes Schiff " sein zumSegen der Ertüchtigung des deutschen Volkes , zur Hebuna der körper -
lichen und sittlichen Wohlfahrt aller Glieder der deutschen Volks¬
gemeinschaft . Iwp .

ler , daß wirklich alle Segelflug -Höchstleistuiigen in deutscher Hand
sind , allerdings ch-at die f . a . i . jetzt in Zürich alle Segelflugi -Rekorde
örtlich gebunden . Das ist gut , weil der SegÄflug nun oben mal
von Wind und Wetter abhängig ist und Winde an Meeresufem an -
dcrs zu wehen Pflegen , wie in einem deutschen Mittelgebirge . Die
Weitstreekewslüge sowohl in Rossitten , wie auch auf der Rhön halben
ungeahnte Weiten erreicht . Sie sind natürlich nur möglich bei ent -
sprechenden Windstärken . Weiter kultiviert wurden die SegelWge
bei Wind/loute , also durch thermische , senkrechte Aufwind « . Reh -
rings Milseburg -Flug 1926, der erste geschlossene Rundslug hat
Schule gemacht , der Heikelstem — dem Mehring am 11 . August 1927
mit seinen breiten Bergrücken kunstvoll umsegelt hatte , war eine
Steigerung , ein bedeutsamer Fortschritt auch durch seine große
Länge . Rechnet num die deutschen Ozean -Flugversuche auch zum
Sport , so bliebe zu bedauern , daß beim ersten Junkers non -stopp -
Mugversuch die Meterevlogie versagt hat , vehit zweiten Etappen¬
flug über die Azoren eine Probe mit — von vornherein — . un -
tauglichen Mitteln " nur zu bedauern ! bleibt , zumal die Schwierig --
feit , namentlich beim Ost—West -Ozcanslug nicht gebührend gowür -
digt werden .

Die für 1927 vorgesehen « „Jta " kommt nun Im Herbst 1928
in Berlim . Jedenfalls wird sie Opfer erfordern , aus dem deutschen
Steuerzahler ^Geld , denn die deut che Motor -Anduftri « wird diese

auch nicht annähernd aufbringen können . ES ist nicht anzunehmen ,
daß bei dieser Gelegemheit die deutsche Flugzeug -Industrie rech!
viele ihrer Apparate wird verkaufen können .

Das Jahr 1923 sieht außer einem Mod elil - Flug - Wett »
bewerb nur eine einzigst » Molor -Konkurrenz vor für Leichtflug '
zeuge und zwar in Ostpreußen . Wetter aber eine für Deutschland
neue und eigenartige Prämierung durch den Hindenburg ^
Pokal . Bisher « wrcn alle deutschen Flugzeug - Wettbewerbe
örtlich wie zeitlich beschränkt . Mit dem HindeNburg -Pokal und
10600 Mark Geldpreis wird dasjenige deutsche Flugzeug auSgc
zeichnet , welches die beste flugsportliche Leistung vollbracht hat i»
der Zeit vom 1 . Oktober 1927 bis 30 . September 1928. In die 'er
Bestimmung ist weiter zum ersten Mal der reiine Amateurbegrifs
verlangt und festgelegt zum Unterschied gegen berufs - und gewerbs
mäßige Flieger oder .flugzeugbauende Firmen . AiMandsmotore
sind zugelassen .

Ueber etwaige Gegel - F lug . Wettbewerbe 1928 ist
bisher noch nichts bekannt .

Vergleicht man die großen Fortschritte Englands und Krank
reichs im Flugsport , so wird man zugeben müssen , daß Deutschlands
Anfänge die allerNeinsic, !, sind . Das Wenige , was flugsportlich 1928
den deutschen Sports -Piloten bringen kann , ist wenig aber von
Herzen !

Gufe Tahri
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Froh « Fahrt in » naue
Bequemt Fahrt —nsedrigete

Kosten — höchtit Leitung —
modernste Uehm'tche Gestaltung
— VolU.onmtr .htit m jeder Be¬
lüftung : addieren Sie all die»
und da» exalte Ergeins '» kann
nicht andero lauten . . .
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Um mit der Winterware rasch zn räumen , gewähre Ich au ! folgende Artikel

OAOiKleider , Damen -, Backfisch - u . Kinderjacken ■ H l" , Herren - M Ja

flpi « \min m am i Kostlime . Kleider,Lumber -* IiH " Waren . .lacks , Herren - u . Damen - 4
Pullovern . Westen . MUntei , Kinder - u . Mädchen -

Rabatt

nieiocri uamm ", OÄUÜIWU J-
mit und ohne Wollpelzbesatz . Knab ^nanzäitfe ,

HportstrUmpfe u . Stutzen .
Rcsfbeslfinde in Sportkonfektfon : '
Herren -, Burschen - und Knabenanztttfe , Wind -

Jacken , Breeches sowie lange Hosen .

Anfsfimliidie andere Artikel wie :
Damen - und Klnder -Strttmpfe . gestrickt und gewebt
in Wolle , Seide . Sei 'ienflor und Mako, Herrensoc ^ en u.-Hemden und -Unterhosen , Damen - und Kinder -

Schlupthosen , Unterrocke « Kurzwaren .
31312 *
In Strickwaren : Anfertigung nach Mf\B. sämtliche Umänderungen u . Reparaturen
an Strickwaren , sowie Anstricken von Strümpfen werden sorgfältigst ».billigst ausgeführt
- Beamtenbankscliecks , auch vordatierte werden In Zahlung genommen -

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet .

KaH KÖHEer . Strickwarenfabrik
Karlsruhe , Uhlandstr. 1 , 1 Treppe MUhlburg , Rheinstr. 69

i <n
Rabatt

"Tfc»ü.> L'H

Karlsruher Prii . - SMkWult,,Siilsa
"

« arlftr . 88. Tel . 584« .

Mitn neun Werne
am Montag , den S. Januar 1928.

Die « chnlleitung:
31050 Fink Divl . -Handelslehrer .

iviolin -, Manvolin -,
Gitarre - u. Lauten - IInlcr -
richt erteilt 081289 ,
R . Hin « . Nelfenslr 27.

ADLERWERKE £ 35 FRANKFURT A. M
Filiale ; Karisrune i . b . / Zirkel 32 / Telephon 236

Zither
, Mandoiine ,
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Unterricht

Oskar MUlthaler .
Putlitzstr . 14 , part .

Saiten , Reparat , billigst .

Illllfllül Druckarbeiken Jet Iii «®

Mlin-llntenicht
Honorar monatl . S M ,wird Bcioifseitß . erteilt :
Lachnerstr . 13. III . , r .

(8)1008)
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WmSeMsl
der vMmWinillelSf « e

umständelialber sofort günstia zu verkaufen .
Nur Selbstreflektanten , welche über M 20 000.—

verfügen , erfahren Näheres unter Nr . 81364 durch
die Badische Preise .

Agenten und Horcher zwecklos .

Postpaket -Adrassen
Aufkleb - Adres « en

mit nnd ohne Ktrma -Aufdrnck
lielert vromvt und billia die

Bvchdruckerei Ferd . Thiergarten
SarlSrnbe . Ecke Zirkel und SammUraft «.
? efekon Nr 4050 40rl 4052 40RS 4054

Slam, sparhasse Karisrune .
Mitglied des dentschen ,
nnd de » badischen Spar -
kassen - n .Glroverbandes .

Unsere

SparRassenSdiaiier
sind seit Weihnachten wieder

in den
neu

hergerfciiteien Kassenraum
am Markt platz (Erdgeschoß )

zurück verlegt
Kassenstunden : 9-18 u. 15-17 Uhr,
am Sams ag und am Monats¬
letzten Nachmittags geschlossen .

Stttdt . Sparkassenamt .
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Bilder im Luftraum / Von Gustav
MEYRINK

Ott hat man mich gefragt , wie es gekommen sei, daß ich
über Nacht aus einem Kaufmann zum Schriftsteller wurde . Der
äußere Anstoß war : Ich lernte im Sanatorium Lahmann

! « inst den Schriftsteller Oskar A . H . Schmitz kennen ; er sagte
mir , als ich ihm ein paar merkwürdige Erlebnisse schilderte , die
mir zugestoßen waren : „Warum schreiben Sie das nicht ?" —
, ,Wie macht man das ?" fragte ich . „Schreiben Sie ganz einfach
so wie Sie reden "

, riet er mir . Ich setzte mich hin und ver -
P '

.
c. .

°' e Novelle „Der heiße Soldat "
, schickte sie dem „Sim -

1 plicissimus " ein und sie wurde sofort angenommen . — Seitdem
; wurde alles , was ich schrieb, sofort von Redaktionen oder Ver -
, legern herausgegeben . Nur bei meinem Roman „Golem "

haperte es anfangs ein wenig ; ein an einen langen Vollbart
angewachsener „Sachverständiger " wettete , als er zu Rate ge-
Zogen wurde : Skandal , einen solchen Bockmist überhaupt drucken
äu lassen ! — Zum Glück lieh sich der bekannte VerlagsdirektorKurt Wolffs , Georg Heinrich Meyer , datmals nicht irre machenund druckte das Buch trotzdem . —

Der innere Anlaß , der das Talent zum Dichten in mir
wachrief , ist wesentlich seltsamer . Ich will ihn ausführlicher
Fildern , denn ich kam durch ihn zu der Ueberzeugung : in jedem
Menschen schlummert jedes Talent ; doch muß man die Methodelernen , wie es zu erwecken ist. liebt man die Methode nichtf? nn Pch nur eine Begabung entfalten , deren erste-? lute schon in früher Jugend irgendwie vorhanden war . Ichmeinerseits hatte in meiner Kindheit nicht die geringste Neigungtut Literatur oder Dichtkunst — las wahllos zusammen , was

j nur gerade in die Hände fiel : Dickens , Peter Nansen , Prevost ,
! den Lederstrumpf , Eugen Sue , Armand , den Pitaval , Karl
j Temme und dergleichen . Für Klassiker hatte ich nicht das ge-

Ängste Verständnis . Später erlosch mein Lesetrieb vollständig
J

" 1 ° ich hielt Liebschaften , Schachspiel und Rudersport für den« inn des Lebens . Da mein Schicksalsverhänger ob solchen De -
Sinnens offenbar in große Sorgen meinetwegen geriet , versetzt«er mir eines Tages einen so säftigen Peitschenhieb , daß ichaus Liebesgram und anderen Sentimentalitäten — meinem
lungen Dasein sich war damals 28 Jahre alt ) mit Zuhilfenahme

: eines Bulldoggrevolvers die Krone aufzusetzen beschloß. Ein
Rascheln an der Tür meines Junggesellenzimmers ließ mich

. innehalten : das Fatum , als Buchhandlungsdiener verkleidet ,W >b ein Heft unter der Schwelle der Tür zu mir herein . Hätte
1 damals draußen ein Briefkasten gehangen , wäre ich kaum mehr
! am Leben . Da steht man wieder , daß sogar ein Mangel an

Gebrauchsgegenständen dem Menschen zum Heile gereichen kann .
! " 7 .

— Ich hob das Heft auf und blätterte darin ; Inhalt : Spi -
ritismus , Epukberichte , Hexentum ! Dies bis dahin mir nurvom Hörensagen bekannte Gebiet erweckte sofort mein Interessederart , daß ich den Revolver für eine spätere günstigere Ge-
legenheit in die Schublade sperrte und beschloß, meine alten dreij . leblingsbeschaftiaun « n zwar nicht wie die Schußwaffe ganzaus meinem Gesichtskreis zu verbannen , aber vor allem mein
^ ebensschiff auf Entdeckungsreisen zu schicken, jenem unbekann -
41 von das Heftchen so viel zu raunen wußte .
jW) stach in See . In ein uferloses Meer okkultivistischer Bücher .
Anfangs gingen die Wellen furchterregend hoch ; — der Buch-yandler Fatum " überschüttete mich förmlich mit Fachliteratur .
?~ ®s anfangs wie Neugierde oder seichtes Interesse ausgesehen
JWtte, wurde im Laufe der Jahre glühender Wissensdrang und
^ zehrender Durst ! Der verhängnisvolle Trieb aller Menschen
Siill lange auch mir an : Andre nach Rat zu fragen , im
^ ayn . man könne sich an ihrem Wissen bereichern . Auf dem&eiDc des äußeren Wissens mag dieser Satz seine Gültigkeit
h » t ',

~ ® as die Entwicklung des inneren Menschen betrifft ,
i jedesmal . Als ich einsehen gelernt hatte , dah aus
ir*. - jt tn wendige Erfahrung nicht zu gewinnen sei , machte° "1 bie nach Menschen , die mir einen Wink geben
bi? » « ? tr vermummte Lenker meines Schicksals übernahm
i» Z/rl *

, Gelegenheitsmachers ; er brachte es zustande , doh
Sw - tl sonderbarste Art mit den interessantesten Leuten inru " s ?am ' zumeist — denn wer besäße in Deutschland Er -
Silin !

" 13 fL *
6"1 ^ biete des Okkultismus ! — Ausländern ,

und m Hellsehen , echten und falschen Propheten . Efftatikern
imx bedien . Geheimnisvolle und geheimnisvoll tuende alte
oWm

6
}
1* ..Okkultistische Logen " wurden mir aufgetan . Und

liek, Jw v
dauerte es Jahre , bis ich unversehrt sie wieder ver -

est mit der Erfahrung : Auch hier nichts ! Leeres Stroh ! Noch-
Rn»?f -

rn ungenauen Wissens ! Oberflächlichkeit . Theistifcher
ick >n r

lSmu3 ' Z Büdlich glaubte ich gefunden zu haben , was
fco'Jn *L

e ^ ' eine Vereinigung von Menschen — Euro-
ttiw

UT
J£ ^ ^ entalen ~ in Zentralindien , die behauptete , die

fäen
'
r Geheimnisse der Hoga zu besitzen, jenes uralten asiati -

den c , -
3' das wohl den ein - iasten Wea weist und angibt zu

4
Ul>eit über alles schmähliche , machtlose , unvollkommene
m hinaus . — Ich wurde aufgenommen , nachdem ich

ti <f»ftn , ctpentümI i «̂ c Fragen metaphysischer Art anscheinend
si

'in ^ -^ ^ ^ ^ et hatte , deren Lösuna mehr intuitiv als ver -
2J?niw » • Kunden werden mußte . „Sie haben viel Sinn für
erßjljl *" "ich"

, so lautete mein Aufnahmezertifikat . Sodann
eine Reihe von Ratschlägen , wie das innere Gesicht

drei im fei . Von diesem Augenblicke an führte ich durch
v ?-

ate bos
.

^ ben eines beinahe Wahnsinnigen , aß nur
>.r enrf " • ^ lief nicht länger als drei Stunden in der Nacht ,
^ » lörk , ^ eimal täglich je einen in Wassersuppe aufaelöiten
^ein - ST

® Gummi arabicum (dies sollte besonders wirksam
famer

"
* ? " ^ ickluna des Hell '

ehens !) , machte um Mitternacht
den 3if

^ ana -Etellungen mit verschränkten Beinen , dabei
i&eW * anhaltend , bis schaumiger Schweiß meinen Körper

,
und der Tod des Erstickens mich durchrüttelte .

auf J n
-
e !ah ich. da es Winter war und ein Hinausreiten

schj.
ein*n Hügel des tiefen Schnees wegen nicht möglich

brücke Bank an der Moldau . Hinter mir ein aller
Stunk

" rurm mit einer grohen Uhr . Ich hatte bereits einige
vvx t ' °f i

_
n meinen Pelz gehüllt , aber dennoch schaudernd

Mi » ^ ' e . dagesessen und in den schwarzgrauen Himmel gestarrt ,
mrJr eiÜ>' ° uf jede nur mögliche Weise das zu erlangen .

° nppw iV '®1" 0*1" in 2 " dien in Briefen als inneres Schauen
»nd ^atten \ Wieder alles vergeblich ! Vis zu jener Zeit ,

n r
r

- Bon früher Kindheit an , war mir ein verblüffender
tn

ei®en an Fähigkeit , die vielen Menschen verliehen
geschlossenen Augen ein Bild oder das Antlit ! eines

von ' vorstellen zu können . So war es mir beispielsweise' uJtmi5 '1I i <{' zu sagen , ob der oder jener meiner Bekannten
une

.
°det oraue Augen hatte oder eine gerade oder eine

Dz
"
, ene Nase . Mit anderen Worten : ich war gewohnt , in" und nicht in Bildern zu denken . Ich hatte mir ,

3

I
I
5

des erhabenen Vorbildes des Buddha Gotumo eingedenk , vor -
genommen , soweit es irgend in meinen Kräften stünde , nicht
eher von der Bank aufzustehen , bis es mir gelungen sei , wenig -
stens einen kleinen Fortschritt erzielt zu haben . — Es mochten
etwa fünf Stunden vergangen sein , da drängte sich mir plötzlich
die sehr menschliche Frage auf : wie spät mag es wohl sein ? —
Da ! Merkwürdigerweise gerade in diesem Augenblick des
Herausgerissenseins aus meiner Versenkung , sah ich mit einer
Schärfe , wie ich niemals vorher in meinem Leben irgendeinen
wirklichen Gegenstand wahrgenommen zu haben mich er -
innere , eine riesige Uhr grell leuchtend am Himmel sehen. Die
Zeiger wiesen : zwölf Minuten vor Zwei . Ich fühlte deutlich ,
daß mein Herzschlag stockte, und meinte , es sei dies die Folge
des gewaltigen Eindrucks ; es war ein Irrtum , wie ich bald
darauf merkte , denn das Langsamwerden des Pulses war nicht
die Folge , sondern die Ursache der Vision ! Ich drehte mich
um , blickte auf die wirkliche Turmuhr hinter mir . Auch sie
zeigte : zwölf Minuten vor Zwei ! Es ist ausgeschlossen ,
daß ich mich schon früher nach ihr umgedreht hätte und dadurch
gewissermaßen einen Anhaltspunkt , wie spät es war , gewonnen
haben könnte , denn ich hatte die fünf Stunden hindurch un -
beweglich auf der Bank gesessen, wie es bei derlei Kon -
zentrationsübungen strenge Vorschrift ist. Ich war selig ; nur
eine leise Angst beschlich mich : wird das innere Auge offen

Sixtinischer "Chor
Von Edmund Finke .

*

Ein Lied stieg auf und stand im hohen Räume
Des Domes still und fiel so sanft und sacht.
Wie Tränen fallen, die aus dunklem Traume
Vergossen werden an das Herz der Nacht .

Still fanden meine Hände in die deinen ,
Ihr leiser Kuß war süß wie ein Gebet,
Das zwischen Glück und fassungslosem Weinen
Von Gott die Ewigkeit erfleht.

Im Schatten der verlassenen Altäre
Vergaßen wir das ungeheure Leid,
Daß wir auf schwarzer, schrecklicher Galeere

Stromabwärts gleiten in die Ewigkeit
Und keiner von uns beiden wiederkehre
Ins Licht der Zeit . . . * .

bleiben ? Ich nahm meine Uebung wieder auf . Eine Zeitlang
blieb der Himmel schwarzgrau und verschlossen wie vordem .
Plötzlich zuckte der Einfall in mir auf , zu versuchen , ob es nicht
gelingen möchte , mein Herz wieder so gebändigt schlagen zu
machen , wie es bei der Vision oder höchstwahrscheinlich sogar vor
der Vision der Fall geweisen war . Ich darf es nicht so sehr einen
„Einfall " nennen , als vielmehr eine halbertastete Schlußfolge¬
rung aus dem Sinn eines Satzes des Buddha Eotamo , der sich
mir aufdrängte , als käme er aus dem Munde einer beratenden

' Stimme in mir . Der Satz lautet : „Von Herzen gehn die Dinge
aus , sind herzgeboren und herzgefügt .

" — Ich hatte ein «
ungefähre Ahnung — von früher geübten Hogapraktiken
her — wie ich vorgehen müßte , um einigermaßen den
Herzschlag zu beeinflussen . Der Versuch gelang . Zum
erstenmal in meinem Leben . Sofort trat ein mir bis
dahin fremder Zustand ein : ein intensives Gefühl abnormen
Wachseins ergriff mich. — Zugleich mit meinem damaligen
Wachheitsgefühl wich ein kreisrundes Stück des Nachthimmels
vor meinem Blick zurück : ähnlich als begänne eine Laterna
magica ihr Spiel . Als löse es sich los von der Atmosphäre und
schöbe sich hinein in immer weitere , unermeßliche » tiefe Fernen
des Raumes ; mit einemmal war nirgend mehr ein Hinter -
grund , und dabei wurde ich mir mit Erstaunen klar : jederzeit
und immerwährend im Leben und sogar im Tfaum sind wir
von Hintergründen umgeben — von azurblauer Luft oder von
dunstiger — von Mauern in irgend einer Form — und wir
werden uns dessen nie bewußt ! — In diesem kreisrunden Loch
in der Luft stand ein geometrisches Zeichen . Ich sah es nicht ,
wie man im Leben Dinge sieht , von vorn oder von der Seite :
— ich konnte es von allen Seiten zugleich sehen ( so sonder -
bar das auch klingen mag !) so, als ob mein inneres Auge
nicht eine Linse wäre , sondern gewissermaßen ein Kreis , um
dos visionäre Bild herumgezogen . Taher auch der neuartige
Eindruck , daß kein Hintergrund vorhanden sei ! ! Das geo-
metrische Zeichen war das sogenannte . .in hoc signo vinces "
— ein Kreuz in einem großen lateinischen „H " stehend . Ich
sah es mit kühlem und wie unerregbarem Herzen ; keine Spur
von Selbstüberhebung oder dergleichen ergriff mich. Uebrigens
sehr natürlich , denn für Ekstasen hatte ich schon damals wenig
Verständnis . Nach einer Weile erschienen mir noch andere
geometrische Zeichen . Ich faßte sie auf als ein ABE in der
Fibel des Sehenlernens . Als bleibenden Gewinn trug ich das
genaue Wissen nach Hause , wie ich es hinfort anzustellen bätte ,
um innere Gesichte zu erhalten : den Herzschlag beeinflussen ,
zu gesteigertem Wachsein mich aufrütteln , die Augachsen paral¬
lel richten , indem ich den Blick in weiteste kernen richtete,r 'w.
— Doch es hätte solcher Rezepte keineswegs bedurft : es genügte
sehr bald das bloße Zurückdenken an jenes Erlebnis auf der
Bank an der Moldau , und die Bilder im Luftraum zauberten
sich wieder vor mein Auge . Es dauerte nicht lange , so stellten
sich auch bunte Visionen ein , so farbenprächtig und unbeschreib¬
lich schön an Glanz und unsagbarer Lebendigkeit , daß sie mir
über manche schwere Sunde hinweghalfen . Niemals aber ver -
fiel ich dabei in Träumereien und dergleichen unter dem nor -
malen Wachzustand liegende Vewußtseinsgrade . Die Visionen ,
d '

e ich meine , sind unserer Willkür nicht Untertan : sie erschei-
nen nach dem Gutdünken eines Willens , den wir nicht ver -
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Ursachen können, obwohl es sicher nicht unser Wille ist und nicht
die Offenbarung einer fremden Macht.

Dieses Sehenkönnen war die erste Ursache, daß ich Schrift -
steller wurde ; der anfangs erwähnte äußere Anstoß setzte das
aufgezogene Uhrwerk nur in Gang . Die Einfälle , die mich be°
wogen , phantastische Geschichte» zu schreiben , waren in ihren
Anfängen stets visionär erblickte Bilder , Situationen od»r Ge -
stalten . Sie bildeten die Kerne , um die ich herum ^Novellen
wob . — Ich hatte , um es kurz auszubrühen , in
Bildern denken gelern .t . Daß gar oft Gesichte vor
mir erschienen , die mir symbolisch oder offenkundig Warnungen ,
Ratschläge und Belehrungen erteilten , sei hier nur nebenbei er -
wähnt . Eine überaus merkwürdige Vision hatte ich eines Ta -
ges im Herbst 1915. Es knüpft sich ein Begebnis daran , das ,
wenn es doch nicht einem der sonderbarsten Zurolle , die ^ ohl je
geschehen sind , zur Last zu legen ist, Perspektiven unerhörtester
Art aufreißt . — Ich grübelte gerade darüber nach , was wo » l
die innere Ursache des schrecklichen Weltkrieges gewesen sein
möchte, da fühlte ich das erfrischende Ueberwachsein kommen ,
das immer sich bei mir von selbst meldet , wenn ich etwas
Außergewöhnliches erleben soll. Gleich darauf sah ich die Er .
scheinung eines Mannes einer mir unbekannten Rasse . Er war
sehr groß und schmal. In der Novelle „Das Grillen -
spie l"

, die ich sodann im „Simplicissimus " und in meinem
Novellenband .Fledermäuse " veröffentlichte , babe ich ihn sol-
gendermaßen geschildert : „Sechs Fuß hoch , auffallend schmal im
Wuchs , bartlos , das Gesicht olivgrün schillernd , die Augen
schräg und unnatürlich weit auseinander . Die Lippen n ' eich
der Gesichtshaut faltenlos , wie aus Porzellan , messerscharf,
grellrot und stark geschwungen , besonders an den Mundwinkeln ,
wie unter einem erbarmungslosen erstarrten Lächeln , dah sie
aussahen wie aufgemalt . Auf dem Kopf eine sonderbar rote
Mütze .

" — Ich hatte mich vor der Erscheinung innerlich ge-
fragt , was wohl die tiefere Ursache des Krieges gewesen sein
möchte ; die Vision erschien mir eine symbolische Antwort zu
sein . Die asiatischen Okkultisten nehmen nämlich an , es Fäbe
eine tibetisch - chinestche Sekte — Dugpas genannt —, die als
direktes Werkzeug der zerstörenden „ teuflischen " Kräfte im
Weltall anzusehen sei. Ich setzte mich also hin und ver -
faßte die Novelle „Das Grillenspiel "

, in der ich die „okkulte "
Ursache des Krieges schilderte . Die szenischen NebenumstLnde
baute ich ebenfalls auf Visionen auf , die der des Mannes als -
bald folgten . Den Rahmen zu der Geschichte konstruierte ich
mir aus freier Phantasie . — Die Novelle erschien im „Simpli -
cissimus "

, wtd einige Wochen vergingen , da erhielt ich von
einem mir unbekannen Maler aus Breslau — ich glaube , er
hieß Höcker — einen Brief . Der Herr schrieb darin etwa fol -
gendes : „ Ich muß vorausschicken , daß ich ein kerngesunder
Mensch bin und niemals an Halluzinationen oder anderen Zu -
ständen litt . Ich saß gestern an einem Tisch in meinem Atelier
und arbeitete . Plötzlich hörte ich ein singendes metallisches
Geräusch . Ich drehte mich um und sah einen hochgewachsenen
Menschen einer mir fremden Rasse , eine rote sonderbare Mütze
auf dem Kopf , im Räume stehen. Ich begriff sowrt , daß es sich
nur um eine Bewußtseinsstörung meinerseits handeln mühte .
Der Mann hielt eine Art Stimmgabel in der
Hand , bestehend aus zwei Schenkeln , mit der er das Geräu ' ch
hervorbrachte . In der Mitte der Stimmgabel war
ein Klöppel . Gleich darauf kamen ungeheure Mengen
großer weiher Insekten aus dem Boden , die sich gegenseitig
zerfleischten , mit ihren schwirrenden Flügeln den Lärm bis zur
Unerträglichkeit steigernd . Noch jetzt höre ich dieses nerven -
erschütternde Geräusch in den Ohren . Als die Halluzination
aufgehört hatte , nahm ich sofort einen Rötelstift und zeichnete
das gesehene Bild . Sodann ging ich an die frische Luft . Ich
kam an einem Zeitungskiosk vorbei und ver ' angte aus einem
Impuls heraus , den ich mir nicht erklären kann , denn ich liebe
das Blatt nicht , den ,,Simplicissimus "

. Als mir ihn die Ver -
käuferin reichte , sagte ich aus ebenso unbegreiflichem Entschluh :
„Nicht diese Nummer , bitte , die vorhergehende !" Zu Haus «
wieder angekoinmen , blätterte ich darin und las zu meinem
maßlosen Erstaunen in Ihrer Novelle „Das Grillenspiel " fast
haargenau dasselbe , was ich vor einer Stunde selber erlebt
hatte : den Mann mit der roten Mütze , die sich zerfleischenden
Insekten usw . Bitte , geben Sie mir eine Erklärung , wie ich
mir die Sache deuten soll . Gez . Höcker ."

Ich las den Brief wiederholt durch , dann legte ich ihn
weg , ärgerte mich und sagte mir : ^ schon wieder so einer , der sich
interessant machen will ! Natürlich hat der Mann den „Sim -
plicissimus " vorher gelesen und will mir nun weismachen , er
hätte in einer Vision alles vorahnend geschaut . Um zu ver «
gleichen , nahm ich jedoch das „Simplicissimus "-Heft zur Hand
und las die Parallelstelle . Ich erschrak heftig , als ich dort las :
„Der Dugpa (nämlich der Mann mit der roten Müke ) ein
Glesprisma ( !) (also keine Stimmgabel ! !) gegen die Sonne
usw ." — Ich griff mir an den Kopf , sagte mir : Ich habe doch
selber , ehe ich die Novelle schrieb, in einer Vision einige Male
gesehen , dah der Dugpa eine Stimmgabel , genau , wie es in
dem Briefe Höckers steht , in der Hand hielt ! Wie kommt hier
im „Simplicissimus " ein Prisma zum Vorschein ? Gleich dar -
auf erinnerte ich mich, dah ich das erste Manuskript durchgefeilt
hatte und noch einmal sauber abschrieb , ehe ich es an die Re -
daktion abschickte , wie das meine Gewohnheit ist. Bei dieser
Gelegenheit hatte ich an Stelle der Stimmgabel ein Prisma
gesetzt. Aufgeregt kramte ich in meiner Schublade bis i * end¬
lich das erste R oh Manuskript fand . Richtig : dort stand Stimm -
gabel ! (Niemand auher mir hatte dieses Rohmanu kript je
zu Gesicht bekommen ! ; auch hätte es niemand entziffern kön-
nen , denn es war in Abkürzungen geschrieben und nur für mich
lesbar ! ) Ich konnte nun nicht länger mehr zweifeln , dah
der gewisse Höcker , wenn auch Wochen später als ich. dieselbe
Vision gehabt hatte wie ich, es sei denn , ein geradezu unerhör -
ter Zufall hätte seine Hand im Spiele gehabt . Eine solche Er -
klärung wäre auch wohl das Krampfhafteste , was man sich kon-
struieren könnte ! Wie den Vorgang erklären ? Ich tappe
hier im Dunkeln . Fernwirkung nach Wochen ? Von mir aus ^
gehend ? Unsinn ! — Ich weiß : gewisse Okkultisten würden sa -
gen , ich hätte infolge Verfassens der erwähnten Novelle ein
Bild in die „Akashachronik : — das Gehirn des Weltalls —
eingegraben , das dann für Herrn Höcker plötzlich sichtbar wurde .
Eine solche Deutung hat große Lücken. Sie begründet nicht ,
warum Herr Höcker, quasi gegen seinen Willen , das betreffende
Simpliciss '

musheft kaufte . Spiritisten würden sagen : Geister
hätten ihn beeinflußt .



9. JANUAR1928 "N EU J AH RS - BEI LAGE / B ADI SC H E PRESSE rtARLSRUHEi . B.
■ü i ■11iiiiii i:ii i iii i'i i;iii'iii:i i i i;i iiiii;iii!iii:i!i!i iiiiiii i'imi;iii!i iiiiiii;i:i:i i iiiii:i;i!i i iiiüii ii iiiii 111iiimi i ijii ■■m i;i riüiiiiimini im :i tiiiiiüin ■■■imiiiiiiii111:111:1:1M1 1iii 'üm 11n iiiuiin :! n 11111iiti 1n i>nri î 'Mii1iii.iii 'iiiriiüiii 'i rinum liiii'iiiliiii 'ilii 'iii!

Silvesternacht in Marseille
Von Egon Ertvin Kisch

Ja , es scheint , als würden in dieser farbenlärmenden und
Keräuschebuntesten Stadt der Erde gerade heut « abend di«
Farben früher verstummen und der Lärm früher verblassen als
sonst .

In den Restaurants und Caf «» auf der Cannebikre fitzen
wenig Gäste , die Marktschreier find mitsamt ihrem Podium und
ihrem Warenlager davongezogen . Nur auf einigen Tischen am
Straßenrand find Papiermützen , Tüten mit kleinen bunten
Bällen au « Watte , buschige Papierflöten und Konfetti ausge -
legt , und am Quai de» Beiges , der bis 1914 Kai der Brüder¬
lichkeit hieß , haben Verkäufer von Hummer und Fisch ihren
Stand mit roten Lampions geschmückt — die verspätete Haus¬
frau »rtemit von weitem , wo noch Ingredienzen einzuholen
find für ..Bouillabaiss «"

, di« berühmt « Suppe au » Languste ,
Brotscheiben , Fischen und scharfen Gewürzen .

Ist Marseille noch Frankreich ? Feiert man auch hier
Neveillon nur zu Hause ? Nein . Marseille ist nicht mehr Frank »
»eich , und sein « Bewohner gehören den Meeren und Molen
ollen .

Auf der rechten Seite des Alten Hafens ist etwas los .
Meser Alte Hafen von Marseille! Wie die Binnenalster in
Hamburg ist er rechtwinklig mitten in die Stadt eingelassen ;
ober man muß sich Iungfernstieg und Kaimauer und Wasser
gealtert denken, verwahrlost , verfallen, zum Sonderling ge-
worden, mit tollen Andenken an exotische Abstecher behängt .

Hundert « von Segelschaluppen ziehen hier den rotbraunen
Des an und den ochsenblutroten Fock ein und vertäuen am Kai ,
um einen schwimmenden Markt absonderlich zackiger, absonder¬
lich stacheliger Fische, Krabben und Quallen zu bilden .

Zwischen ihnen schaukeln , zum Tell an Landungsbrücken mit
jahrmarktmäßig grellbunten Holzpavillons , die Boote für den
Passagierverkehr nach Chateau d 'If , der Kerkerinsel des erfun -

denen Grasen von Monte Christo und des wirklichen Mirabeau .
Dahinter : Küstendampfer an der Boje , große Kutter , bis weit

zu den beiden würfelförmigen Festungen , welche einst den
Hafeneingong martialisch versperrten und nun klägliche Logen
«ines Pförtners sind.

Und dennoch bei weitem nicht so lächerlich wie die Brücke
Transbordeur ; die haben die sprichwörtlich großtuerischen Mar -
seiller erbaut , um der steinernen Ueberholtheit der Forts die
eiserne Aktualität moderner Brückentechnil imponierend ent -

gegenzustellen . Aber es ist gar keine Brücke , unterhalb der
Drahtseile zwischen den fünfzig Meter hohen Eiffeltürmen
rutscht nur eine Fähre , und das alles ließe sich viel einfacher
besorgen .

Das ganze Becken, das während der Arbeitsstunden ein
unbeschreibliches Leben mit sich bringt , ist umstanden von rissi-
gen , unvertünchten Häusern , sechsstöckig und doch niedrig ,
Restaurants mit Glasveranden , Kaschemmen mit Tischen auf
dem Straßenpflaster unter grünrot gestreiften Markisen , Schiffs -
kontore , Konsulate , Kanzleien , Speicher , Schuppen .

Rechts , wo noch jetzt, in später Abendstunde , etwas los ist,
geht 's tagsüber am wildesten zu . Auf der Place Victor G6Iu ,
auf der drei Palmen , ein dürftiger Rasen und ein Basrelief
des provencalifchen Dichters sind, entlang der abgebröckelten
und abbröckelnden Renaissancefront des einstigen Rathauses bis
zu der Antenne des Laufkrans , genannt Pont Transbordeur ,
bummeln und drängen diejenigen , die ständig oder besuchsweise
zum Hafen gehören , Matrosen , Packer , Träger , Händler , Poilus ,
Kinder , Trunkenbolde . Diese Uferstraße ist Basis eines in die
Luft gestellten Dreiecks . Die beiden Schenkel schneiden sich hoch
oben auf dem Hügel , genau dort , wo , symbolisch genug , die
Charit « steht — ein Spital muß der Scheitelpunkt des trostlos -

entfesselten Hafenviertels sein .

Es ist diese aufrecht gestellte , dreieckige Bühne , auf der
Heute schon um acht Uhr abends Silvesterlärm gemacht wird .
Intalienische Burschen wagen sich, zu Musikbanden massiert , bis
on die Peripherie des Eassendschungels , bis hart an die Gegend ,
die bereits Trottoirs hat . Vor den noch geöffneten Läden ,
Bäckereien , Konditoreien und etwas wohlhabenderen Bars ,
fassen sie Posto , dem Patron ein Neujahrsständchen darzu -
bringen .

Mit üblem Zeug sind sie bewaffnet , mit Schraubenschlüsseln ,
Konservenbüchsen , einer kleinen Trommel — sie bewegt sich an
einem Kolben wie eine Luftpumpe — , mit Topfdeckeln und drei
«ingespannten Hämmern , deren äußere auf den mittleren
schlagen . Im ersten Augenblick glaubt man , sie wollten eine
Katzenmusik vollführen, ' aber im ersten Ohrenhorch merkt man ,
daß sie auf diesen höllischen Instrumenten virtuos zu spielen
verstehen und dazu prachtvoll und lustig zu singen .

Andere Gruppen , gleichfalls Italiener , ziehen mit Man -
dolinen des Weges , ein Dudelsackquartett macht ihnen Kon -
kurrenz , Publikum aller Rassen folgt ihnen , insbesondere Ära -
Her und Neger , denn Marseille ist der europäische Brückenkopf
» on Afrika . Die Kaufleute , denen die Serenade gilt , stammen
aus Griechenland und Italien , seltener sind sie Franzosen . Es
ist wohl die ganze Tageslosung , was sie zusammenscharren , um
» on den Musikanten als Dank ein klingendes „Buon anno " zu
empfangen .

Durch die Rue Bouterie marschiert die Neujahrsjazzband
ohne Klingklang . Was gäbe es hier zu ernten ? Die kaum
meterbreiten , steil zum Scheitelpunkt des Dreiecks zielenden
Radialgäßchen bleiben gleichfalls unbeachtet rechts und links .
Was ist in ihnen ? In ihnen ist Gestank : Haufen von Geräten
und Gemüseresten und anderer Unrat , in Zeitungspapier ein -
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geschlagen und hierhergeworfen , faulen in den Ecken: fette
Ratten und schmatzen und magere Katzen wühlen darin .

Stützbalken sind quer zwischen die Fassaden gespreizt ,
Bettzeug bläht sich darauf , manchmal hängen die Wäschefetzen
an Stöcken aus dem Fenster .

Ein trübes Wässerchen unbekannten Ursprungs fließt zum
Hafen hinab , hat sich in der Mitte des Steigs eine Rinne ge-

höhlt . Und nirgends ist Licht .

Raketen fliegen heute in kurzen Intervallen über das
EleiÄsviertel : Zwei amerikanische Torpedobootzerstörer feiern
Silvester .

Bor den Luxushäusern stimmen die italienischen Musik -
kapellen ihre Neujahrsserenade an , die invalidesten Invaliden
der industriellen Reservearmee humpeln aus der Nachbarschaft
mit Stühlen heran , da » Konzert zu genießen .

!

Die Armen aus der Gasse Coutellerie find mitgezogen ,
mit ihren bunten Halbstrümpfen , mit ihrer bunten Kinderschar ,
und schauen neidisch zu den lichterfüllten Fenstern empor , in
denen es sich so sorglos leben ließe .

Drüben auf der anderen Hafenseite , jenseits der goldenen ,
in Sterne zerplatzenden Strahlen des Feuerwerks , hat sich eine
Kokette die prächtigste Villa der Stadt bauen lassen ; die Insel
zwischen Chateau d 'If und der Hafeneinfahrt heißt ihr zu
Ehren „Zsle de Gaby "

: ihre Perlen im Werte von 12 Millio -
nen Franken vermachte sie der dankbaren Stadt , das großartige
Grabdenkmal auf dem Friedhof trägt ihren Namen , und das
Andenken dieser Frau , die dem Königreich Portugal ein E7.de
machte und Marseille bereicherte , wird wie das einer Göttin
verehrt .

Wann war das ? Gaby Deslys recte Helene Navratil

starb 1923.

Selbstporträt in grober Manier / Von Ludwig
MEiDNER

Nicht immer so furchtbar ernst dreinblicken , meint Diderot .
Man sollte auch den Mut haben , zuweilen über sich selber zu
lachen und der Künstler muß durchaus nicht immerfort würde -
voll und mit übergeschnapptem Ernst daherschreiten , denn so
viel Ernst kann keiner auf di« Dauer ertragen und alle jungen
Weibsbilder feien uns hierin ein Vorbild : sie ziehen gern und
an allen Orten spottsüchtige Heiterkeit dem tiefsinnigen Ernst
vor und jagen uns mit schallendem Gelächter heim , wenn
wir ihnen mit Grabesstimme was vorpredigen wollen .

In früheren Tagen , als mein Farbenbedarf noch größer
war als der Konsum an Rinderbraten und jener wiederum
viel geringer als der Kalorienverbrauch meiner wirklichen und
eingebildeten Ekstasen , saß ich fast täglich vor einem Spiegel »
chen und konterfeite meine mageren , schl chtrasierten Backen
und den dazu gehörigen Schädel , der dazumal noch nicht durch
eine Glatze entehrt wurde , und so hitzig verbohrte ich mich in
das Geschäft , daß ich schließlich weit und breit als der Mrnn
der Selbstporträts plannt war und die Leute nichts anderes
von mir sehen wollten , als das Abb -ild meines abgemagerten
Selbst . Heute ist das anders geworden , denn in diesem zei«
tunglesenden Säkulum ist es einträglicher und bequemer , über
eine große Sache , die man vorhat , ein Feuilleton zu schreiben ,
als die Sache selbst zu tun , und so wird einer , der über den
Ozean fliegen möchte , am Ende lieber einen Artikel darüber
verfassen , wie und warum er gern über den Ozean fliegen
würde , denn wenn er erst vorhat , über den Ozean zu fliegen ,
dann kriegt er so viel Artikel zu schreiben auf , daß er kein«
Zeit mehr hat , über den Ozean zu fliegen , sondern lieber zu
Hause bleibt und die Artikel schreibt , und fürwahr , er wäre
auch dumm , wenn er 's unterließe .

Um ganz offen zu fein , möchte ich darum nicht verschwei -
gen , daß ich neuerdings immer mehr dem Schreibhandwerk
den Vorzug gebe und mein Malerberuf größtenteils nur noch
auf dem polizeilichen Anmeldezettel eine Stätte hat ; denn es
ist heute eine gänzlich hinfällige und müßige Sache , neue Ge-
mälde herzustellen , wo unübersehbare Mengen längst fertiger
auf den Böden und Rumpelkammern der Maler unverkauft
verschimmeln und wollte man sie alle aufhängen , so genügten
sämtliche Stubenwände unserer Stadt Berlin nicht ; denn wür »
den sie auch alle mit den fulminanten Oelbildern und Graphi »
ken unserer Tage tapeziert werden , so bleiben immer noch
etliche Millionen von Kunstwerken übrig , die man dann nct -
gedrungen nach einer Stadt verfrachten müßte , die ihrer be»
gehrt und würdig ist, z . B . Kattowitz , aber die Kattowitzer
sind verwöhnte Leute , die dem Haute Sauternes . Carl Stern -
hnm und Utrillo den Vorzug geben und alles Gemeinplätzige
verachten , und wenn ich nach all dem heute der Schriftsteller «!
fröhlicher ergeben bin als der Malkunst , so wird das keinen
mehr wundernehmen . Dazu ist die Ausübung der letzteren
viel weniger reinlich , weniger geruchlos und bequem und man
ist heutzutage geachteter und kreditwürdiger als Filmautor ,
Sportjournalist oder Lustspieldichter , denn als Kuistmaler ,
und wenn jene smarte und geweckte Burschen sind , so gehen
von diesen immer sechzig Stück auf ein Schock .

„Mit Feuer entwerfen , mit Phlegma ausführen " riet der
große Winkelmann — und diesem Grundsatz getreu , nur in
umgekehrter Reihenfolge , entwerfe ich meine Bilder mit
Phlegma und führe sie mit Feuer aus , wobei mir freilich das
Feuer manchmal ausgeht , so daß ich wieder zu der Ursprung -
lichen Winkelmannschen Maxime zurückgreifen muß . Aehn -
lich halte ich ' s mit den täglichen Disputen und Zänkereien
meiner Ehe , die ebenfalls von meiner Seite mit Phlegma
beginnen , um mit Feuer und Hitze aufzuhören . Wohinqegen
meine Frau , die eine leidenschaftliche Natur ist . ihre Zornaus -
brüche mit Feuer entwirft , um sie bis zu Ende mit demselben
Feuer auszuführen , und wenn wir dann beide im Feuer ehe-
lichen Kraches lodern und Zeter und Mordio freien , dann
kann es vorkommen , daß wir nach handfesten Gegenständen
greifen , um unsere Argumente auch auf diese Weise zu beweis -
kräftigen , aber wir hüten uns ängstlich davor , es zu tun , son-
dern fuchteln nur immer wütend und feige herum und das
Ende vom Lied ist , daß wir beide ermattet und kleinlaut kehrt
machen und jeder in sein Zimmer schleicht, um dort einige
Sprüche über die Unvollkommenheit des Erdendaseins in seinen
Bart zu brummen .

Glücklicherweise kann ich auch von vielen harmlosen und
heiteren Tagen unseres Ehelebens Mitteilung machen und
namentlich zu jener Zeit kennt unsere Heiterkeit keine Grenzen ,
wenn meine Frau zu ihren Malgeräten greift , um in ihrer gar
nicht weiblich -schwächlichen, sondern kultiviert -kraftvollen Mal -
weise ein Bildnis oder ein Stilleben zu malen . Da ich selber
noch ein Vertreter , besser Invalide jenes ostelbischen Expressiv -
nismus bin , der grobschlächtig in Stallknechtsmanier auftritt ,
aber heute nach gesitteterer Zone Ausschau halt , so habe ich
immer ein ehrl

'
ches Vergnügen an dem malerischen Schiffen

meiner Frau und ihre Bilder können mich so sehr begeistern ,
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daß sogar meine Nachtträume von ihnen durchweht sind , obwohl
ich im allgemeinen nur Platitüden träume , denn auch jene
sind wie mein Wachsein banal , farblos und ohne literarische
Bedeutung .

Man sollte nun meinen , daß sowas mich bis zur Schwer -
mut brächte und das Selbstgefühl gewaltig schmälerte , doch
dem ist mitnichten so. Je älter man wird , je weniger u,ird
unsereiner vom Ehrgeiz gestachelt , und das geht bei mir so weit ,
daß ich völlig wunschlos meine Tage verbringe , als Liebhaber
der Stubenluft nur selten meine Wohnung verlasse , zum kör-
perlichen Sport ausschließlich das Nüsseknacken erwählte , meine
musikalischen Bedürfnisse befriedige , indem ich die Türen
unserer Schränke auf und zu mache und mir die Stadt Berlin
gern nur von oben ansehe , nachts um vier , wenn es stock -
dunkel ist, denn ich bin ein fanatischer Liebhaber unserer
Metropole und möchte mir das ruhmvolle Bild meiner Ge-
liebten , das mir im Herzen brennt , nicht entweihen , indem
ich mich allzuoft mit der schnöden Wirklichkeit einlasse . Der
Ehrgeiz verschwindet mit der zunehmenden Glatze , die im Ge-
gensatz zum zunehmenden Mond immer unästhetischer wird ,
und wenn ich auch keineswegs mehr große Pläne schmiede, so
bin ich darum nicht kleinmütig oder gar verzweifelt wie andere
Malkünstler , die schier in Höllenqualen sich verzehren möchten ,
wenn sie nicht jeden Tag wenigstens einen Hektar Leinewand
mit Oelfarbe verunreinigen können , sondern ich komme mir
durchaus bedeutend vor und fülle als Aeronaut , indem ich
hochfahre , wenn mein . Eheweib mir die Wirtschaftsrechnung
vorlegt , sowie als Bismarckverehrer , als welcher ich niemals
zu Bett gehe , ohne daß ich vergessen hätte , sorgfältig n ein
Bismarckabzeichen an m« !n Nachthemd zu befestigen — denn
einer wie ich , der aus dem wilhelminischen Zeitalter her -
kommt und schon damals gegenüber dem herrschenden Monar -
chen leise Skepsis räusperte , macht aus seinem Herzen keine
Mördergrube , sondern schließt darin neben Lenin , Gerhart
Hauptmann , Alice Hechy, Fahsel , Herrn von Wedderkop auch
den Alten aus dem Sachsenwalde ein . der nebenbei so einen
satanischen Leibporträtisten wie Lenbach besaß , welcher die
Leute , also auch gewöhnliche Pfahlbürger abmalte , als wären
sie alle hochfein und aristokratisch — ganz im Gegensatz zu
meiner eigenen , wenig geachteten Porträtkunst , die keineswegs
vornehm , sondern vierschrötig sich gibt und die Welt so dar -
stellt , als wäre sie nur von lauter Kälbern , Viehtreibern und
Pöbelweibern bevölkert — aber wo bin ich geblieben ? !
Denn der Satz ward so lang , daß keiner sich mehr an seinen
Anfang besinnt und ich wollte doch nur sagen , daß ich selbst
mir durchaus nicht erledigt und epigonenhaft vorkomme , son-
dern als Aeronaut und Bismarckanhänger meinen Platz in
der Welt ausfülle .

Dennoch und trotz aller Anhängerei bin ich nicht restlos
glücklich und fühle mich neuerdings gar nicht wohl in meiner
vierundvierzigjährigen Haut . Der Mensch denkt und Strese -
mann lenkt , das Wetter ist kalt , die Trinkeier werden immer
teurer , aber die Kinos florieren , was einen verb '

ssenen, scha-
denfrohen Filmverächter nicht schlecht wurmen kann . Am lieb -
sten würde ich jetzt in eine herrliche , warme Gegend reisen ,
z . B . nach Kattowitz — aber wie schade wär 's , um die hohen
Genüsse gebracht zu werden , die einem unsere Stadt Berlin
diesen Winter wieder bieten wird . Da sind die zahlreichen
Vorlesungen junger Dichter und Dichterinnen , die so fesselnd
und grün sind — grün , nicht etwa in der Patina , sondern
durch und durch —, daß man sich gleich an Ort und Stelle
aufhängen möchte — sich selber , weil man sich schämt . Kunst -
ausstellungen gibt es in Fülle alle gleich bedeutend und ein -
schläfernd , daß sogar meine eigenen Werke , würden sie dort
hängen , nicht eine Spur von Belebung in den Laden brächten .
Dann die Tanzabend « — zuweilen eine geniale Tat ohne -
gleichen , wenn man bedenkt , wie tollkühn eine sein muß . um
die harmloseste Hopserei öffentlich auszubieten Wenn ich aber
an die Leute meines mittelschlestschen Heimatnestes denke , wo
ich jedes Jahr noch hinkomme , da erfaßt mich Erbarmen beim
Anblick dieser Verkümmerung und Entmenschung . Einwohner
gibt es dort , die noch niemals neuzeitliche Baukunst im
Hühnerstall - und Hundehüttenstil gesehen haben . Wenn ich
ihnen sage , ich sei ein so gut wie im Ruhestand lebender Ex -
pressionist , so denken sie nichts dabei , bewundern mich auch
keinesweqs , sondern gehen kühl zur Tagesordnung über . Mo -
deiner Tanz ? Keine Ahnung . Man stelle sich vor , daß dort
fünftausend Menschen hinsiechen , denen niemals ein junger
Dichter seine Pubertätstragödien vorgelesen hat ; fünftausend
Menschen müssen sterben am Ende ihrer Tage und ihnen ward
nie das Glück, einen Berliner Künstler -Maskenball miterlebt
zu haben , wo es so kultiviert , heiter stimmend und mit fein -
stem Anstand zug ?ht , daß da Kühe und Ochsen im Stall die
reinsten Vorbilder von Galanterie sein könnten —.

Wie gut für mich , daß ich schon vor vielen Jahren ncch
Berlin gekommen bin !
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Meinen werten Knnden zum Jahres¬
wechsel die herzlichsten Glückwünsche .

M . Godelmann und Frau

Spezlalhaus für Sprechapparate

Zirkel 30, gegenüber der Bad . Presse

Friedrich Kärcher und Frau
Metzgermeister

Jollystr . 11

Meinen werten Kunden zum Neujafir die
besten Glückwünsche

Franz Luipold
Lack - und Farben -Industrie

Goethestraße 28

Uhrmachermelster

Rieh . Kittel und Frau
I. Firma Uhrenh - us Richard Kittel

Hauptbahnhol Am Stadtgarten I

Zur Künstlerkneipe
Daxlanden

Schwall , zur Krone
TeL 2395

K . Holwäger & M . Hillenbrand
v Architekten

Büro : Zirkel 33a

ROEDERER
KORALLENGROTTE

ARABISCHES KAFFEE

Hermann Nied und Frau
«Zum Kaiserhof ^

Tel . 1483 Marktplatz

ROTHAUSBRÄU
früher Deutscher Hof

Ecke Erbprinzen - und Karlstraße , Telephon 412

Familie Hermann Hauer

Sofi «nsh ". N856 .

Unserer werten Kundschaft
mümdjen wir ein

gfiicßficQes neues Ja^r.

TCarf f .
und Tiau.

Werner & Gärtner
Amtliche Rollfuhr -Unternehmer

Telephon 6280. 6281 '

Keck - Koch
Konditorei und Kaffee

Kaisertr . 82 " Telefon 397 Karlsruhe

Wilhelm Kolb und Frau
Bäckerei , Konditorei u . Kafee

Telefon 5657 Kaiser -Allee 59

Unserer werten Kundschaft , sowie Freunden u. Gönnern
die

Herzlichsten Glückwünsche
zum neuen Jahr !

Georg Gerstner und Frau
Holz - und Kohlenhandlung

Telefon 5052 Schillerstr . 27

Zur roten Taube
Ecke Kriegs - und Hübschstraße

Kornel Thoma und Frau

Familie Franz Steidlingep

Telephon 5080 Gerwlgstraße 31

Meiner werten Kundschaft sowie allen
Freunden und Bekannten zum Jahres¬

wechsel die besten Glückwünsche !

Emil Heck und Frau
Maler - und Tapeziermeister

Tapetenhandlung

Zirkel 14

Ben ] . Lasch und Frau
Bäckerei — Konditorei — Caf6

Telefon 5184 Klauprechtstr . 13

Meiner werten Kundschaft zum neuen Jahre
herzL Glückwünsche !

Adolf Hauer
Ingenieur -Büro

Elektro - Installations -Geschäft
Karlsruhe Knielingen

Westendstraße 31 Hauptstraße 4
Telephon 1768 Telephon 5999

Kaffee Hebelstüble
Bäckerei und Konditorei

W . Bernauer und Frau

Kaiserstr . 25 Telef . 4347

Mineralwasser - Großhandlg . ,
Meinen werten Kunden herzliche Glückwunsche zum neuen Jahr !

Durlactier Allee 25
p Telephon 1951 .

WIENER - HOF
Cabaret — Tanzdiele

Rieh . Löwe und Frau

Willst im reuen Jahre glücklich sein
Kaufst Deine Möbel bei Freundlichein

Karlsruhe Kronenstr . 37/39

Unserer werten Kundschaft wünschen wir
ein glückliches neues Jahr

Frau Karl Lösch Ww . und Tochter
Drogerie , Körnerstraße 26

Karl Edelmann, Ing.
elektr . Installationsgescliäft

Telephon 4559 Herrenstraße 54

MÖBELHAUS Heinrich Karrer PhiÜPPStr. Nr.19
4 Kein ladend bietetgroße Vorteile in Preis, Qualitätu . Zahlung — Ausstellung von ca.100 Einrichtungen — Lieferung trankoWohnung perAuto. aE3e"
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Meiner werten Kundschaft , sowie allen

Freunden und Bekannten zum Jahres¬
wechsel die besten Glückwünsche

Zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche

Andreas Appel Nachf .
Inh. : Karl Adler

Erstes Dachdeckergescüaft

URBAN SCHMITT
Elektro -lnstallation

Joh. Kollmar und Frau
Feine HerrenschneidereiFamilie D . Könekamp

Gut Schöneck , Turmberg
Tel . 309.

SchillerstraSe IS.Telefon 1054Augustastraße 7
Schillerstraße 8.

Karl Bürk und Frau
Restauration „Zum großen Kurfürsten 'Ludwig Ruff

Polstermöbel und Dekorationen

Frau Karl Kern Wwe .
Deutsches HausGebr. Klein

Möbelfabrik

Markgrafenstr . 38 Sofienstraße 80 Tel . 1755 Körnerstr . 25, Ecke Qoethestr .
Durlacherstr . 97/99Karlsruhe

Unseren werten Gästen zum neuen Jahre
die herzlichsten Glückwünsche

Familie Erhard Stoll
Restauration „zum Felseneck "

Familie Fermo Belli
Südfrüchtehandlung

Wflrttemberger Hof

Karl Rolle und Frau
Peter Hanemann und Frau

Cafe Grüner Baum
(Kaiserplatz )Leopoldstr . laUhlandstr . 26

Unserer werten Kundschaft , sowie
Freunden und Gönnern die herzlichsten
Glückwünsche zum neuen Jahr .

Meiner werten Kundschaft , sowie allen

Freunden und Gönnern herzlichen Glück¬
wunsch zum neuen Jahr . Albert Schöchle

Spezialgeschäft
Auto -Lackierung

Karl Kaiser
Conditorei und Cafd

vorm . A . NeuKarl Walter
Privat -Fahrschule u . Automobilreparaturen

Merkur -Drogerie

W . Hofmeister und Fran
Telefon 4684 ' Philippstr . 14

Karl -Wilhelmstr . 40Karlsruhe
Telefon 1513

Bei der Hauptpost Telefon 1288 Marienstraße 13

Glück und Frieden im neuen Jahr
wünscht

Gustav Gros und Frau
Feinbäckerei

Wer nie , die schlechte Zeit Verfluchend
In seinem Sorgenstuhle saß
Und , einen Ausweg krampfhaft suchend
Durch alle Zeitungen sich fraß ,
Der kennt sie nicht die Geldessorgen
Der weiß noch nicht was Knappheit ist

Was rechnen heißt von heut a -if morgen
Und niemand borgt auf lange Fristl —

Doch haben wir nach schweren Jahren
Nach Jahren voller „Ach und Weh "

Ein Gutes endlich doch erfahren :

Eichbaumbier-Großhandlung
Karl Bach

Goethestraße 29 Telefon 5244 Karlstr . 12

Metzgerei und Fabrikation
feiner Fleisch - u . Wurstwaren

Chr. Wolf und Frau

Anton Metzger und Frau
Hotel Sonne

Körnerstr . 24 Kreuzstraße 33

fäir kauten bei der <D. S. 9
Und zahlen in bequemen Raten

Sind auch die Mi 'tel knapp und rar
So kann die Teurung uns nicht schaden

Drum — frisch hinein in 's neue J ah rl

E . A . Nirk
Spezialität AutosattlereiFischer & Bender

Elektrotechnische Installation
Marienstraße 13

Wilhelmstraße 70

David Hauer und Frau
Gipsergeschäft

Familie Hennhöfer
,Alte Brauerei Hoepfner 'J . Hunn & Söhne

Blechnermeister * Sanitäre Anlagen
Kaiserstraße 14

Zähringerstraße 64 Bachstraße 79 Telephon 1913
Telephon 2442

Meiner werten Kundschaft die besten

Glück - und Segenswünsche zum neuen

Jahre .

Meinen werten Gästen und Bekannten
zum Jahreswechsel die herzlichsten

Glüekwünsche

Zum Jahreswechsel empfehle mich meiner
werten Kundschaft Karl Hummel und Familie

Stahlwarengeschäft
FriseurbedarfsartikelMöbelhaus

A . Galler Weinhaus Just
Emilio Just und Frau

Adolf Ade und Frau
Metzgermeister

Klauprechtstraße 25Telefon 3970Kronenstraße 17a
Werderstr . 13

Meinen werten Kunden zum Jahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche

Karl Dürringer und Frau
Fahrradhandlung

Ehem . Nordische Stahlgesellschaft
Kronenstraße 27

Bier -Restaurant Grüner Baum
Georg Ehrstein und Frau

Am Neujahrstage von 11 —l Uhr
Frühschoppen - Konzert

Georg Himmelmann und Frau

Zum Weiherhof
Weiheräcker -Siedelung hinter dem

Hauptbahnhof

Karl Heller und Frau
Gasthaus „ zum Adler "

Lameystr ,Mühlburg

Unseren werten Bekannten und geehrten
Kunden zum Jahreswechsel

herzlichen Glückwunsch !

Die beste » Wünsche fürs neue Jahr ! Unserer werten Kundschaft , sowie allen
Freunden u . Gönnern herzlichen
Glückwunsch zum neuen Jahr

Familie Albert Wandres
Wiener Brot - und Feinbäckerei

Konditorei

Wilhelm Stein und Frau
„Zum goldenen Kreuz "

M . Kübler & Sohn
Immobilienbüro

Dalhofer und Hummel
Oststadtgarage

AutoVertretungen
Aelteste Fahrschule am Platze
5677 Essenweinstraße 6/8

Fernsprecher 74
Ludwigsplatz

Zirkel 26 Telephon 2695 Baischstraße 6

Stefan Benz und Frau
Bäckerei und Konditorei

Otto Oesterlin und Frau
Volkshaus

Färberei Schmitt

Scheffelstraße 52

Kriegsstraße 278 Schützenstraße 16



WINZERSTUBEN
am Stadtgarten

Telef . 4998
Friedr . Farr und Frau

FLIEGERKLAUSE
Flugplatz

Kuttruff und Familie
Telefon 493

FÜRSTL .
FÜRSTENBERG 'SCHE

BRAUEREI A . G.
SCHNELLE GASTSTÄTTE

Paul Sommer und Frau

A . Zanetti Nachf . , Delikatessen
Inh . Gustav Leonhardt

Telefon 4611 Kaiserstraße 64
gegenüber d . kl . Kirche

Georg Schmitt und Familie
„Zur Wacht am Rhein "

Niederlage
Tel . 3191 KARLSRUHE Kaiserallee 25KaiserstraGe 201 Telefon 32

Gartenstraße 2

Familie Robert Webel
. Zum wilden Mann "

Gasthaus zum goldenen Lamm
Kronenstraße 29

Fam . Flor . Neumaier sen u Jun ,

Karl Reeb und Frau
Vulkanisieranstalt und Autoreifen -Vertrieb

Kaiserstraße 45Werkstatt : Waldhornstr . 19/Wohnung : Zähringerstr . 19

TIERGARTEN - RESTAURANT
Inh . : C . Kist

gegenüber dem Hauptbahnhof
Telephon 822

Karl Klempp
Gtiterbestätterel

ZUR GRANATE
Gottesauerstraße 23

Georg Schwanz und Frau

Philipp Ehrler und Frau
„Zum Schildbürger "

Baumeisterstraße 16 Bürgerstraße 3

Unserer werten Kundschaft die herz¬
lichsten Glückwünsche zum neuen Jahr

Fritz Lutz und Frau
Metzgerei Essenweinstraße 32

ZUM SCHILLER
Leopold Fritz und Frau

J . Fritz und Familie
Biergroßhandlung

Emil Glauner und Familie
Brot - und Feinbäckerei

Krlegsstr . 17Kapellenstraße 58 KarlsruheHaizingerstraße 9

Frau N . Götz Witwe
.„Zum Goldenen Hirsch "

Rarl oseger und rrau
Bäckerei , Konditorei u . Kaffee

Schuh -Instandsetzungs - Fabrik
Karlstraßf ; 15 neben Moninger

Zum Jahreswechsel
meinen werten Kunden , Freunden und Gönnern die

Kaiserstraße 129Telephon 393 Yorkstraße 13

Familie Kittel
Gasthaus „Zu den 3 Lilien ' August Vogt

Bäckerei und Konditoreiherzlichsten Glückwünsche!
Markgrafenstraße Waldstraße 25

Beachten Sie auch im neuen Jahre die Ihnen von mir
' gebotenen Vorteile .

Spezialität : CrSpe -Besohlung auch auf Lederschuhe .
Sohlen und Fleck von Alk . 5 .— an

1 * . Kernleder :
' Herrensohlen Mk . 3 .20

Fleck von Mk . 1.— an
Damensohlen Mk . 2.20

Fleck von Mk . - .80 an
Kindersohlen und Fleck . . . von Mk . 1 .80 an
Genäht und geklebt 30 Pfg . mehr .

Färben von Schuhen jeder Art .
Auf Wunsch werden Schuhe kostenlos abgeholt und

zugestellt .
Telefon 420 >

Hermann Schultis und Frau
Möbelspedition

Emil Kleinert und Frau
Metzgerei und Feinwurstlerei

Telephon 5582 Amalienstraße 12 Roonstraße 7Telefon 1881

Die besten Wünsche zum neuen Jahre !

Fritz Reith und Frau
Bäckerei

Nagel & Kiefer
Installationen

Kaiserallee 67 Telefon 4321 Zirkel 29Telefon 1193

Meiner werten Kundschaft und Bekannten
zum neuen Jahr dip besten Glückwünsche

Joh. Kopp Schuhmachermeister

Scheffelstraße 35

August Stehmer und Frau
Gasthaus zum „Waldhorn "

Familie Friedrich Ph . Mehl
Abbruch - und Tiefbauunternehmung

Karl Sehwaibold

Akademiestraße 39Waldhornstraße 60 Gartenstraße 66

Zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche !
Karl Dittus u . Familie

„zum Grünen Berg "

Emil Lang und Frau
„ Zum neuen Saalbau " Goldene Krone

Karl Kruneisen und Frau
Gottlob Ness und Frau

„Zum Hohentwiel "

Miihlburg Bachstraße 69 Telefon 483 Telefon 892 Amalienstr . 16 Hirschstr . 87 Ecke Klauprechtstr .

Meinen werten Gästen , Freunden und Gönnern die
herzl . Glückwünsche

Wilhelm Degler
Wirtschaft zum goldenen Hecht

Steinstraße 4

Karl Riedling
Tabakwaren

BRAUEREI M . WOLF
Kaiserallee 31

Unseren werten Gästen , Freunden und
Gönnern die herzl . Glückwünsche zum

neuen Jahr

Familie Wilhelm Ziegler
Hotel u . Speiserestaurant „Friedrichshdf " Die Dampfwaschanstalt

Ludwig Fuhs , Bulach
Frau Bechtold Witwe

„Zum Loiiengrin "Wilhelm Kühn und Frau
Zum alten Klosterbräu Schützenstr . 2

Neujahrstag :
Großes Konzert der Harmonie -Kapelle

entbietet ihrer Kundschaft

die besten Glückwünsche
zum neuen Jahr !

Gottesauerstr . 1 Karl -Friedrichstr . 28 Telefon 359Neujahr ab 7 Uhr Konzert

Meiner verehrten Kundschaft und allen Bekannten
die herzlichsten Wünsche zum neuen Jahre

Oskar Maier und Familie
Schlossermeister

Karlsruhe Gerwigstr . 9

RESTAURANT „ZUM MERKUR "
am alten Bahnhof
GOTTLOB EHRET

lieber Neujahr reichhaltige Speise - Karte - Anstich von
Germanen - Bock » us der Brauerei Beckh - Pforzheim

August Traut
Zum „ ^ tuttuarter Hof *

Altbekanntes Speise - Restaurant und Hotel
Zentralheizung Telefon 3231

(Blücbkches Oeujahr " 1926
yc allen unseren jPreunden , Bekannten und ( Sönnern ^ ^
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en unseren jPreunden , Bebannten und (Bonnern ■ ■■■■■ »■■iiib

Wilhelm Müller
Schreinermeister

r amilien Volz
Qasthaus zur schäumenden Alb

Colosseum -Gaststätten
Familie Baumelster

Zähringerstraße 59Bulach

Brot - nnd Feinbäckerei

Ludwig Graf und Frau
Gustav Stöhr und Frau

Schuhmacherei

Albert Fischer Wtw
Schlosserei

wünscht
Oskar Mössler und Frau

Polster - und Innendecorationsgeschäft
Langestr . 3RüppurrKaiserallee 97 Kaiserallee 95Telefon 1748

Aug . Anti und Frau
„Zum Elefanten "

Emil Kappler
Auto -Lackierung — Malergeschäft

David Karelier und Frau
„Zum goldenen Anker "

Rndolfstraße 18 Telefon 2012 Kaiserstraße 42Ecke Zirkel und Lammstr . Mühlburg

Oikar Pertsch
Pertschin , Ungeziefer -Vertilgungsanstalt

Gustav Schmidt
Feinbäckerei

Arno Müller und Frau
Zur Loreley

Gasthaus zum Laub

August Dahlinger und Frau
Telephon 4205Luisenstraße 4Akademiestraße 41Ecke Leopold - und Amalienstraße

Viefeld Nachf .
Emil Schindele

Fische , Wild , Geflügel

Viel Glück zum neuen Jahre
für unsere werte Kundschaft

Familie Krieger

Graf '
s Weinstube

Scheffelstraße 58
Gebo -Seifenhaus

Leo Weber und Frau

Markgrafenstr . 45 Kaiserstraße 36 aKarlsruheRoonstr . 17

Bäckerei A . DüllHeinrich Röhrig und Frau
Gasthaus zum goldenen Lamm

Otto Lacher und Frau
Gasthaus zum Löwenbräukeller

Wirtschaft
Zum Bannwald

Amallenstr . 27
Familie RiehleHardtstraßeSofienstraße 95 MühlburgTelephon 4222

HOTEL GEIST
Kronenstraße 54

Familie Leopold Frank
Hotel und Speise -Restaurant Nowack

WEINSTUBE HOTEL PRINZ MAX
Adlerstraße 37

E . Toesca und Frau Ettlingerstraße

Zum Jahreswechsel unserer werten Kundschaft
die besten Glückwünsche .Unserer werten Kundschaft die

herzlichsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel !

Gebrüder Bratzier
Obst - und Südfrüchte - Großhandlung

Rufnummer 3467 Luisenstraße 46

Familie Karl Heinzmann
Blechnerei und Installationsgeschäft Gleichzeitig zeige Ich hiermit an , daß ich ab 1 . Januar

das Geschäft meinem Sohn übertrage . Für das mir
bewiesene Vertrauen danke ich bestens und bitte dies

auch meinem Sohn entgegenzubringen

Blumenstr . 27

Familie Ludwig Obert
Brot - und Feinbäckerei Wilhelm und Willy Bliss

Fleisch - und Wurstwaren , Rüppurrerstr . 24
Georg -Friedrichstraße 30Telefon 1398

Reformgaststätte und Familienkaffee
Kaiserstraße 56 , 1 Treppe

Herzlichen Glückwunsch zum Jahreswechsel
R . Kirsten und Frau .

Heiftrich Bachmann
Spezialität :

Milch - und Molkereiprodukte , Mehlhandlung

Werderstr . 85 >. Telefon 4436

Alfred Dietz und Frau
Bäckermeister

Kaiserstr - 71Telefon 5314

Niederlage der Löwenbrauerei Philippsburg

August Diefenbacher und Frau
Jakob Buchleither und Frau

Metzgermeister
Anton Hanauer

Mineralwasserfabrik
Albert Kammerer und Frau

Tapeziermeister

Sofienstraße 95Telefon 3420Goethestr . 45Telefon 2704 Goethestr . 29Erbprinzenstraße 26

Die besten Glückwünsche zum neuen Jahr

Josef Köhly und Frau
Lebensmittelgeschäft

Goethestraße 35

Frau K . Jehle Witwe
Restauration „Zur Kronenhalle 'Bernhard Oser

Kolonialwaren und Delikatessen
Wendelin Hafner und Frau

Lebensmittel -Geschäft

Kronenstraße 3Waldstraße 5Telefon 4551Telefon 3502 Karlstraße 120

Wilhelm Hunkler
,Zum Augustiner 'Wilhelm Genter und Familie

„Zum goldenen Faß "
„Zum Jägerhaus "

Frau Helene Keller
Otto Köllisch und Frau
„Zur Schwedischen Krone "

Sofienstr . 73Wieiandtstraße 18 Hardtstr . 45aZähringerstraße 92

Zum Blücher
Mich . Rinck u . Frau

Prinz Berthold
Otto Lichter und Familie

Schillereck
Ludwig Urschier

Karl Krauß und Frau
„Zum Reichskanzler "

Maxaustr .Telefon 7312 Hardtstraße 123Schillerstr . 24Ecke Amalien - und Karlstraße

Georg Bender und Frau
„ Zum Schwarzwä der Hof "

Jeden Montag Schlachttag

Familie Augustin Schwarz
Milchkur - Anstalt

Karl Vetterhöf er
Herrenschneiderei

Karl - Wilhelmstraße 66aKarl Wilhelmstraße 40Luisenstraße 57



Ein gutes frohes Neujahr !
wünschen wir allen unseren Kunden und

Lieferanten

Meinen Verwandten , Bekannten und
Gönnern zum neuen Jahre

beste Glückwünsche !

Bufferzenfrale

Adolf Zöllin
Molkereiprodukte und

Lebensmittel - Großhandlung
Land- und Stadt -Spedition

KOCH & WEGSCHEIDER
Karlsruhe , Angustastraße 3 part

Ettlingenweier

Fridolin Brecht
Verkiiuier der „Badischen Presse '

am Bahnhof Verkaufsstelle : Alter Bahnhof , Karlsruhe
Dem Ratenkaufabkommen der Badischen

Beamtenbank angeschlossen .

Adlerstraße 32

SALON TREIBER Adolf Zimmermann
Blechnerei und Installationsgeschäft

Gebr . Schmitt
Minerahvasserfabrik

Karlsruhe - Beiertheim
Bad HerrenalbBernhardstraße 7 Zähringerstraße 13

Ein fröhliches Neujahr meinen werten
Gästen

Fritz Häfele und Frau
„Wirtschaft zum Ambos "

Restauration Bub'

und Familie
Waffen - Ratzel

Kaiserallee 27Kaiserstraße 229

Wf !NI

Meinen werten Gästen und Gönnern
die herzl . Glück - und Segenswünsche

Herrn. Frank Wwe .
„Zum Dragoner "

Telefon 6837 Uhlandstraße 9

Allen meinen werten Kunden ein
glücklich gesegnetes Neues Jahr

K . Theurer und Frau
Lebensmittelgeschäft

Weltzienstraße 23

Elektra - Renz und Frau

StefanienstraJSe 62

Profit Neujahr, das rufe ich
All ' meinen Freunden zu,
Und wünsche . Saß im neuen 2ahr ,Ts wieder wgr et ab und zu.
Der Greissschirm soll Begleiter sein,
Beschützer auch für Groß u . Älein
Bei schlechtem Wetter Euch be achen,
Und immer große Zreude machen .

Schiimfabrik

Anör . Weinig jr.
Rondellplatz

Franziska Rauch
Zur kleinen Volksküche

Gottlieb Schöpf und Frau
Südfrüchte -Großhandlung

ZUR HANSA
am Rheinhafen

Albin Keller und Frau Durlacherstraße 40Luisenstraße 39

Adolf Hauck und Frau
Schneidermeister

Die besten Wünsche zum Jahreswechsel

Christian Joos und Frau
Metzgermeister

Familie Gerolamo Belli
Südfrüchten -Spezialgeschäft

Rüppurr Rastatterstraße 82 Telefon 2492 Markgrafenstraße 41

Franz Glaner und Frau
Lebensmittel

Kriegsstr . 66 (Ecke Kronen , u. Kriegsstr .)

Caf6 und Weinstube

„BODEGA "

A- König und Frau

Zur Stadt Pforzheim
Karl Blum und Frau Karl Balzer und Familie

Zum „Grünen Hof". Durlach
Kaiserstraße 64

Unserer werten Kundschaft , Freunden u . Bekann¬ten die besten Glückwünsche zum Jahreswechsel

Karl Pfeiffer und Söhne
Blechnerei und Installation

Kreuzstr . 16 Wohnung : Grenzstr . 13

Joh . Vogel
Elektrotechn . Anlagen

Frau Lina Fuchs und Söhne
„ Zum Waldhorn "

Rüppurrerstr 46

Familie Stutz
„Zur Walhalla "

Telephon 4252 Werderstr - 1 Augartenstr . 27

Heute 11 - 1 Uhr : Frühschoppenkonzert
Phil . Schulz und Familie

zur „Alten Linde "

Allen, liebwerten Gästen . Freunden u. Bekanntenein herzliches „ Prosit Neujahr " !

Gustav Lacroix
Auto - u . Wagenlackierung

Willy Deschner
Fahrräder und Grammophone

Fr . Zirk und Familie
Buchbinderei und Bildereinrahmung

Nebeniusstraße 50. Ecke Rüppurrerstraße Gottesaue 20Werderplatz 42. II

Meiner werten Kundschaft
Herzlichen Glückwunsch zum neuen Jahr !Christian Kappus und Familie

Metzgermeister

Werderp 'atz 38

Rudolf Weidemann
Holz - und Konlenhandlung

Durlacherstraße 26

Ludwig Himmel
raul Wegener

Kunststein und Brennmaterialien
Telefon 6605 Gerwigstrasse 16 .Blumenstraße . Ecke Bürgerstraße

SPANISCHER GARTEN .
Die herzl . Glückwünsche z . Jahreswechsel
für meine geehrte Kundschaft und Freunde

JUAN FONT , Südfrüchte,
Filiale Kaiserstraße 40 Kaiserstraße 227

Allen unseren werten Mietern Glück -
und Segenswünsche zum neuen Jahr !

Friedrich Morlock
Kaiserstraße 165

Waagenfabrik Brand
Inh - Joti . Weiler

Baumeisterstraße 32.

Ludwig Hyrander , Nachf . H . Kling
Maler - und Anstreichergeschäft

Telefon 5595 Viktoriastraße 8

Otto Härder
Georg Walter Nachf .

Blechnerei — Installation

Prinz Luitpold
Rud . Bundschuh

Familie Helm
Zum Rheingold

Karl Bommert und Frau
zum „Zähringer Hof"

Hirschstr . 21 Karlstr . 69Telefon 2763

Meinen werten Kunden
Gust . Henzlsr und Frau

Spezial -Seifenhaus
FRISEUR -SALON

'61 Kaiserallee 52

Camill Trutter und Familie
„Zum Rheinland "

Karl Diebold und Frau
,Zum Klosterbräu " früher Auerhahn

Hermann Krautheimer und Frau
Bäckerei und Konditorei

Degenfeldstr . 8Georg -Friedrichstraße 8Schützenstraße 58

Meinen werten Gästen zum neuen Jahre
die herzlichsten Glückwünsche

Karl Vetter und Frau
„Zum Tivoli "

Tel . 5891 Rüppurrerstraße 94

Meinen werten Kunden zum Jahres
Wechsel die herzl . Glückwünsche
Ernst Groß , Möbelhaus

Schuhhaus Geschw . David
Hirschstr . 89, Ecke Klauprechtstr .

Wurm « L - o .
Immobilien und Hypotheken

Kreuzstraße 26 und Markgraßenstraße 41 Karlstr . 37

Viel Glück im Neuen Jahr !
Oskar Vogel und Frau

Lastkraftwagenvermietung — Weinspedition
Hirschstr . 114 Tel . 3

A . Walter
Obst - , Gemüse - und Südfrüchtegroßhandlung

Julius uunkel
Restaurant z . Blume

Werderstr . 87Zirkel 28

(Blucbllches Deujahr " 1926
je je allen unseren jPreunden , Bekannten und (Bonnern ^ ^
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Baden im Jahre 1927.
Wenn wir am Schlüsse des Jahres Rückschau halten über die

politischen Ereignisse im Lande Baden , so gcqiemt es sich wohl,
zunächst der Bewohner des besetzten Gebietes , des K .hler
Brückenkopfes , in erster Linie zu ged .nken . Lange Zeit hindurch
verhallten die Notschreie aus jenem Gau im Land und im Reich
anscheinend ungehört. Mißstimmung herrschte deshalb in nicht ge^
ringem Matze . Nicht zu verwundern ist daher , dag die eine oder j
andere Bevölkerungsschicht in dieser nun seit neun Jahren von
fran ' ösischen Truppcn besetzten Gegend die eine und andere Klage
zunächst nach Karlsruhe sandte in der Hoffnung, datz die badische
Regierung bei der Reichsregierung in Berlin mit dazu beitragen
wird , daß das basische besetzte Gebiet in gleich wohlwollendem Matze
wie die übrigen besetzten Teil« des Deutschen Reiches behandelt
wird . Und das alte : . Steter Tropfen höhlt den Stein !" sollte
sich bis zu einem gewissen Grade auch im Kehler Brückenkopf er-
füllen . Einen Tag . ehe der Badische Landtag in die Sommerferien
ging . raffte er sick zu einer Fahrt in dieses Gebiet auf . Bon der
Stadtoerwaltun « wurde er sehr herzlich ausgenommen und auch gut
b . wirtet ; allerdings , ob ihm das ziemliche reichhaltige Mutagenen
und vor allem der gute Wein besser mundeten als die Reden des
Bürgermeisters Dr . Kraus, , der , das mutz ihm auch der politische
Gegner lassen , mit außerordentlicher Energie und mit einem eisernen
Willen die Interessen seiner Stadt Kehl in Karlsruhe und in Berlin
vertritt , und des Landrats Schindele, der in großen Zügen zeigte ,
wo es im Bezirk fehlt, wo Hemmschuhe sind , wo die Landes- und
die Reichsregierung einsetzen müssen , um Besserung zu erzielen das
möge dahin gestellt bleiben. Au? all« Fälle haben unsere Volks-
boten, die samt und sonders außerhalo des besetzten Brückenkopfes
ihren Wohnsitz haben , den Eindruck gewonnen, daß es sich in dem
besetzten Teil des Badener Landes nicht so gut und so leicht leben
läßt , wie manchesmal oberflächlich angenommen wird . Und das war
gut so . Wir wollen hoffen , daß in den kommenden Jahren das
Landesparlament von sich aus dazu übergeht , ohne besondere Auf-
sorderung von nutzen sich bei jeder möglichen Gelegenheit zu er -
innern , daß wir in Baden noch Bolksteile haben , die heute noch
unter dem Drucke einer feindlichen Soldateska leiden.

Im großen und ganzen hatte das Landespa ^ ament im Jahre
1927 leichte Arbeit . Wiederholt haben wir darauf hingewiesen,
datz un'er Badischer Landtag im großen und ganzen nicht viel mehr
zu tun hat . als den Briefboten seines größeren und stärkeren Bruders
in Bcrlin im Wallotbau zu machen . Diese Erkennnis trat schon
unmittelbar nach dem Abschluß der Roichsverfassung im Jahre 1919
zu Tage und sie verdichtet sich von Jahr zu Jahr immer mehr. Es
ist überflüssig, all die einzelnen Rahmengesetze des Reichstages auf -
zuführen , zu denen der Badische Landtag noch besondere Bestim-
münzen für das Land machen darf . Bei besonders wichtigen Fragen ,
die große Teile unseres Volkes berühren , hört man eben immer
wieder den monotonen Satz : ..Hier handelt es sich um ein Reichs-
gesetz , um ein Gesetz , das der Reichstag geschaffen hat , und wir
können hier im stilreinen Weinbrennersaal nichts anderes machen ,
als die badische Regierung bitten , sie möge bei der Reichsregierung
in Berlin vorstellig werden, damit die Interessen des badischen
Landes und des badischen Volles nicht ganz auf die Seite geschoben
werden.

" Wir denken hier an das große Problem der Fürsorge , an
den Abbau der Eisenbahner , an die Besoldung unserer
Beamten , die sich schematisch einordnet in die R ' ichsbesoldung .
Dabei sei eine kleine Zwischenbemerkung gestattet. Die Zahl der
Gesuche der badischen Beamten um Verbesserung ihrer Lebenshaltung
war im vergangenen Jahre so stark angewachsen , datz der Haushalts -
aussckuß des Badischen Landtags anregte , einen besonderen Beamten -
ausschuß einzusetzen , in dem die vielen Gesuche der Beamten erst
genau durchgearbeitet und in dem das ganze umfangreiche Material
gesichtet werden soll und in dem Vorschläge gemacht werden, wie
eine Besserung möglich wäre ? bindende Beschlüsse dürfte dieser Unter -
ausschutz, der dann vom Plenum des Landtags sanktioniert wurde,
nicht fassen. Die Tatsache, daß dem gegenwärtigen Landtag ebenfalls
bereits eine außerordentlich große Anzahl ovn Gesuchen von Beamten
vorliegt , dürste ein deutlicher Hinweis darauf fein , datz es unter
allen Umständen soweit kommen mutz, datz die Beamten mit den
ibnen von der Regierung zur Verfügung gestellten Einkommens-
»ätzen ein einigermaßen sorgloses Leben führen können , denn eine
alte Erfahrungstatsache sagt, daß nur jene Staatsmaschine richtig
laufen kann, deren Beamtenschaft so entl>chnil wird , daß Nahrung ?-
sorgen soweit wie möglich von ihr fern gehalten sind . Andernfalls
kommen wir zu russischen Zuständen, die das große Staatsgebäude
in seinen Fugen und in seinen Grundmauern erschüttern würden.

Steuerfragen und Wohnungsbau einschließlich des
GcbäudesvnderMuergefetzes beschäftigten den Landtag wt .derholt .
Unsere Leser sind über den Verlauf der Behandlung dieser Fragen
im Landesparlament eingehend unterrichtet , daher erübrigt sich eine
abermalige Wiederholung . Umso mehr interessiert, namentlich nach
dem Urteil des Staatsgerichtshofes in Leipzig, die Erledigung der
Regierungsvorlage über die Aenderung des Landtagswahl -
rechtes . Es war um Ostern herum , als der Zentrumsabgeordnet «
Seubert in einer Versammlung seiner Partei in Bühl die Katze aus dem
Sack ließ und verschiedene Einzelheiten über das kommende Wahl -
gesetz machte . Daraufhin hielten die Sozialdemokraten auch nicht
mehr dicht und ehe die Regierung dazu kam , dem Landtag den
entsprechenden Gesetzentwurf zu unterbreiten , war dieser in allen
seinen Einzelheiten bereits bekannt, und die Polemik darüber hatte ,
allein schon innerhalb der Tagespresse der Koalitionsparteien , eine
ganz nette Höhe erreicht. Schließlich kam der Entwurf der Regie-
rung , der dann nicht mehr viel Neues brachte . Nach seiner aus -
giebigen Beratung im Versassungsausschuß im Mai wurde er am
22. Juni vom Plenum des Landtags mit 39 gegen 25 Stimmen an¬
genommen ; dafür stimmten nur dos Zentrum und die Sozialdemo-
traten Aehnliche Unruhe wie dieser Entwurf brachte der Keudell-
sche Reichsschulgesetzentwurf ins Land . Herr von Keudell
besuchte bekanntlich anfangs Mai die badische Landeshauptstadt .
Damals hatte er wohl kaum eine Ahnung davon , daß in den fol -
genden Monaten , namentlich im Oktober, November und Dezember
sein Name im badischen Lande so oft und so wenig respektvoll ge-
nannt werden wird , wie dies in der Tat geschehen ist. Sein Reichs -
schulgesetzentwurf wurde in ungezählten Versammlungen des badi-
Ichen Volkes verurteilt und aus allen Ecken des badischen Landes
erscholl der Ruf : „Dieser Entwurf darf nicht Reichsgesetz werden,
denn er zerstört unsere gute badisch« Simultanschule , die über ein
halbes Jahrhundert hindurch segensreich im Lande gewirkt hat ."
Als von München her die Kunde kam , daß die bayerische Regierung
mit dem heiligen Stuhl in Rom ein Konkordat abgeschlossen
habe, da erhob die Evangelisch« Landessynode ihre warnende
Stimme und protestierte gegen den Abschluß eines Konkordats in
Baden , weil es darin eine Beeinträchtigung der Hoheit des Staates
erbtickt , der aus eigenem Recht die Verhältnisse von Staat und
Kirche nach der Verfassung regeln soll. Die Frage Trennung
vonStaat und Kirche spielte auch im letzten Jahre in unserem
Lande eine große Rolle. Der Gesetzentwurf über ein Kirchenver-
mögensgesetz , mit dem sich der Versassungsausschuß des Landtags
Mitte März befaßte, wurde Ende März mit 58 gegen 8 Stimmen
sd . i . gegen Deutsche Volispartei und Kommunisten) angenommen.
Es ist selbstverständlich , daß dabei die verschiedenen Weltanschau-
ungsfrazen eifrig besprochen worden sind , doch bewegte sich die De¬

Köpfe aus Baden.

Ed . Zsenmann in Bruchsal ,
Präsident der Handwerkskammer für die Kreise Karlsruhe und Baden .

batte in sachlichen Bahnen . Interessant war . daß der Gedanke der
Einrichtung der Montessorischule bei unseren Volksboten günstige
Aufnahme gefunden und daß die Aenderung des Schulgesetzes auf
Vermehrung der Zahl der Rektoren an den Volksschulen eine statt-
liche Mehrheit erzielt hat.

Im Gegensatz zu früheren Jahren bereitete die Kabinetts .
Umbildung im November keinerlei Sorge . JUls am 30. Ja¬
nuar das Zentrum den badischen Finanzminister Dr . Köhler nach
Berlin als Reichsfinanzminister berief , ließ man sich in Karlsruhe
keine grauen Haare wegen der Nachfolgeschaft Köhlers wachsen Wir
konnten schon recht bald berichten, datz der Ministeraldirektor im
Unterrichtsministerium , Dr . Schmitt , vom Zentrum als Fiannz -
minister ausersehen sei und ehe noch Köhler mit dem Schnellzug
richtig nach B . rlin gekommen war , wählte der Baoische Landtag
Herrn Dr . Schmitt zum Finanzminister des Landes und den Justiz -
minister Dr . Trunk zum Staatspräsidenten . Und bei der Novem-
berwahl wurde an Stelle von Trunk der Innenminister Dr . Rem-
mele Staatspräsident , ohne viel Aufhebens und ohne „Regierungs -
krise"

. Regierungskrisen scheint das badische Volk d . L. seine Ver-
treter in oer politischen Arena an und für sich nicht sonderlich zu
lieben : Berlin könnte sich manchesmal hier ein gutes Beispiel neh -
men . Was Finanzminister Dr . Schmitt bei seiner Wahl am 7. Fe-
bruar verssprochen , das hat er gehalten : Er ging in den Spuren
seines Vorgängers weiter und befleißigte sich hinsichtlich der wirt -
schaftlichen Unternehmungen des Staates größter Vorsicht .

Das Verkehrsproblem beschäftigte uns im Lande Baden
im Jahr 1927 manchesmal in ungewohnter Weise . Die Schwaben
drüben in Württemberg sind außerordentlich rege zum Nachteil der
Badener , die gerade auch nicht müßig sind. Welche Hintertürchen
den Württembergern zur Erreichung ihrer besonderen Verkehrs-
wünsche offen stehen , wissen wir nicht und als die Geschichte gar
brenzlig wurde , da bemühte sich der Generaldirektor der Reichseisen-
bahnhauptgesellschast, Dr . Dorpmüller , persönlich nach Karlsruhe
und nach dem badischen Oberland , um sich über die wichtigsten Ver-
kehrsverhältnisse zu orientieren . Bis jetzt ist dabei nicht sonderlich
viel herausgekommen. Daher geht unser Wunsch für das kommende
Jahr dahin , unser Land , der Eckpfeiler an der südwestdeutschen
Grenzmark in allernächster Nähe des feindlichen Auslands , möge
nicht schlechter behandelt werden, als andere Länder. Von unserem
Landesparlament uno den politischen Führern des Volkes aber er-
hoffen wir , daß wir vorwärts und aufwärts geführt werden, dem
Ziel entgegen, das uns nach hartem Kampfe und nach schwerer Not
allen vorschwebte . M. H .

Neue Bahnbaulen in Baden.
Dem Reichstage ist soeben eine Zusammenstellung der für ein

Reichsbahnbauprogramm beantragten Bahnbauten zugegangen, die
für den Freistaat Baden folgende von der Landesregierung unter -
stützte Nebenbahnbauvorschläge enthält :

Bau einer IS6 Kilometer langen Bahn zwischen Bretten
und Kürnbach für 1 .8 Millionen Mark.

Errichtung einer 10 Kilometer langen , die Orte Ost er -
burken und Merchingen verbindenden Nebenbahn, deren
Kosten man aus 2,3 Millionen Mark schätzt .

Unterstützung findet ferner der Plan , von ^Titisee) See »
brugg nach St . Blasien eine 10 .7 Kilometer lange Neben-
babn zu führen , deren Errichtung etwa 9,8 Millionen Mark kosten
dürfte.

Schließlich findet noch der Bau einer Linie zwischen Haid -
heim und K ö n i g h e i m Unterstützung, die 17 .7 Kilometer lang
ist und etwa 3,74 Millionen Mari an Baukosten erfordern dürfte.

*
Der nunmehr auch dem Reichstage zugegangene Reichshaus-

haltsplan für 1928 enthält u . a . folgende Forderungen :
Im Haushalt für die Kriegslasten sind als Zahlungen für die

Kehler Bahn 785 000 J ( , darunter 725 000 Jl als einmaliger
Beitrag künftig wegfallend, eingestellt.

Für Unfallrenten und Unterstützungen für berechtigte frühere
Elsaß-Lothringer Bernfsgenossenschaften und Ausführungsbehörden
für Unfallversicherung sind 36 000 M vorgesehen.

Im Etat des Wehrministeriums findet sich unter den Ein -
nahmen ein erster Teilbetrag von 1 Million Mark als Erlös au 's
dem Verkauf von etwa 18,85 Hektar des Garnison -Exerzierplatzes in
Stuttgart . Der Gesamterlös wird auf 2 25 Millionen geschätzt.

Für die Erweiterung der Funkerkalerne der fünften Nachrichten -
abteilung in Cannstatt einichli ßlich Erwerb eines Bau -
Platzes werden 369 000 Ji als Schlußbetrag angefordert -

D " i Etat des Finanzministeriums sieht einen Betrag von
307 000 M für den Neubau eines Finanzamtes in Singen
am Hohentwiel vor.

Dohrenbach.
Vom alten in« neue Jahr .

Das Jahr 1927 ist nicht ohne Ereignisse und Geschehen geblie-
ben , die von bedeutsamer Wichtigkeit für die wirtschaftliche Ent »
wicklung Dohrenbachs gewesen sind. Schon bald ist die in schwerer
Zeit geschaffene städtische Stauanlage mit Kraftwerk zum Haupt -
faktor der Städtischen Finanz - und Wirtschaftslage geworden. Be¬
reits hat das letzte Jahr gelehrt , daß durch die Umstellung der all-
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse das Kraftwerk den Gemeinde-
wald in dieser Vereigenschaftung abgelöst hat . Durch die Erbapung
eines zweiten größeren Sägewerkes wurde einerseits der Arbeits -
markt erweitert und andererseits mit der hierbei festgelegten voll -
ständig alleinigen Kraftbelieferung aus dem Städtischen Kraftwerk
der erste Schrilt zur Ausnutzung des letzteren getan. Die Fest -
stellung dieses Anfanges soll an der Schwelle des neuen Jahres die
Hoffnung befruchten, daß die kommende 'Zeit die guten Absichten
und die intensiven Bestrebungen mit weiteren. Ersolgen lo.>nt . Der
Abschluß größerer Holzverkäuse hier und auswärts hat im Laufe des
Jahres eine wesentliche Reduzierung der städtischen Schuldenlast
gebracht. Auch dieses in seinen Aufü»gen erfolgreich'. Beginnen be-
rechligt zu guten Hoffnungen für das neue Jahr . Vielleicht macht
ein weiteres Vorwärtskommen in der Kraftwerkausnützung und in
der Schuldenabtragung es uuch möglich , daß ein weniger erfreuliches
Angebinde des scheidenden Jahres , die erstmals eingeführte Ge¬
meindeumlage, von nur vorübergehender Dauer zu jein braucht.
Der Zeitpunkt , in dem die städtischen Ausgaben ohne Umlagen-
erhebung kaum mehr zu bestreiten waren , war allerdings schon in
Friedenszeiten bedenklich nahe. Die mannigfachen Mehrbelastungen
durch Reich und Staat haben gerade in der Nachkriegszeit eine Bei-
behaltung der Umlagefreiheit unmöglich gemacht . Ihre Aufgabe
als Begleitumstand der durch den Kraftwerksbau erfolgten städti¬
schen Belastung zu betrachten, ist eshalb falsch. Um so erfreulicher
ist es daher, wenn die Erfahrungen des zu Ende gehenden Jahres
zu einem hoffnungsvollen Beschließen berechtigen . Unermüdliches
Sinnen und Trachten zum Guten hat es ermöglicht , mit gewichtigen
Aktivposten in das neue Jahr einzutreten . Das Bestreben, ihnen
in kraftvollem Boranschreilen neue beizufügen, soll alle Kräfte im
kommenden Jahr verbinden . j . E.

«f

f Kehl, 31 . Dez . lAltbiirgermeister Mathias Krautz gestorben.)
Im Alter von 77 'A Jahren ist gestern Altbürgermeisur Mathias
Krauß VII gestorben . Von 18b6— 1S07 war er Gemeinderat im
vormals Dorf Kehl. Am 1 . Januar 1910 wurde er auf Grund des
Vereinigungsyertragcs für den Reit feiner Amtszeit zweiter Bür -
germeister der Gesamtgemeinde. Am 1 . November 1919 trat er
in den Ruhestand. Der Verstorbene hat sich um das Wohl seiner
Heimatgemeinde sehr verdient gemacht und auch am Einigung '?-
vertrag hervorragend mitgewirkt - In der evangelischen Kirchen -
gemeinde der Christuskirche war er 37 Jahre Kirchengemeinderat;
er wurde im Jahre 1926 zum Ehrenmitglied des Kirchengemeir.de-
rats ernannt . Lange Jahre war er Vorstand des Veteranen -
Vereins . Er diente beim LeibgrenadierregiMent Nr . 109 und machte
den Krieg 1870/1871 mit . Um die Hebung der Landwirtschaft hat
er sich außerordentlich verdient nemacht .

i - Herbolzheim , 31 . De; . (Entwicklung einer Stadtgemeinde .)
Schwerlich hat an der Bahnlinie FreiiburH—Ofsendurg in der Neu-
zeit er « andere Gemeinde mehr Zuwachs an Wohnstädten erhalten ,
als Herbolzheim . Immer nüher rückt das Städtchen mit seinen
neuen Wochnge>büuden an den Bahnhof heran . In der Eisenbahn --
stratze reiht sich ein Neubau an den andern , eindrucksvoll kommt
hier das soeben vollendete und seiner Bestimmung übergebene neue
Postamt zur Geltung . An Einwohn erzahl steht Herbolzheim im
Amtsgerichtsbezirk Kenzingsn an erster Stelle , im zuständigen
Amtsbezirk Emmendingen ist es die zweitgrößte Stadtgeineindc .

t . Weil -Leopoldshuhe. 31. Dez . (WirtschzftskoniZeffioncn . ) Die
schnell fortschreitende Vergrößening und die Zunahme der Bevölke¬
rungsziffer der vereinigten Gren .zgvmeinden WeÄ-LeopÄdshShe«
Frievlingen kommt auch in der Vermehrung der Gastwirtschaften
zum Ausdruck. In > der letzten Sitzung des Bezirksrates Lörrach
wurde für Weil-Leopoldshwhe die Konzession von zwei weiteren
Wirtschaften erteilt , ferner erhielt der Inhaber einer Kaffeestub «
die Erlaubnis zum MitauSschank von alkoholischen Getränken . Alle
diese Konzessionen erlangen aber erst Rechtskmst, wenn in den be-
tretenden Häusern die vom Bezirksrat zur Auflage gemachten bau -
lichen Veränderungen vollzogen sind .

m .- Gutach . A . Wolfach , 31 . Dez . sGemeindewahl.) Gestern wurde
hier der Nachfolger unseres nach 40 Jahren gesegneterTät gleit aus -
geschiedenen bisherigen Bürgermeisters Joh . Wöhr!« gewäblt. Die
Parteien hatten sich, um jeden Kampf zu vermeiden, auf die geeig-
neiste Persönlichkeit geeinigt , die nach allgemeiner Ansicht b . sonders
befähigt ist, unser Gemeindeschiff zu steuern. Mit 41 rvn t ' ma 56
Stimmen wurde der 1 . Ratschreiber Jörk Wöhrle . der Sohn des
letzten Bürgermeisters und Ehrenbürgers , gewählt . Die Wahl wird
allgemein als eine sehr glückliche empfunden, zumal der Gewählte
als tüchtige Verwaltunge ' raft sich bewährt und außerdem den Vor -
zug hat , ein Mann von Weitblick und Weltkenntnis zu sein, wie er
auch in repräsentativer Hinsicht den Aufgaben seines wichtigen
Amtes zweifellos gewachsen ist.

-- Dielheim . 31 . Dez . lGroßfeuer .) Gestern nachmittag gegenlA \ Uhr brach in der Scheune des Alois Nikolaus Spieß in der
Hauptstraße Feuer aus . Der ganze Viehbestand konnte gerettet
werden. Der Brand wurde auf seinen Herd beschränkt . Das Wohn-
haus und die Nachbarscheucrn blieben verschont . Der Brand -
geschädigte kam erst vom Felde zurück, nachdem der Brand samt
den Lö '^ rbeiten v ^rü ^er war .

--- Bischweier (Rastatt ) , 31 . Dez . (Opferstockdiebe .) Wiederholt
wurden in letzter Zeit Opserstöcke ihres Inhalts beraubt . Auch in
der hiesigen Kirche wurden in den letzten Tagen zwei Opserstöcke
aufgebrochen und das Geld herausgenommen . Glücklichv-weise ist
dam Dieb wenig Geld in die Hände gefallen , da die Opserstöcke kurz
vorher entleert worden waren .

*• Guggenau , 31. Dez . Da? Standesamt verzeichnet für das
Jahr 1927 66 Geburten , 30 Eheschließungen und 32 Sterbefäll« . Das
Arbeitsamt vermittelte 3800 männlichen und 400 weiblichen Ar¬
beitskräften Arbeitsgelegenheit . Die Erwerbslosenziffer ist von 160
zu Beginn des Jahres auf 5 zum Ende gesunken

qn Ottenau , 31. Dez . Im Kalenderjahr 1927 sind hier 47 Gebur -
ten . 13 Todesfälle und 24 Trauungen zu verzeichnen . 95 neue Woh¬
nungen wurden erbaut . Zwei neue Straßenzüge , einer an der öst-
lichen Bahnseite mit 1000 Meter Länge , die zweit« jenseits der Murg
mit 650 Meter Länge, wurden angelegt .

-- - Schenk .nzell . 31 . Dez . (Folgen des Glatteises .) Der ledige
Severin S u m rutschte auf dem Glatteis aus- Dabei entlud sich
das Gewehr, das er bei sich trug . Ein Schuß drang ihm in den
Körper und verletzt« ihn leb->nsgeiäkrlich

— Villingen , 31 . Dez . (Explcfion. ) Beim Auftauen der ein-
gefrorenen Wasserleitung verwendete man hier in einem Hause
in der Gerberstraße Benzin . Es kam dabei zur Explosion, und W
mit den Arbeiten Beschäftigte erlitt erhebliche Verbrennungen an
den Armen und im Gesicht, so datz er ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte .

--- Konstanz. 31 . Dez . sVerkehrsausschuh. ) In der letzten Sitzung
des Verkehrsausschusses wurde zunächst d '

e Wiedererrichtung der
Postfiliale in Petershausen begrüßt . Dann beschäftigte man sich mit
dem nächstiäbrigen Sommerahrplan , wobei die für Konstanz wich
tigen Beschlüsse der internationalen Fahrplankonferenz in Prag 'oe-
kannt gegeben wurden , die eine Reihe von Verbesserungen im inter¬
nationalen Durchgangsverkehr im Gefolge baben werden. Die Han
delskammer wird die Anträge zum Sommerfahrp 'an ausarbeiten und
an die Richsbahndirekt' on Karlsruhe weiterleiten . Es folg e ein
eingehender Bericht über dix Straßenpoli ?eiordnung der S ' adt und
den Hausierbandel mit Kraftwagen . Zum lebten Punkt : Luftv»rkchr
wurde die Notwen5 'okeit unterstrichen, Anschluß an die beiden Flug -
linien Stuttgart —Zürich zu erlangen .

CHARAKTEROLOGIE
villi!«..MMiciis hanOitscMinst, Chaivhicr , Lebensweg. Ereignisse

Frau NANA FIESENIG ,
Schilleiin und ehemalig ' Assistentin von F. Issbernpr -Haldane , Rerlm

pfo 3. Januar , täglich von 2 bis 6 Uhr wieder zu sprechen . Außer
dieser Zeit nach vorheriger Anmel 'u -s . Schlllerstraße 39 , 2. Stonk
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SüdwestdeulscheJndustrie-und Wirfschafts-Zeitung
Weltwirtschaftsbilanz 1927.

i . Von

Professor Dr. Heimann Levy - Berlln .

Da nun einmal das Wort ..Stabilisierung " ein wirt -
llhasiUches Modewort geworden i >l , so kann man es vielleicht auch
rntt einiger SBettchiigung auf die Verhaltnisse der WeUwiriichasl
anwenden. Anstatt von einer „chronischen Weltwirtschaftskrise" zu
sprechen — wozu man leider auch im Jahre 1327 ohne wesentliche
^ iNjchräntungen gezwungen war — kann man den Gedanken oer -
treten dag die Verhältnisse der internationalen Wirtschaft, wenn
auch ungünstig im Vergleich zu Borkriegsmatzstäben. einer gewissen
Stetigkeit. al,o Stadilifterung. entgegengehen , und die wirtschaft¬
lichen Hauptergebnisse des verflossenen Jahres lassen sich im ganzen
öahiu zusammen fassen , datz es Mar nichts besser in der Weltwirt¬
schaft , aber auch nicht schlechter geworden ist. Das b e drückendste
Symptom der We. tu>irt !chaftslage bleibt nach wie vor die
internationale Preisbildung . Es scheint in der Tat .
als ob die Preise zu dem Vorkriegsniveau nicht mehr zurückwollen .
Andererseits weiß man zur Genüge , dag die Preisbildung der
wesentliche Ausgangspunkt einer Gesundung der internationalen
Wirtschaft fein würde , weil die allzu stark gesteigerte produktive
Leistungsfähigkeit der meisten Länder mit der geschwächten Kauf-
kraft der ganzen Welt nur dann in eine bessere Beziehung gebracht
werden kann, wenn ein ermäßigtes Preisniveau belebend auf die
Nachfrage und den Weltgüterbedarf wirken würde.

Vergleicht man nun die wichtigsten Weltmarktpreise zu
Ende Oktober 192? mit der Friedcnsbasis 1900—1905. welche gleich
fünfzig gesetzt wird , so ergibt sich das folgende: Es betrug danach

Indexziffer auf dem englischen Markt , der noch immer sur die
genannten Erzeugnisse den „Weltmarkt " repräsentiert : für Weizen
96K , Reis UVA , Tee 163, Kaffee 132, Rübenzucker 113%,
amerikanische Baumwolle 98K , Garne 97, Tuche 10854 . Roheisen
JfViv Tampfkesselkohle 91 , Zinn 105. Erdöl 100. Oelsaaten 70.
SHan ersieht wiederum , daß die Teuerung gegenüber Friedenszeiten
»0 bis 100 % ausmacht i eigentlich bilden nur zwei Erzeugnisse eine
Ausnahme: Gummi , das weit unter Friedenspreis steht , und
Kupfer, das gerade etwa soviel kostet wie in früheren normalen
Zeiten. Diesen Tatsachen entspricht nun auch der Index , der uns
über die Kosten der Lebenshaltung in den Einzelländern belehrt.« °tzt man das Jahr 1914 (Juli ) gleich 100, so betrugen die
Lebenshaltungskosten im Oktober 1927 in England 169,
>n Deutschland 150,2, in den Vereinigten Staaten im Juni 173 , in
Kanada im September 150, während sie in anderen Ländern wegen
®ei Jnflationsverhältnisse sich nicht zuverlässig mit den Zahlen vor
dem Kriege vergleichen lassen . Trotz dieser gewiß nicht als gunstig
anzusehenden Verhältnisse der Lebenshaltung kann man von den
Erzeug ungsziffern des Jahres 1927 nicht^ sag ?» , dag
sie im Hinblick auf die gesamte, gedrückte Lage der Weltwirtschaft
JJs besonders ungünstig anzusprechen sind. In England hat das
Ende focs gewaltigsten aller modernen Streiks , de'? Kohlenftreiks,
belebend auf die Erzeugungsziffern gewirkt. Die Stahlerzeugung ,
welche im Februar 1927 nur 324 000 Tonnen betragen hatte — was
Serade etwa die Hälfte der Durchfchnittsmonatsziffer von 1913 war !"7 ist bis Oktober 1927 auf 710 000 Tonnen , also über die Friedens -
Ziffer gestiegen . Ebenso zeigt« die deutsche Stahlziffer keine un-
günstige Tendenz, wohl aber ist der so heiß erwartete ,Hoom "
der Vereinigten Staaten von Amerika immer
Noch ausgeblieben , eine Tatsache, die nicht nur vom
amerikanischen Standpunkt , sondern auch von dem der europäischen
^ xportinduslrie zu bedauern ist. Denn erst unlängst hat ein amt -
ucher englischer Bericht über die Vereinigten Staaten nachdrücklichst
getont , daß ein reicher werdendes Amerika auch der europäi »
lchen Verfeinerungsindustrie steigende Absatzmärkte zugeben vermöge. In diesem Sinne wäre eine Hochkonjunktur in der
^ num auch vom europäischen Exportstandpunkt zu begrüßen ge-
wesen. Aber diese Hochkonjunktur hat sich im Jahre 1S27 noch nicht
Angestellt. Die Ziffer der Stahlerzeugung , die im Januar 1927
. ' ^ stattliche Höhe von 3,7 Millionen Tonnen erreichen , später sogar» Alillionen überschreiten tonnte , ist im Laufe des Jahres immer
Ii » zurückgegangen und betrug im Oktober nur noch 2 3 Mil -wnen, während entsprechende Rückgänge bei der amerikanischenund dem Roheisen zu verzeichnen waren . Immerhin darf es
an f o » erfreuliches Zeichen gedeutet werden , daß in fast
^ " Ländern die Arbeitslosenziffern im Jahre 1927 einen nicht

m Rückgang gezeigt haben . Von 100 Arbeitern , die Ge-
inil angeschlossen oder einem staatlichen Versicherungs-'wang unterstellt waren , waren unbeschäftigt:

Vereinigtes Königreich
Deutsches Reich
Blgien
Dänemark
Holland
Eanada

Februar 1S27 September 1927
10.9 9,3
15,3 4,8
2 .3 1 .2 lAugust)

31,7 16 2
13,9 - 7.0
5,9 8,7 lAugust)

e
-ü.

* T$ ' a nÖ speziell ist das Sinken der Arbeitslosen-
r ti 1 f r f lc9 eine Folge unserer im allgemeinen nicht ungünstigen

bilnni '-I -9 £ gewesen . Schon die Verbesserung unserer Handels -
seit 5?. . / '1, tln

.
tais dafür . Die deutsche Handelsbilanz hat sich

5vefiTK,1 |0tDeit gebessert , daß der durch die Ausfuhr nicht gedecktevon 450 Millionen RM . auf rund 240 Millionen im
der

^
ein o Zurückgegangen ist. Von großen Streiks sind wir trotz

schon , !,
Ian 8 bedrohlichen Lage im Braunkohlengebiet ver -

der „ Ai • ' die Arbeiten der Rationalisierung und
«benin U - e r ' e n Wirtschaftlichkeit , wie sie privatim
sörder » ^ bas Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit ge-
Einsi, ^ .

^ ^rden sind fortgeschritten, obschon hier die schematische
kannw Ü Achtstundentages leicht zu einem Rückschläge führen
kann

'
W ;7 ■ e Konzentrationspolitik von Industrie und Geschäft

gen ^ einer Herabsetzung der Erzeugungskosten beitra -
wieder >

öte'en erfreulichen Momenten freilich steht immer
gUrosrrVT Damoklesschwert der Reparationen und des Uebertra -
Ablauf^

^°" sfcr ) problems . Mit banger Erwartung sieht man dem
der logenannten „Ruhepause" entgegen. Die anderen Län-
diesem 4 «*

e
-tc borgen . Englands Handelspolitik weist auch in

^ eb?rnn !i !? -5 -"" ^ " ß ° n3 erheblich und sehr besorgniserregende
kur, rJLl , ' Frankreich. Belgien . Italien müssen sich über
die . " 0 ,mit ihrem Valutaproblem auseinandersetzen. Auf

Sn
'
\ -cin

.
e valutarisch zersplitterte Weltwirtschaft unmög-

Sorgen » * !^des Land neben den weltwirtschaftlich bedingten
wieder nV. t ^ ' n£ eigenen , die selbstverständlich als Gesamtheit

^ age der Weltwirtsckast zurückwirken . Auf die
nick »

lchat. skanferenz, deren erstes Auftreten wir 1927 erlebten ,
Ungesund? m! . !i^ ^ °̂ ^ H°^ "UNg zu setzen . Der Ansturm gegen^ genann»-^ ^ Verhältnisse . die aus dem Kriege und den
den 5efe : r ; ^ ' " riedens". Verträgen zurückgeblieben sind , muß von

nicht ni » i
^ n ' cre fenUn selbst kommen . Dom grünen Tisch aus

mnn x Solange aber dieser Ansturm ausbleibt ,^iche Laa -. . zufrieden 'ein müssen , daß sich die Weltwirtschaft-' 5 , n diesem Jahre , zumindest nicht verschlechtert hat.

»? •' »Funkspruch . » Zchluhturfe . Weizen : Tendenz :
z -i. 81 ^ . M > lZS ^ Mai 131 -. . - Mais : Tendenz : fest :
^ iarz 5iv ! ®j4. Mai 90. — Hafer : Tendenz : stet «« : De, .10l % . Mai i (U % & ,T Roggen : Tendenz : stetig : De, . 104W, Mär ,' 104a - <Alles in Cents je Bushel >.

Amerikanische Getreidenotierungen .

Industrie und Handel.
Hebezeug » itttb Motoreufavrik A.-G ., KarlSrube -Nulach . Das Ge -

schäftsiuhr 1926/27 schließt mit einem Perlust von 13 352 VtM . ab . In
der Bilanz erscheinen bei einem Grundkapital von 100 000 RM . Schul -
den mil 343164 RM ., andererseits Waren mit 1S5 700 RM ., Nutzen -
stünde mit 3g 351 RM . Kasse . Postscheck, Wechsel mit 2 71 « RM . neben
Immobilien mit 14 « 725 RM . und Mobilien mit 85 320 RM .

Bad Mergeuttieim A .- G . In der Bilanzsitzung des Aufsichtsrats
wurde beschlossen auf das gesamte Aktienkapital (1 .6 Mill . RM .j eine
Dividende von 8 Prozent zu verteilen

Ärastwerk Rnbura - Schwörstadt A .- G ., Rbeiufelde » «Schweiz ». Die
Gesellschast , die zur Nutzbarmachung der Stausiuse bei Niederschivörstadt
im Oktober 1S2 « g .'arUndet wurde und an der die Motor - Colum -
b u s A .-G . sur elektrische Unternehmungen in Baden »Schweiz », die
Kraftilbertragu .rgsiverke Rbtinselden , Rheinfelden »Baden », die
Badische Landeselektrizitätsversorgung A .-G . »Baden werk », Karls -
ruhe , und oieNordost - schweizerischen Kraftwerke A . -G ., Baden »Schwei »!
zu je einem Viertel beteiligt sind , veröffentlicht nunmehr einen Bericht
über das erste Geswättsjahr vom S. Oktober 1H26 bis zum 30. Septem¬
ber l !)2y Nach ein « kurzen Behandlung der Borgeschichte geht die Ber -
waltung aus den Inhal ' der Verleihung ein . Die verliehene Konzession
genehmigte die Errichtung eines Stauwehres durch den Rhein , die Her -
stellung eine .° offene » Vorbcckens am rechten Rheinuser , die Errichtung
eines Maschiuenhauses mit Tutbinenanlage , das durch einen Jnselpfeiler
mit der Wehranlage verbunden sei und einen Ablanfkanal . Die nutzbar
gemachten Wasserkräfte des Rheines würden derart verteilt , datz je die
Hälfte aus das schweizerische und ans das badische Staatsgebiet entfielen .
Die zum Bau des Werkes über das A . -K. von 30 Mill . ffrs . hinaus er -
forderlichen Geldmittel sollen nach den « tatuten der Gesellschaft auf den
Zeitpunkt des Bedarfes durch langfristige Anleihen oder durch Bor -
schüsse beschafft werft tt . Zur Erleichterung der Auflehnte von Anleihen
hätten sich die Gründer verpflichtet , nach Beend ' gutii , der Bauarbeiten
aus die Dauer der Anleihen je ein Biertel der Jahreskosten der Gesell -
schast zu bezahlen . Durch diese Verpflichtung seien nicht nur die mit der
Betriebssührnng zusammenhängenden Kosten und Abschreibungen , son -
dern der gesamte Kavitaldienst der Anleihen und Schulden , sowie auch

eine angemesiene Verzinsung der Aktienkapitals im Voraus gesichert .
Jeder Beteiligte habe Anspruch , aus 22.5 Prozent der jeweils verfügbaren
Energie des Werkes und darüber hinaus bis zu 2.5 Prozent der jeweils
verfügbareu Energie gegen ein aus gleicher Grundlage berechnetes Ent -
gelt , lieber die Bauarbeiten wird berichtet , datz die Bauten in erster
Linie aus einem Stauwehr auer durch den Rhein und dem sich daran
anschlietzenden Krastwerksgebäude bestehen werden . Bei den günstigste »
Wasserständen würde die Leistung sich .aus etwa S0 000 Kilowatt belau »
fen . Die mögliche GeiamterzeUgung an elektrischer Arbeit werde im
Jahresdurchschnitt über 600 Mill . KWH . betragen . Im Kebruar dieses
Jahres hätten die Arbeiten sür die Herstellung des Stauwehres vergeben
werden können . Die Herstellung des Krastwerkbanses mit den User «
befestigungen aus der badischen Seite habe die aus den Firmen Grün
u . B i l s i n g e r A .-G . in Mannheim und PH . Hol , mann A .-G . t»
Frankfurt gebildete Arbeitsgemeiuschast erhalten . Bei der Vergebung
der Wehrverschliifse ist u . a . auch die Maschinenfabrik Augs -
burg - 5! ürnberg A . -G . berücksichtigt worden . Die Bauarbeiteir
sind zur Zeit bereits in vollem Gange . Bis zur Betriebseröffnuug wird
von der Aufstellung einer Gewinn » und Berlustrechnung Abstand genom -
men werden . Sämtliche Unkosten einschlietzlich der Bauzinsen , aber ab -
züglich der Einnahmen und der Habenzinsen werden den Bauarbeiten
belastet . In der Bilanz erscheint das nicht eingezahlte A . -K . auf der
Aktivseite mit 21 Mill . Frs . Die Anlagen figurieren mit « 437 108 Frs .
Hierher gehören die Borarbeiten und Konzessionsgebühren , die Aus -
gaben für Energie - und Wasserversorgung , die Transvortanlagen . u . a . in.
Kasse und Bankguthaben werden mit 2 »88 007 Frs . ausgewiesen und
verschiedene Schuldner mit 241 «22 Frs . Auf der Passivseite find bei
30 Mill . Frs . A .-K . Gläubiger von »73 »3« Frs . verzeichnet . Aus bei -
den Seiten lausen Kautionen von 1 Mill . Frs .

Wieder Dividende bei den Vereinigte « Schnbsabrikc » A .-G . , Fulda .
Die Gesellschast , die seit 2 Jahren wegen ungenügender Betriebsaus -
Nutzung div ' dendenlos blieb , dürfte für 1S27 voraussichtlich wieder eine
Gewinnausschüttung vornehmen . Wie der DHD . erfährt , ist zwar die
erste Halste des Geschäftsjahres noch nicht ann » »nsriedensteliend verlaw »
fen . Doch habe sich seit Ende Jnli das Geschäft ganz wesentlich gehoben .
Die Aufträge und auch die Preise waren seit dieser Zeit durchaus befrie -
digend .

ver Geld- und Kapitalmarkt 1927.
Sowohl für den Geldmarkt , wie auch für die Börse hatdas Jahr 1927 einen starken Umschwung gebracht. Bekanntlich war

zu Beginn des Jahres der kurzfristige Geldmarkt außerordentlich
flüssig . Die Sätze hatten sich während des Jahres 19*26 sortlaufend
nach unten vowegi und es Herrschte ein Ueberjlmh . der dazu verführte ,die Lage am Gold-- und Kapitalmarkt bedeutend optimistischer zubeurteilen , als es tatsächlich der Fall war . Man glaubte den Ka-
pitalmartt schon so weit gestärkt , dah man darangehen könnte, den
Zufluß ausländischen K-Zpi -tals zu drosseln. Die es geschah einer-
seits dadurch, daß man die Befreiung der Auslaudsanlechen vonder Kapitatertragslsteuer wieder aushob und von feiten der Reichs-bank dadurch, daß sie zu Beginn des Jahres 1927 den Wechseilzins -
fuß aus 5 Prozent herabsetzte In völliger Verblendung wurden
von einzelnen Stellen sogar Anlagen , für die der Kapitalmarkt hätte
In Anspruch genommen werden müssen , mit kurzfristigen Geldern
finanziert . Auch der damalige Reichsfinanzminister glaubte be-
reits die Konsequenzen aus den niedrigen Geldzinssätzen sieh««
Zu dürfen und brachte eine »prozentig-e innere Reichsanleihe von
500 Millionen Heraus , von denen allerdings nur 300 Millionen im
offenen Markt untergebracht werden sollten . Die Folge dieser Maß -
nahmen war , daß einerseits der Kapitalzusluß aus dem Ausla nd so
gut wie aushörte , andererseits das wenige Kapital , das im In -
land dem Markte zur Verfügung stand, von der Reichsanleihe ab-
sorbiert wurde . Weitere innere Anleihen , die insbesondere von
Kommunen ausgelegt wurden , erlitten Schiffbruch, die Rückwirfun-
gen auf dem kurzfristigen Geldmarkt wurden bald ' verspürt und die
Geldsätze zogen an , wenn mich der Börse immer woch , da das Aus¬
land Uebcrslutz an kurzfristigen Geldmitteln hatte , genügend Mittel
zur Verfügung standen, um ihre Engagements zu halten und zu
verbreitern .

Lediglich Her unmittelbar vom Kapitalmarkt abhängige
Pfandbrief markt , der Ende ISA und auch noch Anfang 1927
gerade mit Rücksicht auf die Diskontermäßigung im Zeichen stür-
mischen Absatzes stand , kam fast völlig zum Stillstand . Man sah
bald ein , daß es mit der Hoffnung , nun auch bald öprozentige P 'and-
briefe herauszubringen , nichts würde . Für die Reichsbank bedenk-
lich wurden die Verhältnisse , als sie den Bestand ihrer deckungssähi-
gen Devisen, die sowohl für Jmportfinanzierungen , wie auch vom
Transferagenten in Anspruch genommen wurden , .schwinden sah . Die
Börse blieb noch unbekümmert un!d setzte die Kurse, die bekanntlich
ichon während des ganzen Jahres ISA! ohne den geringsten Rück-
schlag auswärts geklettert waren , weiter heraus . Der Kursdurch -
schnitt der im Terminmarkt gerhaltenen Werte , der Ansang Januarbereits aus 180 stand , ging weiter bis Ende April aus 222 und der
GesamtkurSdurchschni-tt der im Termmmarkt im variablen Verkehr
gehandelten Werte von 143 auf 177. Eine gute Illustration zur
Ausdehnung des Börsengeschä'tes bietet die Entwicklung des Re-
Port- und Lombardkontos bei den sechs Berliner v -Banken . Ende
1925 hatte dieses Konto wenig über 100 Millionen betragen . Ende
1926 war es auf 628 Millionen gestiegen, und Ende März 1927 Hattees einen Höchststand von 856 Millionen erreicht. Hierbei ist zu be-
rücksichtigen , daß nur ein Teil der der Börse zur Verfügung gestell-ten Gelder auf Report und Lombard gcb"cht wird , ein mindestens
ebenso großer Teil steckt in den gedeckten Debitoren . Weiter ist zu
berücksichtigen , daß ein erheblicher Teil der der Börse zur Verfü-
gung gestellten Kredite von den Privatbanken aufgebracht wird und
somit statistisch nicht saß>bar ist. Jedenfalls steht fest daß die Börsen-
hwusse bis Mai d . I . zum größten Teil mit geborgtem Gelde be-
werlitelligt ist. Es war daher begreiflich, daß der Reichsba k-
Präsident , der sich in seiner Finanzpolitik durch den gewaltigen Zu --
ström an kurzfristigen Auslandsgeldern bedrängt sah , seine war --
nende Stimme erhob und '

chliefslich. als dies nichts fruchtete, einen
Druck auf die Banken ausübte , um sie zu veranlassen sich in der Aus -
leihung von Börsengeldern Beschränkungen aufzuerlegen . Die Folg ?war der berüchtigte „ schwarze Freitag "

, der nunmehr dwr an der
Börse interessierten Kreisen die Augen darüber öffnete, dak dieBäume nicht in den Himmel wachsen können . Man sah bald daraus
auch ein , Haß die finanzpolitischen Fehler , die zu Beginn des Jahres
gemacht worden waren , redressiert werden mußten . Im Juni wurdeder Diskontsatz aus 6 Prozent erhöht und es folgte bald eine weiter?
Erhöhung auf 7 Prozent .

Die R e ich sam leihe , deren Kurs in dieser Situation trotzgroßer Opser, die man brachte, sich nicht Halten ließ, mußte auf6 Prozent herauskouvertiert werden , eine Maßnahme die in der
deutschen Finanzpolitik einzig dasteHt . Trotz dieser Heraufkonber-
tierung Hat man es aber nicht fertiggebracht, dcu Kurs wenigstensbis auf den Zeichnungskurs wieder hinaufzubringen . Die Anleihenotiert heute noch 4 'A Prozent unter dem Zeichnn^gskurs von 92 .
Auch die offizielle Maßnahme gegen das Hereinströmen von Aus -
landsanleihen , die Aufhebung der Befreiung der Auslandsanleihe »von der Käpitalertragssteuer mußte wieder rückgängig gemacht wer-ten . Heute liegen die Verhältnisse so . daß man auch eine teilweise
Befreiung für ungenügend hält . Mau wird an der völligen Be 'ei -
tigung der Kapitalertragssteuer nicht vorbeikommen, denn man mußdas Ausland auch für Inlandsanleihen und insbssondere fürunseren Pfandbriefmarkt , der sich leider nach gesetzlichen Bestimmen»
gen nicht unmittelbar an das Ausland wenden kann , zu inte ^e>'üe-ren suchen . Eine weitere höM gefährliche Maßnahme , von der ins -
besondere die Kommunen Gebrauch gemacht haben , muß in diesem
Zusammenhang noch erwähnt werden . In der festen " »berzeu-
gung . die notwendigen Auslanivsanleiben zu e -ba^ten . haben dieKon" n" nen Neu»nlagen der verschied - nst -̂n Art in die geleitetund diese junächst mit turLfristige» Mitteln , die ebenfalls weitaus

zum größten Teil aus dem Auslande stammon, zu finanzieren ge¬
sucht. Die Schwierigkeiten, Auslandsanleihen zu erhalten , die te .ls
in den eingangs erwähnten Maßnahmen lagen , teils in der Politik
der Beratungsstelle sür Auslands >.Mleihen , haben dazu geführt , daß
die Kommunen vielfach jetzt kurzfristig überschuldet sind und diese
Sachlage Hat dann zu der noch in aller Erinnern g befindlichen Kon-
trover e der Reichsbank und den Kommunen geführt . In der zwei-ten Hälfte des Jahres war die Kursentwictlung an der Börse
schwankend . Dem Debakel des Mai folgte zunächst eine Erholungim Juni , seither bröckelt das Kursniveau mit Unterbrechungen ab,
erst die letzten Wochen des Jahres haben eine leichte Erholung ge-
bracht. Der Kursdurchschnitt der Terminwerte ist bis ans 148 E> be
November zurückgegangen und der Kursdurchschnitt der gesamtenam Termmmarkt und variablen Markt gebändelten Wert« bis aufetwa 121 . Seither zeigt sich , wie bereits gesagt, namentlich am
Terminmarkt ein« ziemliche Erholung .Wie sehr der Verkehr an der Börse zusammengeschrumpft
ist , zeigt sich an den Einnahmen der Vörfenumsatzsteuer, die im
Februar mehr als 12 Millionen betrugen , nach einem Rückgang
im März und April im Mai wieder über 11 Millionen stiegen und
seit hier einen rapiden Absturz bis auf rund 4 Millionen im Oktober
erfuhren . Das große Publikum hat sich feit den Erfahrungen des
Mai immer mehr vom Börsenverkehr zurückgezogen , und die Folge
ist, datz heute Umsätze von wenigen Tausend, ja schon von wenigen
Hundert Mark Kursschwankungen von mehreren Prozent bewirken.
Die Börse hat also zur Zeit in gewissem Sinne ihren Charakter ,als Wirtschaftsbarometer zu wirken, verloren . So bedauerlich das
an sich ist , so ist es doch in erster Linie den Börseninteressenten se . dst
zuzuschreiben . Immerhin darf wohl gesagt werden daß das heutige
Kursnivcau doch wieder beginnt , in ein gewisses Verhältnis zu der
Rentabilität der Aktien zu treten . Nimmt man allerdings als
Maßstab d -e derzeitige Rentabilität unserer festverzinslichen Werte ,etwa der Pfandbriefe , so kann man vielfach auch heute noch von
einer Ueberbewertung der A ' tien sprechen . Man mutz bei der Ren-
tabilität der Aktien sehr wchl berücksichtigen , datz die Gesellschaftenein Jahr , wenn nicht guten Verdienstes , so doch guter Beschäftigunghinter sich haben und datz es sehr zweifelhaft ist, ob sich im neuen
Jahre diese Beschäftigung aufrechterhalten lätzt .

Bezüglich der R e n d i t e kann man sogar mit größerer Sicherheit
sagen , daß sie zurückgehen wird . Die soeben gesch .ossenen Verhand -
lungm der Arbeitszeit - und Lohnverhällmsse in der Eisenindustriekönnen nicht ohne Rückwirkung aus die Ertragssähigkeit dieser Werke
bleiben, und auch andere Industriezweige werden, wenn nicht un-
mittelbar , so doch mittelbar in Mitleidenschaft gezogen werden. Die
Kurve der Geldsä ^ e läuft im ganzen genominen in der zweiten Hälfte
des Jahres in genau umgekehrter Richtung wie die der Aktienkurse .
Obwohl seit dem Juni Auslandsanleihen wieder in stärkerem Matze
zu fließen begonnen haben — im Oktober dürfte mit rund einer
halben Milliarde ein Rekord erreicht sein — hat hiervon im Gegen-
satz zu früher der kurzfristige Geldmarkt nicht oder noch kaum prosi-tieren können . Die Reichsbank hat gegenüber den Auslandsanleiheneine andere Politik eingeschlagen , sie lehnt es ab . aus den Anleihen
stammende Devisen aufzunehmen, da sie eine inflatorische Wirkungber sich hieraus ergebenden Steigerung des Geldmittelumlaufs be-
fürchtet. Sie hat lediglich mit der Auslandsanleihe der Rentenbank-
kreditanftalt eine Ausnahme gemacht , und hieraus resultiert auch
wohl die plötzliche Steigerung des Devisenbefwndes Ende O tober.
Seither ist der Devisenbestand zrmlich konstant geblieben. Wie w ' it
sich allerdings auch unter dem Wechselbestand Devisen befinden, istaus den Rnchsbankausweiscn nicht zu ersehen . Im übrigen ergibt
sich aus den Ausweisen, datz die Reichsbank bei der Erhöhung des
Diskontsatzes auf 7 Prozent Erkola gehabt hat . Der Ro -envm'auf■H»t , wenn man die Einziehung der Rentenmarkscheine nach der letztenim Dawesplane vorgesehenen Rückzahlung der landw '

rtschast ichenKredite berücksichtigt, keine weitere Aufblähung gefunden und der
Wechselbestanb neigt eher rückläufige Bewegung, was man allerdings
auch als ein Anzeichen für ein Abflauen der Konjunktur ansehenkann.

Nach ihren autzeren Merkmalen hat die Kapitalbildungkeine schlechten Fortschritte gemacht . Die Svarcinlagen b ' i den
Siarkass .m find bis Ende Oktober in diesem Jahr um rund 1350Millionen gestiegen , und im ganzen Jahr , also von Ende O'ober
1926 bis Ende Oktober 1927 um 1600 Millionen . Die fremden Gelder
bei den in den Zweimonatsbilanzen veröffentlichten Kreditbanken
stiegen sogar um 2580 Millionen . Bekanntlich kann man aber wohlnur einen geringen Teil dieser fremden Gelder als kapitalbildendeSpareinlage betrachten. Auf die Stagnation am Pfandbriefmarktwurde bereits hingewiesen. Die Tatsache , datz man heute erwägt ,zum 8prozentigen Pfandbrieftyp zurückzukehren , illustiert deutlichdie Lage dieses Marktes und damit die des Hvoothekenmarktes. Fürdie private Initiative aus dem Gebiete des Wohnungebaues bleibtbei so 'chen Sätzen nicht viel übrig , und die öffentliche Hand , die auch
hier starke Anstrengungen macht , sowohl in der Finanzierung , wieim Bau selber die Privalwirtschaft abzulösen, hat . das kann manfür das Jahr 1927 mit Bestimmtheit sagen , völlig versagt. Eswürde in diesem Rahmen zu weit führen, auf die Gründe hierfüreinzugehen und fest -iUstellen. wem im einzelnen die Schuld hier Lr
beizumessen ist . Die deutsch- Wirtschaftspolitik , das kei auch in
diesem Zusammenhang nochmals wiederholt, hat bisher einer |uu <
keren Kapitalbildung entgegengearbeitet , anstatt ihr die Wege zuebnen. Wenn auch der grötzte Teil der Hemmn' ffe für eine Kapital -bi ' dunq in Deutschland zwangsläufig ist . so sollte man do» urn ' o»
mehr da . wo Möglichkeiten vorhanden sind . Helsen. Das Jahr 1927hat in mancher Hinsicht Erkenntnis gebracht , hoffen wir daß hierdas neue Jahr Fortschritte brnctf und daß man aus der Erfenntnisdie Konsequenz zieht und zur Tat übergeht.
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Das WirischaflsfalM 1927 .
Das Jahr 1927 hat in einem gewissen Sinne die Hoffnungen ,

die man bei seinem Eingang gehegt hat , erfüllt . Es machten sich
damals Anzeichen bemerkbar , dix auf eine allgemeine Entwicklung
der Konjunktur schließen ließen . Das Jahr 1326 hat zwar eine Ve-
lebung der Schlüsselindustrien , in erster Linie hervorgerufen durch
den englischen Streik , gebracht , es war aber noch zweifelhaft , ob die
weiterverarbeitenden Industrien hiervon profitieren würden . Das
ist unzweifelhaft der Fall gewesen . Es sind nur wenige und unwich -
tige Gcwerbe ^weige , die während des Jahres 1927 über Mangel an
Beschäftigung klagen konnten . Wohl selten i 't jemals über ».ine .Kon
junktur soviel diskutiert , theoretisiert , geschrieben u . gesprochen worden ,
wie über die Konjunktur des Jahres 1927. Man hat die Konjunktur
nach allen möglichen Seiten hin schematisieren wollen , man hat sie
eine ZufallskonjunZtur genannt , da sie sich in ihren Grundlagen auf
den englischen Streik aufbaute . Man hat sie eine Konsumenten -
konjunktur genannt , man hat sie eine Inlandskonjunktur genannt ,
man hat schließlich das Schlagwort von einer Konjunktur auf Borg
oder Pump gefunden wobei man natürlich nicht hat sagen wollen ,
daß sie eine gebo . gte Konjunktur fei, sondern , daß sie sich auf vom
Au «>« >ld geborgten Eelde aufbaut . Alle diese Diskussionen sind so
w ?tr gegangen , daß man von mancher Stelle aus schließlich geglaubt
hat . ernstlich die Warnung aussprechen zu müssen , man möge doch
diese Konjunktur nicht tot reden , wahrend auf der anderen Seite
ernstliche Erwägungen erhoben worden sind , wie , um uns vor einem
Debakel in der Zukunft zu schützen , die Konjunktur zu drosseln sei .
Alle Diese Diskussionen und Erwägungen zeigen so recht deutlich ,
wie innerlich krank das deutsche Wirtschaftsleben noch ist, wie weit
wir noch entfernt davon sind uns frisch und frei des pulsierenden
Wirtschaftslebens zu freuen . Es hängt ein Damoklesschwert über
unseren Häuptern . Die Reparationen . Die Unsicherheit über
das , was uns die Zukunft noch bringen wird , ist die Ursache dafür ,
daß wir keine gemeinsame Linie finden . Die Folgen des Krieges ,
der Revolution und der Inflation wirken sich immer noch !n den
verschiedenen Kreisen der Bevölkerung verschieden aus und bilden
sckiwere Hindernisse für ein - Verständigung und damit Hemmnisse
für die gesunde wirtschaftliche Entwicklung .

Die Arbeitsmarktlage .
Wie eingangs hervorgehoben , hat das Jahr 1927 relativ gute

Fortschritte gemacht und die Grundlagen für eine Gesundung des
deutschen Wirtschaftslebens haben sich verbreitert . Um den äußeren
Merkmalen hierfür nachzugehen , sei zunächst auf die Erwerbs -
l o f e n z i f f e r hmqewiescn . Sie ist mähend des ganzen Jahres
in einem rapiden Absinken gewesen . Nachdem sie im Januar eine
Höchstziffor von 1 .8 Millionen erreicht hatte , ist sie bis Mitt - Oktober
auf 323 000 gesunken . Wenn sie sich seither wieder ungefähr ver
doppelt hat . so ist das auf die Saisoneinflüsse und insbesondere aufdie frühzeitig eintretende scharfe Winterwitterung zurückzuführen . Im
vorigen Jahr hat sich zwar die saisonmäßig !? Steigerung der Er -
werbslosenziffer in ruhigeren Bahnen gehalten , die Saisonausfälle
fielen aber mit dem Beginn der Konjunktur zusammen , sodaß ein
Teil der freiwerdenden Arbeiter in der Industrie leicht Unterkunft
fanden . Zu berücksichtigen ist jedoch auch, daß im Porjahre rund
1 Million Erwerbslose mehr vorhanoen war . Die Tatsache , daß
diese I Million Erwerbslose Unterkunft finden konnte , ist umko be-
merkenswerter , als man seinerzeit die hohe Ziffer mit Strukturver¬
änderungen der Wirtschaft beg . ünden zu müssen glaubte und nicht
daran dachte , daß überhaupt eine derartige Zahl von Arbeitern
wilder eingestellt werden könnte .

Die Bedenken , die mancherseits gegen die Rationalisierungs -
maßnahmen der Industrie geltend gemacht wurden , lagen auf die-
fem Gebiete Der Ersatz der menschlichen Arbeitskräfte durch Ma
schinenkraft mache , so argumentierte man dauernd , Arbeitskräfte frei ,
die der öffentlichen Wohlfahrt zur Last fielen . Die Entwicklung hat
der Industrie recht gegeben , die darauf hinwies , daß das nur eine
vorübergehende Erscheinung sein könne , daß die durch die Rationali -
sierung verbilligte Produktion Absatzerweiterungen schaff? und damit
neue Arbeitsgelegenheiten . Ein gewisser größerer Ueberschuß als in
der Vorkriegszeit an Arbeits ! . äften wird allerdings immer vorhan -
den fein , der in erster Linie aber die Krisenfürsorge belostn wird ;
denn es handelt sich hier überwiegend um nur teilweise Erwerbs -
fähige uno ältere Arbeitnehmer , die in früheren Zeiten den Ar -
beitsmarkt nicht mehr in Anspruch nahmen .

Die Schill : sllndustrien .

Die Befürchtungen , die man zu Beginn des Jahres für den
Kohlenmarkt gehabt hat , nachdem der englische Streik beendet
war , haben sich nur teilweise bewahrheitet . Die Förderzisfer für
die gesamte deutsche Steinkohle ging zwar im Frühjahr , nachdem
die Auswirkungen des englischen Streiks aufgehört hatten , etwas
zurück, konnten sich aber bald wieder erholen und die Eesamtförder -
ziff . r darf man für das Jahr 1327 auf etwa 152 Millionen Tonnen
schätzen , gegen 145 Millionen Tonnen im Jahre 1326. Die Kohlen -
förd rung hat damit im Jahre 1927, wenn man das Reich neuer
Grenze allein berücksichtigt, eine neue Rekordziffer erreicht .
Die Steigerung ist auch nicht etwa auf Kosten der Braunkohlen -
fördcrung erfolgt , denn auch diese dürfte im Iah !-? 1327 um etwa
5 Millionen Tonnen höher zu schätzen sein , als im Vorjahre . Leider
entsprechen diese günstigen Ziffern nicht den Ergebnissen der Kohle -
indust . ie , denn der Absatz im bestrittenen Gebiete konnte nur unter
dem Druck der englischen Kohle , die ja bekanntlich nach dem Streik
mit geringeren Löhnen und längerer Arbeitszeit als vor dem Streik
arbeitete , mit schweren finanziellen Opfern aufrecht erhalten werden .
Ein Aequivalent für diese Opfer hat die Kohlenindustrie bekanntlich
im Inlands nicht gefunden , da die Jnlandskohlenpreise infolge des
Vetos des Reichswirtschaftsministers während des ganzen Jahres un -
verändert blieben .

Auch die Beschäftigung der eisenschaffenden Industrie
weist Rekordzisfern auf . Min darf die Roheisenerzeugung für das
Jahr 1927 auf rund 15 Millionen Tonnen schätzen g . gen 9 .6 Mil¬
lionen Tonnen im Jah ^e 1326 und 10 .2 Millionen 1925. Die Roh -
stahierzcugung wird 16 Millionen Tonnen überschreiten geg n 12 .3
Millionen bezw . 12 .2 Millionen Tonnen in den beiden Vorjahren .
Die Erzeugung der Walzwerke darf man mit etwa 12 .7 Millionen
Tonnen annehmen gegen je 10 .2 Millionen Tonnen in den beiden
Vorjahren . Aber auch hier liegen die Verhältnisse ähnlich wie in
der Kohlenindustrie . Die Eisenproduktion muß zum großen Teil im
Ausland abgesetzt werden . Die Konkurrenz des Ausland .' s , das
teilweise unter ganz erheblich günstigeren Bedingungen arbeitet , so
in Belgien und Frankreich , wo auch heute noch Inflationslöhne ge-
zahlt werden , hindert die deutsche Industrie daran , ausreichende
Preise zu erzielen . Die Bemühungen Deutschlands , im Rahm n der
Rohstahlgemeinschaft für die einzelnen Rohstahlerzeugnisse inter -
nationale Verkaufsverbände zu schaffen, sind bisher ergebnislos ge
blieben , während auf dem Gebiete oes Roheisens überhaupt noch
keine Verständigung zustande gekommen ist.

vle weilerverarbeitende Industrie .

Während die Hebung des Beschäftigungsgrades der Schlüssel -
industrien bereits Mitte vorigen Jahres eingesetzt hat , hat erst das
Jahr 1927 ver weiterverarbeitenden Industrie bessere
Beschäftigung gebracht , die bisher im allgemeinen angehalten hat .
Die M a s ch i n e n i n d u st r i e konnte nicht nur von ihren eigenen
Rationalisierungsmaßnahmen , die hier und dort zu einer nicht un -
gewöhnlichen VeUbilligung des Produkts hat führen können , profi -
tierten , sondern auch von der Rationalisierung der anderen Indu
strien , da hiermit vielfach die Anschaffung neuerer und moderner Ma -
schinen in Verbindung stand . Ausgesprochene Hochkonjunktur zeigte
sich schon seit Beginn des Jahres in der T e x t i l i n d u st r i e . Es
machte sich hier eine gang natürliche Reaktion des eingeschränkten
Ve .brauchs der vorhergehenden Krisenjahre bemerkbar , dann aber
ist die hohe Konjunktur insbesondere eine Folge der Stärkung der
Kaufkraft infolge des erheblichen Nachlasses der Erwerbslo ' enzif -
fer . In der Baumwollindustrie ist die hohe Konjunktur umso bemer -
kenswerter , als sie während des größten Teils des Jahr s m ' t ganz
exorbitant hohen Rohstoffpreisen zu rechnen hatte . Zu erwähnen
ist die gewaltige Entwicklung der Kunstseidenindustrie :
eine Entwicklung , die sich nicht nur auf Deutschland , sondern auf
die ganze Welt erstreckt. Die innere Kraft dies 'r Industrie liegt
nicht nur in der Mode , sondern in den dauernden Fortschritten der
Technik , die sich , man möchte sagen , Überschlag u . eine fortlaufende
Verbilligung des Produkts mit sich bringen und damit ihm immer
weiter neue Märkte eröffnen . Die chemische und Elektro -
i n d u st r i e haben es durch den Hochstand ihrer wissenschaftlichen
Grundlage in Deutschland dazu gebracht , daß sie eine Ausnahmestel¬
lung einnehmen und immer mehr von den allgemeinen Konjunktur
strömungen sich loslösen . Sie kommen immer mehr dazu , einen
starken Rückhalt für oie innere Gesundung des deutschen Wirtschafts -
lebens zu bilden . Ein besonderes Charakteristikum der Konjunktur
des Jahres 1927 ist, daß sie zum mindesten nicht im ausgesprochenen
Maße eine Preiskonjunktur ist , was ihr dann auch die Bezeichnung
„Mengenkonjunktur " erbracht hat . Der Großhandelsindex ,der selbstverständlich nur cum grcmo salis als Merkmal anzuwenden
ist, ist im Verlauf des ganzen Jahre « nur um etwa 2 Prozent g« ,
sti ' gen . Diese sehr geringe Steigerung ist allerdings darauf zurück-
zuführen , daß der Index für Agrarftoffe sogar und zwar nicht un -
wesentlich gefallen ist. Industrielle Fertigwaren sind stärker erst in
der zweiten Hälfte des Jahres gestiegen . Der Gesamt index
der Lebenshaltungskosten , ohne Wohnung , ist ebenfalls
nur etwa im Ausmaß des Grof -hanoelsindex gestiegen . Die ^e Zu -
rückhaltung in der Preisbewegung ist einmal darauf zurückzusüh
ren , daß die inländischen Rohstoffe teilweise künstlich niedergehalten
wurden , zum größten Teil aber auch darauf . da 5? die Verbilligung
durch Rationalisierungsmaßnahmen in diesem Jahr kräftiger in Er -
scheinung getreten ist, und damit ein s? equivalent für die an >ich
bedingte Preiserhöhung infolge der stärkeren Nachfrage gegenüber
dem Angebot geboten hat . Als weiteres äußeres Merkmal für die
lebhafte Konjunktur fei noch erwähnt die Steigerung der
Güterbeförderung . Die Wagenbestellung der Reichsbahn
ist von 3 .2 Millionen im Januar auf 4 .3 Millionen im Oktober ge-
stiegen . Hierbei sind allerding ? die Saisonemflüsse zu berüc^ chtigen .
Insgesamt hat die Reichsbahn im Güterverkehr in den ersten 10 Mo¬
naten des Jahres eine Einnahme von 2 .65 Milliarden RM . g' babt ,
gegen 2.23 Milliarden RM . im gleichen Zeitarum des Vorjahres .
Die Konkurse haben sich im allgemeinen auf dem bereits Ende 1326
erreicht n niedrigen Stand halten können . Der November zeigt zum
ersten Mal wieder eine stärkere Steigerung .

Innen - und Außenhandel .

Das Gesamtbild des deutschen Innenmarktes zeigt
nach dem gesagten eine kräftige Belebung . Die Kaufkraft der Be -
vAkerung hat sich unzweifelhaft gehoben . L . ider ist aber das Bild
noch nicht vollständig . zwei schwere Bedenken machen sich bei dem
heutigen Stand der Dinge geltend , das ist die fortdauernde Kapital -
armut . das andere die Entwcklung unserer Außenhandel - -
bilanz . Von der Kapitalarmut in Verbindung mit der Vehan .'d-
lung des Geld - und Kapitalmarktes geben wir weiter unten ein
Bild . Die Entwicklung unsever Außenhandelsbilanz wäre wen 'ger
bedenklich , wenn Deutschland ur >ter normalen Vorauss . Hungen
arbeiten könnte . Während in dem Depressionsjahr 1325 eine aktive
Handelsbilanz — 3 6 Milliarden — zu verzeichnen war , hat sich mit
der Entwicklung der Konjunktur bereits gegen Ende des Jahres
1326 das Bild gedreht , und das Gesamtergebnis war ein kleiner
Einfuhrüberschuß von 140 Millionen . Während des gesamten Jahres
1 &27 war die Bilanz dauernd stark passiv , und es ist damit zu rechnen ,
daß die Passivität im Jahre 1327 ebenso groß sein wird wie die
Aktivität im Jahre 192S. Man darf sich nicht damit trösten , daß mit
einem Abflauen der Konjunktur sich auch die Verhältnisse in der
AußenhardolsManfi wieder ändern werden , denn das Ideal der
Volkswirtschaft ist doch eine stetige und lebhafte Konjunktur . Die
Steig ' rnug der Kaujürast hat sich in einer gewaltigen Steigerung
des Ei 'nf.nhr >rolumens ausgewirkt und zwar nicht nur der Einfuhr
an Rohstoffen und Halbfertigwaen , die in den ersten 11 Monaten
des Jahres gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um 2
Milliarden gestiegen ist. sondern in einer verhältnismäßig noch
stärkeren Steigerung der Einfuhr an Fertigwaren mit einem Plus
von 1 Milliarde . Die Steigerung der Lebensmitteleinfuhr um etwa
700 Millionen mag zum großen Teil au -f die schlechte Ernte des
Jahres 1926 zurückzuführen sein . Man sollte auch n '

cht allzusehr
unsere Ausländsanleihen als Ursache für die erhebliche Steigerung
der Einfuhr ansehen . Gewiß wird die Kapilalarmut , wenn sie nicht
durch Auslandsanleihen ersetzt wird , auf die Einfuhr drosselnd
wirken , letzten Endes spielt hierbei jedoch der sich aus der Kaufkraft
ergebende Bedarf die Hauptrolle . Das Gesamtvolumen der Aus -
fuhr ist in den ersten 11 Monaten des Jahres nur um 750 Millionen
gestiegen . Auf die Fertigwarenausfuhr entfallen hiervon 640 Mitt¬
önen . Der Export hat somit nicht im entferntesten an der Belebung
der Produktion teilgenommen , und damit haben diejenigen die die
Konjunktur als eine reine Jnlandskonjunitur bezeichnet Hab n , bis -
her recht behalten . Die Gründe für den mangelnden Export Deutsch '
lands sind dieselben geblieben , die Struktur der Weltwirtschaft hat sich
verschoben . Deutschland sind eine Reihe von Ländern , die früher große
Abnehmer waren , verloren gegangen , und zwar trifft dies nicht nur für
Deutschland zu, sondern auch für andere Industrieländer , was der Rück-
gang des Exports Englands beweist . Diese Länder haben sich in der
Kriegszeit eine eig . ne Industrie , teilweise recht künstlich , aufgebaut ,
und sie suchen sie jetzt wiederum Mit künstlichen Mitteln ausrecht zu
erhalten und auszubauen . Der Export nach Rußland ist trotz aller
Kredite und Kreditbürgschaften verhältnismäßig gering geblieben .
Die Wirren in China lassen kein geregeltes Geschäft ausl mmen .
Andere Länder sind ärmer geworden und kommen als Bezieher im
Vorkriegsmaße nicht mehr in Frage . Auf der anderen Seite ist
sicherlich Deutschland konkurrenzfähiger geworden , vermag aber zu-
folge seiner Kapitalarmut nicht die Kredite zu gewähren die andere
Exportländer geben . Ein gut Teil schuld mag im vergangenen
Jahre auch die Vernachlässigung der Exporlmärkte wegen der
starken Inlondsbe 'chäftigung gewesen sein ; eine Schuld , die recht
schwerwiegend sein kann , da es immer schwierig ist , verlorene Fäden
wieder anzuknüpfen .

Hie Hande 'sverträge .
Art der allgemeinen Einstellung des Schutzes der nationalen

Arbeit hat sich bisher n cht viel geändert . Die Beschlüsse der Welt -
wirtschaftslonferenz und der Internationalen Handelskammer stehen
einstweilen noch auf dem Papier . Davon hat so recht der Verlauf
der Konferenz zur Aufhebung der Ein - nud Ausfuhrverbote den
Beweis geliefert . Von einem allgemeinen Abbau der hohen
Zoll mauern ist noch nichts zu verspüren , höchstens Frankreich
hat vielleicht in dem nach langen Schwierigkeiten endlich zustande ge-
brachten provisorischen Handelsvertrag mit Deutschland nach dieser
Richtung hin einige Konizeffionen gemacht , de facto bedeutet aber der
mit dem deutsch französischen Handelsvertrag in Kraft getretene
neue Teilzolltarif in sehr vielen Positionen eine gewaltige Er¬
höhung . Es ist lediglich davon abgesehen , das Projekt eines noch
wesentlich schutzzöllnerischen Tarises einstweilen durchzuführen . Zoll -
schikanen nud innere Maßnahmen zur Erschwerung der Einfuhr sind
an der Tagesordnung . Länder , mit denen Deutschland zwar ei » -q
Handelsvertrag und Meistbegünstigung hat , aber keine Tarifvere n -
barung . schreiten andauernd zur Zollerhöhung (England ) . Unter
diesen Umständen ist es nicht recht zu verstehen , warum Deutschland ,
das durch diese Vorbelastung an sich schon wesentlich schlechter »cstcllt
ist . von sich aus immer wieder den ersten Schritt tun will . Abge -
sehen von Deutschland hat noch kein Land an autonome Herabsetzung
seiner Zollsätze gedacht . Man sollte n ' cht übersehen , daß Teutschland
im Wege des Abschlusses von Handelsverträgen bisher nicht weniger
als 70 Prozent der Positionen des autonomen Zolltarifs von 1325
gesenkt hat ; eine Maßnahme , die insbesondere das Herausicknellen
der Fertigwarencin 'fuhr verursacht hat . aber nicht nur der Fert g -
waren , sondern auch von Halbfcrtigwaren , die jetzt auf d m deutschen
Markte der deutschen Rohstoffindustrie schwere Konkurrenz machen .
Dies gilt in erster Linie von der Herabset ' ung der Zölle auf Garne
durch den deutsch- französischen Handelsvertrag . Im allgemeinen ist
Deutschland auf dem Gebiete der Handelsverträge im Jahre 1927
ein gut Stück weiter gekommen . Ausstehen , d ?r Handelsvertrag mit
der Tschechoslowakei und last not least mit Polen . Der
Gang der Verhandlungen hier macht den Eindruck , als wenn
wiederum Deutschland Konzessionen zu machen beabsichtigt die von
einschneidender ungünstiger Wirkung auf seine eigene Wirtschaft sein
werden , ohne ein Aequivalent tn entsprechenden Konzession ^
herauszuholen oder doch höchstens nur ein scheinbares Aequivalent .
W . nn jedenfalls diese Aequivalente i'tmner gleichmäßig «gewesen
wären , so hätten sie schon jetzt in der Auswirkung unserer Ausfuhr -
zisfer mit den betreffenden Ländern stärker zum Ausdruck kommen
müssen . Di « wirtschaflspoiitischen Maßnahmen der deu . schen Regie -
rung überhaupt lassen immer noch die große Linie vermissen . Augen -
scheinlich hindern politische Rücksichten daran , eine so . che im national -
wirtschaftlichen Sinne ju finden oder gar zu suchen.

Drahton ^ '""*""
MTB . Stuttgart . 30. Dezember . '

Die Dauer des unter dem Namen „Verkaufsvereiuiauug Deutscher
Stciusalzwerte (9 . m. b . H." gegründeten Syndikats ist zunächst auf
2 Jahre festgesetzt worden . Die Abmachungen erstrecken sich sür Indu -
striesalz aus die süddeutschen Werke tn Heilbronn und Frtedrtchshall -
Jagstfeld , sowie auf die Deutschen Solvay - Werke . Bei Gewerbesalz be-
steht nach den neuen Vereinbarungen für die süddeutschen Werke ein «
Bindung sowohl der Menge wie dem Preise nach .

Wie uns mitgeteilt wird , Häven sich die beiden altangefeheneu Holz «
handlungsfirmen Säge - und Hovelwcrk H. Fuchs Söhne , Zwelgnleder «
lassung Stuttgart , und die Firma Engen $ ider ab 1. Januar zu einer
gemeinsamen Gesellschaft nntcr der Firma Fuchs -Wider G . m. b. H. i » «
fammengeschlosse » . Das Stammkapital der neuen Gesellschaft beträgt 0.5
Mtll . RM . Das Stammhaus Fuchs tn Karlsruhe wird mit der nenen
Gesellschaft auch weiterhin in ständiger Fühlungnahme bleiben . Mit •
der Fusion soll eine Erhöhung der gegenseitigen Leistungsfähigkeit er - -
strebt werden . ,

WTB . Berlin , »1. Dezember . I
Die ReichSIndeuiffer für die LetieuSbaltungskofte » «Ernährung ,

Wohnung . Heizung . Beleuchtung , Bekleidung und sonstiger Bedarf ! be«
läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen ReichsamteS für de»
Durchschnitt des Monats Dezember auf 151.8 gegen 150.6 trn Vormonat .
Ste ist sonach um 0.S Prozent gestiegen . Bei den Ernährungsausgaben
wird die Steigerung für Gemüse und Kartoffeln durch Nachgeben der
Preise sür Fletsch nur zum Teil ausgeglichen . Die Bekleidungsansgaben
haben ihre Auswärtsbewegung sortgesetzt . Dte Indexziffer sür die ein «
zelnen Gruppen betragen ( 1913—1914 gleich 100) sür Ernährung 152.8,
Wohnung 125.4 , Heizung , Beleuchtung 146.4 , Bekleidung 161.7, für de»
sonstigen Bedarf 185.0.

Die aus den Stichtag des 23. Dezember berechnete Grohhaudelsindez «
Ziffer des Statistischen Reichsamtes ist gegenüber der Borwoche von 140.0
auf 139 .2 um 0.6 Prozent zurückgegangen . Von den Hauptgruvven ist
die Indexziffer der Agrarftoffe um 1.S Prozent auf 134.1 <136,7 in der
Vorwoche ) gesunken . Die Indexziffer sür Kolonialwaren bat um 0.2 auf
130.2 ( 129.9 ) und die für industrielle Rohstoffe und Halbwaren um 0.8
Prozent auf 134.2 <133.8 ) angezogen . Die Indexziffer der industrielle »
Fertigwaren war mit 155.7 <155.6) nahezu unverändert .

Aus and .
F -H - Paris . 81. Dez. tDrahtmelduna unseres Berichterstatters .?

Den in Paris erscheinenden amerikanischen Blättern zufolge gestattet die
englische Regier » « » nicht, das« die britischen Farlftofsabrikanten sich de «
Kartell auschliefie » , das zwischen deutschen und französischen chemische»
Fabriken vor einiger Zeit in Fraukfu . t a. M . abgefchloffco worden ist,
doch hofft man . dab es der Gruppe fiet englischen Farbstokfabrtkanten
möglich fein wirs , mit dem Kartelle wenigstens eine Art Gentleman
agreement abzuschlietzen . Die Schweizer chemische Grnvve wird späte »
stens in einem Monat dem Kartell beitreten . Das Blatt erklärt , daß
die Austeilung des Exportes zu erfolgen werde , datz die deutschen Fa «
briken 70 , die Schweizer 19 und die Franzosen 11 Prozent zugeteilt er »
halten .

WTB . Paris , 31. Dez . Die französische Regierung hat einen Gesetz «
entwurf ausgearbeitet , durch welchen der Finanzminister ermächtigt wird ,
mit der Banaue Nationale du Eommeree ertertenr eine Konvention ab «
zufchlieben . durch welche die Bedingungen festgelegt werden , unter denen
dieses Bankinstitut vom Risiko entlastet werden soll , das ihr aus Dis « ^
kontoverationeu im Auslände erwachsen k.inn . Falls diese Operationen
im Interesse der im Ausland bestehenden französischen Belange erfolgen ,
verpflichtet sich die franz . Regierung , die Bank bis zu einem Betrage oo »
20 Mill . Frs . zu entlasten .

•TNS . Neivyork , 31 . Dez . «Eigener Kabeldieust . » Wie verlautet ,
tragen sich eine Anzahl prominenter Mitglieder der hiesigen Produkte ««
börse mit dem Gedanken , eine dritte graste Effek >e« >'örse zu grünt »-« ,
um dort Tausende von Papieren zu handeln , dte bisher weder an der
offiziellen , noch an der inoffiziellen Börse der sogenannten „ Enrb Ex « i
chai' ge" eingetragen sind . Es ist dabei nicht beabsichtiat . eine Konkurr ^in »
organisatton zu schaffen , sondern man will lediglich Umsatzerleichtcrunge «
für folche Geschäfte schaffen , dte bisher in unorganisierter Form ge« ,
tätigt wurden .

Die amerikanische Nktlrnovtto « der A . E . G zu neun Zettel a»s <
geübt . Die im De .vmber 1925 in den Vereinigten Staaten unt/rgebracht «
zweite 10 Mill Dollar -Anleihe dir A E G . ist bekanntlich mit Bezugs -
scheinen aui Ä E G . - Aktien ausgerüstet Das Be .ingsrech « kann no>n
15 Februar 1926 bis zum I Dezember 1930 jederzeit ausgeübt werden .
Die in Option gegebenen Aktien im Gesamtbetrag « von nominal 17 825 000 :
RM . find in fünf Abschnitte eingeteilt und werben den Oblmattonä ' «»
gegen Einreichung der Bezugsscheine zu einen , Kurse a £>' ozeb - n der von
100,8 Prozent für fen ersten Abschnitt allmählich ans 142 .9 Prozent fit*
den letzten Abschnitt ansteigt . Für da ? ganze in Option gegebene Ak«ken - ;
paket erhält die A E G . rund 21,38 Mill . RM . . so dast sich der Bezugs « !
preis auf durchschnittlich 120 Prozent stellt . Er liegt als " wesentlich unter
den Berliner Börsenkursen der Aktien in der Zeit seit dem Beginn der
Option Die amerikanischen Obligationäre haben dafer von ihren Be -
zugsrechteu Gebrauch gemacht . Bisher sind die er ^en 4 Abschnitte voll i,n '
der fünfte etwa zur Hälfte gezogrn wor ' en . Die Option ist somit z»
nenn Zehntel bereits ausgeübt Dementsprechend hat sich anch ter N ^ v'
norfer Markt sür die mit Bezugslch -' inen ansgestat «eien A . E G .- Bond » !
sehr verengt Es werben nur noch o» leaentlich Umsätze in verlchwineeiio
kleinem Umfange getätigt , während kiese Bon ^s noch »n vorigen Jahr »
von allen deutschen Anleihen <die Dawes - Anlethe ausgenommen ) de »
gröhten Markt hatten .



Eine Umfrage
der

Badischen Presse

Wenn wir uns an eine Reihe von Mitarbeitern und Freunden der „Vadischen
Presse" mit der Bitte gewandt haben, zur Jahreswende unerfüllt « Wünsche sür das
öffentliche Leben der Landeshauptstadt auszusprechen und darzustellen, so lag es uns
selbstverständlich fern, eine Sammlung von Nörgeleien zu veranstalten . Sicher hat auch
die badische Landeshauptstadt anderen deutschen Großstädten manches voraus . Aber , wenn
wir an der Wende eines Jahres stehen , wäre es falsch, selbstgenügsam bei den Dingen
zu verweilen , auf die wir mit Recht stolz sein können . Am Beginn jeden neuen Jahres
muß der Wille zu neuer Initiative , zu neuem Ausbau und Aufbau stehen , und der Sinn
unserer Rundfrage , der Sinn aller Antworten , die wir im folgenden veröffentlichen, soll
nur der sein , abseits von aller Nörgelsucht Anregungen zu geben , an denen sich der Will .'

zum weiteren Ausbau des öffentlichen Lebens, der Wille zum Fortschritt in der badischc
Landeshauptstadt orientieren kann. Die Schriftleitung .

Mißstände im Bebauung ?-
und Verkehrswesen .

Regierung , Reichsbahn und Stadioerwallung . —
Verkehrswünsche sür die Ka . sersiratze .

Von
Architekt E. Deines .

Das augenfälligste für den Besucher einer ihm bisher fremdenStadt sind die Straßen und Plätze, die an diesen erbauten Häuser,die Beförderungsmittel des Verkehrs. Alle diese Dinge interessieren
allgemein, und jeder Mensch, der nur irgendwie mit offenen Augen
durch eine Smdt wandert , macht sich seine Gedanken darüber . Er
wird kritisch, wenn er viele Städte besucht und, wenn er etwa schoneinmal in der betreffenden Stadt gewesen ist, einen Fortschritt oderdas Gegenteil beobachten kann.

Wie steht es nun in Karlsruhe mit diesen Dingen? Karlsruhe°csitzt etwas , das andere Städte nicht haben, wenigstens die meisten
deutschen Städte ' einen Eeneralbebauungsplan ! An
Hand dieses Planes ist eine großzügige Bebauungspolitik möglichund , mag man auch im Detail mit dem einen oder anderen Punkt

einverstanden fein, gesichert. Wer aber kennt diesen Plan ?
Äch glaube, daß von 100 Karlsruher Bürgern von diesem Plan und
>e ncn Anregungen und Problemen noch kaum ein Einziger Kenntnis
und das Buch gesehen und studiert hat . Es ist also das Interesse am
« tudium dieses großartigen Werkes, das wir vermissen .

Und doch ist gerade dieses Buch von Bürgermeister Schneider
für jeden , der ^ ich mit den öffentlichen Fragen der Landeshauptstadt
befaßt, nicht nur am Stammtisch. sonern auch im stillen Kämmer-
kein, von ungebeurer Wichtigkeit, wenn er mitreden will . Es gibt
nicht nur ein übersichtliches Bild der Entwicklung, nicht nur der
baulichen, unserer Stadtgemeinde , sondern es zeigt auch die Wege,die zu einer gesunden und zweckmäßigen Weiterentwicklung führen.N cht umfoift hat der Unterzeichnete Jahr um Jahr in den Bür -
geraus 'chußsitzungcn gefordert, daß ein solcher Plan aufgestellt wird,denn Jahr um Jahr wurden die Klagen mehr und größer über die
gehler , die in der Bebauung unserer Stadt gemacht worden waren .
Diese Fehler sieht aber nicht nur der Karlsruher Bürger , der sie
standig vor Augen hat und am eigenen Leibe versrürt , sie werden
auch "ofort von den Besuchern der Stadt entdeckt und kritisiert.r brauchen nur daran zu denken .was z. V . diese Fremden überuntren Ettlingertorplatz denken . Verständnislos stehen sie daund fragen , warum dieses prachtvolle Baugelände unbenutzt am
Eingang der Stadt liegt und warum man aus der Südstadt rechtsund links ausbiegen muß. um zu den Hauptstraßen , zu der Kaiser->traße, zu gelangen ? Warum ist der alte Bahnhof heute noch eine^ » ine, benutzt als Ablagerplatz von allerlei Kerümpcl ? Undworan liegt es . daß hier nicht gebaut wird? Wir vermissen
^
> > er besonders die so notwendige und in beider -
Zeitigem Vorteil liegende Einigung zwischen
Stadtverwaltung und Reichsbahn !

Woran liegt es nur , daß hier fo gar kein Fortschritt zu erken -
kn ist ? Und weiter vermissen wir den Fortgang der

bauung am Bahnhofsplatz . Hier sollte die Stadt "« -
altung durch angemessenen Erundstückspreis und großzügige Un-

Mtutzung der Baulustigen helfen und fördern, denn so kann undQrt es doch auf die Dauer nicht bleiben.
Und nun zu unserer Hauptstraße, der K a i s e r st r a ß e !

eiche Stadt ist im Besitze einer solchen Prachtstraße , einer solchen< emtraße? Die ^ riedrichstraße in Berlin , an Länge etwa gleich,l nicht annähernd so imvosant wie uirere Kaiserstraße. Wer derer ' ef)i auf der Straße ist gefährlich die Straßenbahngeleise for-
J rnJ u viel Raum und die Fahrbahn ist zu schmal. Da könnten

^ '
.̂ wege gut um je 50 cm verschmälert werden, was sich als

^
' rchmhrbar am Moninger gezeigt hat . Dann kann der Verkehr der

g :A
rn

J.
er*e ' eder Art ungeb' ndert vor sich gehen , dann wird sich die

k . 5 * ' ' wesentlich verbessern . Kommt dazu die Entlastung der

Ri»t r
^ mittels der Durchführung der Amalienstraße , bis zur

r . r
J
trQBc und Abbiegung in die Kricgsstraße, dann wird die Kai-

Str &
mi! bor ' u ihrem alten Ruhme als praktischste und schönste

Am r zurückkehren. Aber hier ist betreffend Durchführung der
alienstraße die Einigung zwischen Stadtverwaltung und Reg>^u" g zu vermissen .

jdp ,
tt0 itJl mancherlei zu vermissen , manches sehr wünschens -

t
e und manches sehr Notwendige. Mögen diese Zeilen dazu bei -

■Jen , die Abhilfe der Mißstände zu erreichen .

* * +

l50Lvy Einwohner und ein C !ub !
Von

Oberspiel 'e ' ter Felix Baumbach

ich , finde es so wunderschön in meinem lieben Karlsruhe , daß
da ® °?tm' sse — besonders wenig während der Sommerferien ,oen in irgendeinem stillen Schwarzwaldwinkel.
SJan . J? Q"ct „Vermissungen" oder ..Vermißnisse" oder nach
fehle » lascher Wortklitterung „Vermissenheiten" offenbaren, so
lichkeiw r -̂ nächst einmal 1s>0 000 Einwohner , schon wegen der Mag-
ich ein !!! . -?s ^ andestheater . Zugeben muß ich allerdings , daß
kann l '% n Weg. diese Missung"

zn beseitigen, nicht wei 'en
,??Lmw ^ utt «dichm Naturgesetz lassen sich Karlsruher Ein ^

Al ■
Ö14S ® 11 stampfen Keineswegs ! —

Nett ->„ l »t
ei .

n
- v̂

1 u & ließe sich stampfen . Ein Klub mit einem
leutcn ' Klubhaus oder einer Klubetage , mit Klub -
weceit >in >

Künstlern , Pressekrcisen , die Wissenschaft wird sich auch
lebeniii !,-» ? -?.^ n und weiterhin ganz allgemein Menschen mit
nicht ' (?<>„ r V flcn Interessen , Kein Verein ! Um Eotteswillen
hin und ' ose gefügte Satzunaen . Man geht in freien Stunden
lohnt ffln» ? 1®'- man findet Menschen , mit denen ein Austauich
ftimrntcm rei !i llr * gezwungen, an einem bestimmten Tag , zu be-
wenn 's gesellschaftlich aestimmt zu sein , man geht ,
LebensstilJv " „ und darf hoffen auf ein paar gesteigerte

die E ch
^ Bedürfnis schlummert gewiß in Vielen — wer

Ein Appell an die Dankbarkeil.
Von

Oberregierungsrai Bauer , M . d . L.

Karlsruhe ist für mich die Stadt , in der ich nach einem mich
weit in der Welt herumführenden Wanderleben bis jetzt am längsten
geweilt habe. Es ist auch der Ort , in dem ich mich, durch die Zeit-
Verhältnisse bedingt, von meinen Karlsruher Mitbürgern seit Jahren
in das Stadtparlament und als Vertreter der Landeshauptstadt in
das Landesparlament gewählt , am meisten öffentlich betätigt habe.
Da läge es nahe, von dem zu sprechen, was Karlsruhe mir gegeben ,
was diese Stadt mir zur Heimat gemacht hat . Es will mir fast un-
dankbar erscheinen , wenn ich nun . einer Aufforderung der Badischen
Presse folgend, darüber schreiben soll, was ich in Karlsruhe vermisse .

Wenn ich die Rundfrage der Vadischen Presse richtig verstehe , so
sollen die Befragten darüber sprechen, was sie in Kopf und Herz
bewegt und was sie aus ihrer Verstandesüberlegung und ihrem
Gefühlsempfinden heraus in der Landeshauptstadt vermissen . Da
komme ich mir nun wie ein doppelter Sünder vor , wenn ich, der ich
der Stadt die Heimat verdanke, es offen ausspreche , daß ich in dieser
Stadt vor allem den dankbaren Sinn für die ver -
misse , denen die Stadt am meisten zu danken hat .

In Anbetracht des mir zur Verfügung stehenden beschränkten
Raumes will ich gleich in medias res gehen . Ich vermisse in der
Stadt Karlsruhe ein äußeres markantes Zeichen der Erinnerung an
den besten ihrer Söhne — an E r o ß h e r z o g F r i e d r i ch I . Ich
weiß mich dabei von unzeitgemäßen monarchischen Gedanken voll -
kommen frei . Ich habe in Wort und Tat mich ehrlich zum neuen
Staat bekannt und mich in schwerer Zeit mit den mir verbliebenen
Kräften ganz in den Dienst der deutschen und badischen Republik
gestellt . Aber ich meine gerade eine Republik sollte den Söhnen
ihres Landes , denen die res publica so außerordentlich viel zu danken
hat , ein treues Gedenken bewahren und diesem Gedenken auch einen
sichtbaren Ausdruck geben . Und gerade in einer Zeit , da wir um
eine neue Form der deutschen Einheit ringen, in einer Zeit , da die
allgemeine Not uns zwingt, alle kleinlichen partikularistischen und
einseitigen Parteiinteressen ganz dem Gedanken der deutschen Schick-
salsgemeinschaft unterzuordnen , sollten wir besonders der Männer ge-
denken , die uns auf diesem Wege führend und in selbstloser Auf-
opferung vorangegangen sind. Und kein Badner h» t dies in gleichem
Maße getan wie Eroßherzog Friedrich l. in 50- jähriger Regierung .
Er hat das bunt zusammengewürfelte barsche Land zuerst selbst
zur Einheit gefügt, ist dann der reine und warmherzige Prediger
des Reiches, sein erster Mitbegründer geworden. Er hat der Ein -
heit des Reiches in vorbildlicher Weise große Souveränitätsrechte
geopfert und ist dann als badischer Fürst stets ein deutscher Mann
gewesen . Ihm in der Stadt , in der er 80 Jahre gelebt und für die
er so überaus segensreich gewirkt hat , ein Denkmal zu errichten —
darin sehe ich eine ideelle Aufgabe unserer Landeshauptstadt . Die
Mittel würden gewiß auf dem Wege privater Sammlungen auf-
gebracht werden können .

Ich vermisse weiter ein Zeichen der Erinnerung an die für Reich ,Land und Gemeinde gefallenen Söhne unserer Stadt . Wenn nicht
die einzelnen Regimenter ihren gefallenen Kameraden Gedenkzeichen
geweiht hätten , so wäre Karlsruhe , die Landeshauptstadt , die Haupt -
stadt des Landes , das dem gewaltigen Ringen zunächst gelegen , das
am meisten von feindlicher Uebermacht bedroht war und dem Opfer-
sinn seiner Söhne am meisten zu danken hat , heute, bald 10 Jahre
nach Beendigung des Krieges , noch ohne jedes äußere Zeichen der
Erinnerung ! Nicht einmal auf dem Friedhof ist bis jetzt von der
Stadt ein einfacher allen Gefallenen gemeinsamer Gedenkstein
errichtet worden!

Ich vermisse ferner , daß in dem neuen bildergeschmiickten Rat -
Haussaal nicht eine Bildertafel in ihrer Gesamtheit der Erinnerung
an die gewaltige Opferzeit des Krieges gewidmet ist . Würde es nicht
auch für künftige Geschlechter von größtem Werte sein , im Bild zu
schauen, wie das alte , so tausendfach bewährte und mit der Stadt
auf das innigste verwachsene Grenadierregiment in jenen August -
tagen 1914 auszog in Kampf und Tod? Und wenn es ein großes
Monumentalbild nicht fein konnte , warum wurde nicht wenigstens
in Einzelbildern die Erinnerung an jene Zeit im festlichen Bürger -
saal des Rathauses festgehalten? Hätte man nicht das Bild des
ältesten Kriegsfreiwilligen der Stadt , das Bild des jüngsten frei-
willig ausziehenden Studenten unserer Hochschule im Rathaussaal
anbringen und so künftige Geschlechter an die Opfer der Söhne ihrer
Stadt erinnern können ?

Ich habe vor kurzem tief bewegt den Worten gelauscht , mit
denen Oberbürgermeister Dr . Fintel das Grabdenkmal d-s großen
Sohnes unserer Stadt Hans Thoma geweiht hat . Wie er dort aus
einem tiefen künstlerischen und hohem menschlichen Empfinden heraus
die rechten Worte gefunden, so möge er sie auch finden, um die
Karlsruher Bürgerschaft an ihre hohe Pflicht zu erinnern denen
gegenüber, die als Söhne unserer Stadt des Reiches Einheit mit-
geschaffen und mit Leib und Leben sie uns erhalten haben.

Gegen die Unpünktlichkeit.
Post . Theater » Konzerte und Publikum .

Bon einem vadischen Landtagsabgeordneten
Zu den wenig erfreulichen Errungenschaften der Nachkriegszeit

gehört ohne Zweifel die „Unpünktlichkeit "
. die so oft zu be -

achten ist. Gegen sie will ich mich im folgenden wenden. Am meisten
trat die „Unpünktlichkeit" zunächst bei der Bahn in Erscheinung,
doch hat diese Einrichtung es verstanden, die Fahrzeiten jetzt wieder
einzuhalten , so daß Verspätungen selbst bei internationalen Durch -
gangs -Zügen zu den Seltenheiten gehören. Auch die Post stellt
jetzt wieder pünktlicher zu , als es lange Zeit der Fall war ; aber
immerhin ist es reichlich spät , die Post erst um 9 Uhr vormittags
oder noch später zu erhalten . Das ist auf die Dauer ein unhaltbarer
Zustand, denn die wenigsten Empsänger werden um die angegebene
Zeit noch zu Hause sein und finden deshalb if; rc Post erst mittags
oder gar erst' am späten Nachmittag vor. Hier Abhilfe zu schaffen,
ist eine dringende Notwendigkeit.

Auch ' sonst tritt die „Unpünktlichkeit" in unangenehme Erschei¬
nung. Es sei nur an die Straßenbahn erinnert , wo es bejon -
ders dann peinlich empfunden wird , wenn der Fahrgast bei schlech¬
tem Wetter ohne Schutz längere Zeit warten muß. Leider fehlen uns
ja au den meisten wichtigen Verkehrspunkten immer noch die so
dringend nötigen Wartehallen , so daß die Fahrgäste den Unbilden
der Witterung ausgesetzt sind. Wenn man dann in einer dadurch
hervorgerufenen guten Stimmung die Straßenbahn besteigt und diese
noch das Eintreffen eines Anschlußwagens abwartet , so kann man
regelmäßig die liebenswürdigsten Worte seitens der Fahrgäste hören,
die über solche „Unpünktlichkeit" mit Recht empört sind. Zeit i st
Geld ! Möge die Stadtverwaltung darauf Rücksicht nehmen und
die sonst so gut geleitete Straßenbahn in dieser Hinsicht zu einer
Mustereinrichtung machen .

Wenig erfreulich sieht es auch hinsichtlich des Beginns und Ende
von Vorstellungen und Konzerten des Landestheaters aus .
In jedem Programm ist Anfang und Ende genau anaeaeben , aber
sehr oft muß man feststellen , daß weder das eine noch das andere
zutrifft . Wenn es z . V . heißt „Anfang 7 Uhr" , warum fängt man
dann oft 5 oder gar erst 10 Minuten später an ? Ist es notwendig,
daß man Zuspätkommende auch nach Beginn einer Vorstellung nocl
in den Zuhörerraum läßt und sie dadurch zur „Unpiinktlich ' eit"
geradezu erzieht? Wie mit dem Anfang ist es auch mit dem
Schlußder Vorstellung : auch hier stimmt die angesagte Zeit
sehr oft nicht . Wie ist es möglich , daß eine Vorstellung bei gleicher
Besetzung einmal 10 Minuten später und ein anderes Mal 20 Mi¬
nuten früher als angegeben endiot? Ein anderes Beispiel. Bei
einem Symphoniekoinert in der Festhalle im Herbst ds. Jrs . war als
Anfana 8 Uhr und als Ende gegen 10 Uhr angegeben worden : in
Wirklichkeit begann das Komert mit 10 M .nuten Verspätung und
endigte nach Kll Uhr ! Was für das Theater oben geU" t worden ist,
gilt auch für die Konzerte. Sie stehen unter dem Zeichen der , .Un -
Pünktlichkeit "

. Wenn man schon auf diejenigen , die ihre AMehöri -
-oen abholen , keine Rücksicht nimmt , so sollte man wenigstens an die
auswärtigen Besucher denken , deren Zü ^e höchstens 20 Minuten
warten und die u . U . vor Ende einer Vorstellung oder eines Kon -
zerts wegachen müssen und dadurch nicht den vollen Genuß haben.

Der Hinweis auf die „Unpünktlichkeit" gilt natürlich im gleichen
Maße dem Publikum , das durch sein Zuspätkommen die Allge-
meinheit stört, zumal wenn es noch nach Beginn in rücksichtsloser
Weise seinen Platz aufsucht . Ist es denn so schwer, eine festgesetzte
Zeit einzuhalten ? Jeder Besucher verlangt Rücksicht auf sich , mußaber auch auf seine Mitmenschen Rücksicht nehmen. Wenn das jeder
beherzigt, wird mit der Zeit die „Unpünktlichkeit" wenn auch nicht
ganz verschwinden so doch wesentlich gebessert werden. Möge jeder,den diese Frage angeht , und sie betrifft wenn auch auf ganz ver-
schiedene Weise einen jeden, sein Teil dazu beitragen : möge jeder zu-
nächst bei sich selbst die „Unpünktlichkeit" bekämpfen . Dann wird das
Wort „Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Fürsten" wieder wahr n" r-
den . Auch im demokratischen Staate muß Ordnung herrschen und
dazu gehört auch die Beseitigung der „Unpünktlichkeit".

* * *

Erziehungsausgaben
der Landesknnsthalle.

Fehlende Matzstäbe und fehlende Bilder .
Von

Prof . Geog Scho ' x. (Landeskunstschu 'e ) ,
In Karlsruhe herrscht seit langen Jahren die Tendenz, alle neuen

Bestrebungen und Anschauungen in der bildenden Kunst abzulehnen,dann mißtrauisch zu prüfen und sich schließlich erst dann damit zu
befassen , wenn sie im Kunstleben Europas längst in das Gesamtbild
der Kunst eingereiht und von geschickten Interpreten für ein breiic
res Publikum mundgerecht gemacht und bis Karlsruhe getragnwurden.

So kommt es, daß trotz der auch in Karlsruhe vorhandenen Be-
gabungen eine Karlsruher Kunstausstellung meist konventionell und
die Karlsruher Kritik oft nivellierend wirkt.

Auch aus den Werken der jüngsten Künstler spricht meist kein
Ringen nach eigener Gestaltung , die Probleme sind dieselben, welch **
die vorige Generation bereits gelöst hat . Künstler, Kritiker u »
Publikum fehlen in Karlsruhe die Maßstäbe, die sie aus einer leben
digen Vorstellung von dem Gesamtbild der europäischen Kunst de
letzten 50 Jahre gewinnen könnten. D i e s e M a ß st ä b e z u g e b e iwäre die Aufgabe der Badischen Landes ! un st HalleHier liegt aber die Gefahr vor. daß die vom Staate zur Verfügung
gestellten Mittel weniger sür die Kunst, als für die Künstler ver-
wendet werden. Und doch ist die Förderung der Kunst die besteund nachhaltigste Hilfe für den begabten Künstler.

In der Badischen Landeskunsthalle sind von .den führenden
europäischen Meistern der letzten Hälfte des vorigen Jahrhundert ?
nur die vertreten , die in irgend einer Beziehung zu Baden standen ,nämlich Thoma und Trübner . Von Leible ist nur eine unwichtige
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kleine Studie vorhanden , Menzel , Marees , Spitzweg , Liebermann
fehlen überhaupt . Es fehlen Kodier , Münch , Ban Gogh , Renoir ,
Manet , Degas , C6zanne , Rousseau , um nur einige Namen zu nennen ,
ohne die die europäische Kunst undenkbar ist und die Bestrebungen
der gegenwärtigen Malerei unverständlich sind. Ihren Ruf als
Kunststadt verdankte Karlsruhe dem Hofe , der Regierung und den
Künstlern . Wenn sich die Kunststadt Karlsruhe in dieser für künst-
lerisches Schaffen so kritischen Zeit entschließen könnte , durch Grün -
tmnp einer Städtischen Galerie (wie z . B . Düsseldorf , München usw .)
zur Erhaltung ihres Rufes beizutragen , so wären die Aufgaben für
Stadt und Staat klar umrissen und getrennt . Die Städtische Galerie
übernähme die Aufgabe , ein möglichst umfassendes Bild von der
speziellen Karlsruher Malerei zu aeben , während der Staat aus der
Landeskunsthalle ein Institut machen könnte , das eine hohe erziehe -
riiche Aufgabe hätte durch den Ausbau der modernen Abteilung im
Sinne der europäischen Kunst .

Die Wirkung auf die Problemstellungen der jüngeren Künstler
und somit auf die Karlsruher Ausstellungen würde eine außerordent -
lich belebende sein , die Karlsruher Malerei würde wieder ein leben -
di ^er Teil der Deutschen und europäischen Kunst sein können , was sie
heute nicht mehr in dem Mähe ist, wie früher .

* ★ *

Kaussrauenwünsche.
Die fehlende Markthalle . — Mängel im Stratzen -

bahnverkehr .
Von *

Klara Philipp , M d . R .
Sie fragen mich , was ich in Karlsruhe vermisse . Wenn ich das

reiche kulturelle Leben meiner lieben Heimatstadt auf etwaige Mängel
durchforsche, so möchte ich beinahe sagen , sein Mangel ist das All -

zuviel an Veranstaltungen . Aber tatsächlich wird ja jeder
Geschmacksrichtung , jeder Weltanschauung und jedem künstlerischen
Bekenntnis das Möglichste geboten . In dieser Beziehung vermisse
ich wirklich nichts , ich möchte schon lieber manches missen, namentlich
in der dramatischen Kunst jeder Spielart .

Aber als Hausfrau empfinde ich immer sehr peinlich das Feh -
len einer Markthalle . Nicht nur für uns Käuferinnen , son-
dern auch besonders für unsere verkaufenden Mitschwestern ist es
weder gesundheitsfördernd noch angenehm , bei Nässe , Wind und
Kälte im Freien „den Güteraustausch zu bewerkstelligen " . Und der

Regenschirm ist zwar an sich ein höchst nützliches Gerät , aber beim
Einkaufen ist er ein arges Hindernis für die Besitzerinnen und für
die . mit denen er kollidiert . Auch sind unsere Markttaschen meist an
sich schon schwer genug , auch ohne dag man noch ein paar Kilo Regen -
wasser an der gekauften Ware mit nach Hause schleppt .

Und als Abgeordnete , die viel auf Reisen ist, vermisse ich weiter
eine kleine Wartehalle am Bahnhof . Wenn einem die Elek -

trische durchgeht , was ja meist der Fall ist, und man muh mindestens
fünf Minuten in Rogenböen und pfeifendem Winde stehen , immer
um den Besitz des Hutes kämpfend , dann lernt man die Wohltat
eines Obdaches schätzen . Und da wir gerade bei der Elektrischen sind,
so sei noch ein Mangel erwähnt : das Fehlen einer umweglosen
Verbindung nach dem Mühlburger Tor am
späteren Abend . Gerade dann , wenn ihr Vorhandensein
einem am angenehmsten wäre , glänz : sie durch Abwesenheit . Und
meist findet man am Moninger keinen Anschlug und das Vergnügen
des Wartens , das man am Bahnhof schon ausgiebig genossen hat ,
wiederholt sich , wenn man nicht vorzieht , das Mühlburger Tor zu
Fug zu erreichen , was meist ebenso schnell geht , als wenn man wartet .

Das ist so , was ich im Augenblick an Karlsruhe zu vermissen
glaub «. Vielleicht würde mir bei längerem Besinnen noch manches
einfallen . Aber für heute soll es damit genug sein .

+ * +

Siidsladl und Mittelstadt.
Verkehrs « und Bebauungswünsche .

Von
J . Sonner M . d - R.

Ich vermisse eine direkte Verbindung der Südstadt
durch das alte Bahnhofsgelände mit der Mittel -

st a d t , dem Zentrum Karlsruhes . Der bevölkerungsreichste Teil
Karlsruhes ist durch den alten Bahnhof abgeriegelt . Dieser Zu -
stand ist für das Ansehen der Stadt nicht förderlich und bedeutet )iii
die Bewohner der Süostadt eine Zurücksetzung . Mit der Lösung
dieser , sicherlich nicht gering einzuschätzenden Frage hängt das Problem
des Anbaues des Platzes am Ettlinger Tor zusammen .
Wenn es nicht gelingen sollte , im Jahre 1928 mit der Bebauung zu
deginnen , so fürchte ich , dah die Löjung dieses Problems für aoseh -
bare Zeit verschoben wird , denn ohne staatliche Zuschüsse und Zu -

schüsse aus Mitteln der Gebäudesondersteuer ist die Bebauung des
Ettlingertorplatzes nicht möglich . Die Zuschüsse aber werden — nach
meinein Dafürhalten — über das Jahr 192g hinaus nicht mehr ge-
währt werden tonnen . Die Südstädter werden zweifellos mehr er -
freut sein über eine Verbindung mit dem Zentrum der Stadt als
über den Jndianerbrunnen , obwohl der Brunnen mit vollem
Recht als ein Kunstwerk gilt .

Der erste Eindruck , den ein Fremder beim Betreten einer Stadt
erhält , ist ein bleibender . Daher kann es der Stadtverwaltung nicht
gleichgültig sein , wenn sozusagen mitten in der Stadt Bauruine »,
»schlechte Rückwände von Gebäuden und hinter nicht gerade schönen
Zäunen von Schrebergärten das Auge des Fremden anziehen .

Aber auch für die Geschäftsleute am Marktplatz und dem unte -
ren Teil der Kaiserstrahe wird eine Verbindung mit der Südstadt
Vorteile bringen , was um so mehr zu wünschen wäre , als gerade
diese Leute durch den Wegfall des Marktes zweifellos geschädigt
würden .

Aus der LandeshauMtaöl .
K a rl s r-u h e , den 1 . Januar 1923.

Pro !! Neujahr !
War das wieder mal eine fröhliche Nacht . Der Trubel wollte

kein Ende nehmen . Schon am Nachmittag liehen einige vorwitzige
Burschen Kanonenschüsse donnern und Raketen abbrennen . Frösche
sprangen zischend und knatternd über den Fahrdamm , es konnte halt
nicht schnell genug gehen . Als gar um 12 Uhr die Neujahrsglocken
erklangen , horchten sogar die verschworensten Gegner des Neujahrs -

festes auf und fuhren aus den Betten , um sich die prachtvolle Illu¬
mination vom Fenster aus zu betrachten . „Prost Neujnhr !" , Prost
Neujahr !" Bis in die höchste Dachkammer drang der Gruh an das
neue Jahr , das uns nun durch all die Monate führen soll. Papier -

schlangen flogen von Balkon zu Balkon , zischten durch die Lokale ,
in denen sich die Stammgäste zum Gratis -Silvesterpunsch eingefun -
den hatten . Erst gegen den grauenden Morgen ebbte der Neujahrs -
trubel ab . Schwankend « Gestalten taumelten nach Hause und träum -
ten den schönen Traum vom geliebten Katertier . „Prost Neujahr "

begrühten sich die Bekannten . „Prost Neujahr " stand aus den
Kärtchen , die uns von den Boten Stephans ins Haus gebracht wur¬
den . Ein glückliches , fröhliches Neujahr ist uns unzählige Male ge-
wünscht worden . Fröhlich war der Beginn für so viele ; ob das
Glück auch kommen wird ?

Nun ruft morgen wieder die Arbeit . Die Räder surren genau
so wie im vorigen Jahre , es geht alles den alten Gang weiter .
Nur auf dem Kalenderblatt steht : 192 8.

Der Sternenhimmel im Jahre 1928.
Bei Einbruch der Nacht finden wir über dem Osrhorizont den

Orien , darüber den Stier mit den Plejaden und den Zwillingen ,
von denen die Milchstraße durch Fuhrmann , Perseus Cassiopeia ( im
Zenith ) E ^pheus , Schwan . Leier und Adler mm Westhorizont führt .
Die Milchstraße zeigt nun ihre herrlichste Pracht , schon ein Opern -

glas enthüllt die herrlichen Sternansammlungen und -Haufen . Im
Süden finden wir die Andromeda , den Widder , die F sche und ganz
am Südhorizont den Wal '

ilsch. In den Fischen glänzt der Planet
Jupiter , der einziae Planet , der z. Zt . am Abendh ' mmel leuchtet .
Fernrchrbesitzer können allerdinqs zu späterer Abendstunde auch den
Planeten Neptun aufsuchen , deessen kleine Steide von 6 Bogen -
sokunden am 8 . 3 Boqenminuten nördlich von Reaulus im Löwen

steht . Am Südwesthlmmel finden wir die Sternbilder Pegasus und
Wassermann . Der helle , im Dezember entdeckte Komet wird das

interessanteste Objekt am Sternhimmel darstellen . Der Schweifstern
wird zu Monatsanfang am Nordwesthori ?ont im Schwan stehen und
— soweit die bisher vorliegenden , noch etwas unsicheren Bahn -

berechnungen stimmen — bei abnehmender Helligkeit gegen die

Eassiope
'a zu wandern . In späterer Abendstunde gehen im Osten

Procyon im kleinen Hund und der große Hund mit -Sirius , dem
bellsten Fixstern des Himmels , auf . Noch später folgt der Löwe mit

Regulus .
Von den anderen noch nicht erwähnten Planeten ist Mer -

k u r zunächst unsichtbar , da er am 9. in oberer Koniunktion zur
Sonne steht , später wird er Abendstern . Venus ist Morgenstern
und geht etwa 3 Stunden vor der Sonne auf . Auch die Planeten
Mars und Saturn steben am Morgenhimmel und gehen 2 bezw .
3 Stunden etwa vor der Sonne auf .

Der Mond wird am 7. in vollem Licht leuchten , am 1 « . ist

letztes Viertel , Neumond am 22 . und erstes Viertel am 29 . — Die

Sonne steigt langsam in gröhere Mittagshöhe » empor , die Tages -
dauer nimmt deshalb (mit Einschluß der Morgen - und Abenddäm -

merung ) von 10 auf 11 Stunden zu. — Am 4 . befindet sich die E r d e
aus ihrer elliptischen Bahn um die Sonne in gröhter Sonnennähe .

Dr . Ma .
-U-

Hochbetrieb herrschte am gestrigen letzten Tage des alten Jahres
in der Hauptpost . Groh war besonders in den Abendstunden der

Andrang der Massen , die im letzten Augenblick ihre Neujahrskarten
einlieferten . Dank umsichtiger Organisation und ausopfernder Arbeit

der Beamten konnte der große Verkehr glatt bewältigt weiten , ohne

dah man allzu lange hätte anstchen brauchen . '

J ( Turmuhr im Stadtteil Rüppurr . Da die Uhr aus
der evangelischen Kirche im Stadtteil Rüppurr vielfach nicht richtig
geht und fortwährend Klagen hierüber einlaufen , werden in den
Entwurf des Gemeindevoranschlaiges für das Rechnungsjahr 1928

'
Mittel für die Ausstellung einer kleinen Normaluhr mit Präz !sions -
werk und entsprechender Batterie zum Betrieb der elektrischen Aus -

lösung des Uhrwerks im Turm der Kirche , sowie für die Unter -

Haltung dieser gep ' anten Anlage eingestellt .
Loh -steuerkarten für 1928. Die Verteilung der Sk . /arten

für das Kalenderjahr 1928 an die Arbeitnehmer ist jetzt veendst .
Wer keine Stc »ierkarte erhaltm haben sollte , muß gemäß Bekannt¬
machung des Oberbürgermeisters vom 12. ds . Mts bis IS . Januar
beim Städt . Statist . Amt , Zähringerstraße Nr . 98 , schriftlich oder
mündlich die Ausstellung einer Steuerkarte beantragen . Bei '

pAe -
ren Anträgen ist eine Duplikatgebühr von 1 Mark zu bezahlen .
Befitzt ein Arbeitnehmer keine steuerkarte , so ist der Avbei ^g-eber
verpflichtet , 10 Prozent vo-m vollen Arbeitslohn ohne jeden Abzug
einzubehalten , bis der Arbeitnehmer die Steuerkarte dem Arbeit -
geber aushändigt . Es lie -gt also im eigensten Interesse des Arbeit --
nehmers , falls ihm keine Steuerkarte zugestellt ein sollte , sich sofort
eine solche zu verschaffen . Sofern die Steuerkarte Unrichtigkeiten
enthält , oder so fem im Lmiife des Jahres durch E 'heschüießung oder
durch Geburt eines Kindes für den Arbeitnehmer ein Anspruch aus
Steuerermäßigung entstanden ist , muh er sich umgehend vom städt .
Statist . Amt aus der Steuer -karte das Recht aus diese Ermäßigung
beurkunden lassen . Denn der Arbeitgeber darf bei der Berechnung
des Steuerabzuges nur die Personen berücksichtigen , die auf der
Steuerwarte eingetragen sind . Nur die die Steuerkarte ausstellende
Behörde oder das Finanzamt dürfen Einträge oder Aenderungen
auf der Steuerkarte vornehmen . Im übrigen vergleiche die auf
Vor - und Rückseite der Steuerkarte abgedruckten Bestimmungen ,
bei datcM aber die neueste Ermäßigung des Steuerabzugs vom
Arbeitslohn (Gesetz vom 22. Dezember 1927) noch nicht berücksich¬
tigt ist.

Mathäuskirche . Der Sonntagsgottesdienst dieser Kirche wird
durch musikalische Einlagen verschönt werden . Konzertsänzerin
Florine von J o ks ch wird einige geistliche Lieder von Hiller und
Mendels '

-ohn zum Vortrag bringen .
1 ( Tagung . Wie uns mitgeteilt wird , wird die Tagung von

Interessenten für den Seidenbau n '
cht — wie ange¬

kündigt — im Februar , sondern erst im Sommer nächsten Jahres
hier stattfinden , zu einem Zeitpunkt , wo es die Basisch ; Seidenbau -
zentrale unternimmt , ihre » rste und bisher «größte Hucht allen
deutschen Interessenten zur Förderung des neuen deutschen Seiden -
baus zugänglich zu machen .

Luftpostpvket : nach Belgien . Vom 1 . Januar 1928 an werden
im Luftpofwerkehr nach Belgien ffiinten Köln —Briissel -^-London
und Köln —Brüssel —Paris ) gewöhnliche Pakete , auch dringende , bis
10 Klg . zugelassen , die die Ausdehnungen 50 :50 :100 Ztm . nicht über¬
schreiten . Näheres bei den Postanstalten .

Sonntag , den i . Januar 1928.

Landestheater : . Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg ' .
18 ',4—22K Mr .

Konzerthaus : . Weekend " , 1954—21% Uhr .
Bad . Lichtspiele — «lonzerthaus : Entfesselte Element «, 4 Uhr .
Fefthalle : Neuiahrskonzert der Feuerweh . kavelle , 3Yt—6 Uhr .
Colosseum : Revue . Wien und die Wiener "

, i und 8 Uhr .
Phönix - Stadion : Deutsches Meisterschaftsspiel F .C. Phönix gegen

1. S .C . Nürnberg . *43 Uhr .

M .T .B . Weihnachtsfeier mit Tanz in der . Eintracht " , S Uhr .
Männergesang ' Verein . Sängerkran, " 08 : Weihnachtsfeier im Saal¬

bau ( CftstaM ) , 5 Uhr : Ball von S Uhr ab .

Verband der Polizeibeamten : Weihnachtsfeier in der Fefthalle . 8 Uhr .
ttarlor . M .T .B . : Neujahrsbegrühung im . Krokodil ", vorm . 11 Uhr .
Gesangverein . Liederhalle " : Gemiitl . Beisammensein im »Löwen -

rachen ", 8 Uhr .

Karlsr . Turnverein 1846 : Neniahrsfrtihfchoppen im . Tarmst . Hof " .
Hotel Germania : 4M—6Vi Uhr Tanz -Tee : abends : Neuiahrsball .
schloß -Hotel : Neuiahrsfeier mit Tanz , !4S Uhr .
Tiergarten -Reftanrant : Ta » z-Tee : Abenitanz .
Friedrichs Hof : Konzert der Harmoniekapelle , 5 Uhr .

Kaffee „Grüner Baum" : Tanz.
Kaffee Roland : Erstklassige Künstler -Konzerte .

Roederer <KoraUenarotte >: Konzert .
Weinbaus Inst «Goldener Ochsen »: Erstklassige Konzerte .

Exzelfior : 4 Uhr Tanz -Tee : abends V>9 Uhr Ball .
Mozart -Kiinftlersplele : Kabarettvorstellung und Tanz .
Wiener Hofsviele : Kabarett und Tanz .
ParkschlStzle Dnrlach : Neujahrsfeier mit Ball , 4—12 Udr .

Hotel Sonne : Frühschoppen -Konzert , 11 Uhr .
Restaurant Keglerheim : Familien - Konzert , 7 Uhr .

Gasthof . Znr Rose " : Konzert . 8—12 Uhr .

Restaurant Moninger : Frllhschovvenkonzert , 11—1 Uhr .

Restaurant . Krokodil " : Friihschoppenkonzert : nachm . Neuiahrskonzert .

Restaurant . Nener Kaiserbof " : Grobes Neuiahrskonzert .

Felseneck : Bockbierfest mit Konzert .

Landsknecht : Frübschovpen -Konzert , 11 Uhr .
Eisbahn beim . Kühlen Krng " : Konzert . Ii —1 Uhr .
Residenz -Lichtspiele : Mein Leben für das Deine : Der Weiberfeind :

Beiprogramm .
Union -Theater : Die Welt hält den Atem an : Beiprogramm .
Atlantik -Lichtipiele : An der schöne» blauen Donau .

Tdgllch ab 7 Uhr ^
*T jeden Sonntag

« ns j U9I
i i nlti — "" ii _ i (jj, r
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Aus öer Karlsruher Stadlratssitzung
vom 29. Dezember 1927.

Ausstellung

lle für Anfang September 1928 auf 10 Tage
Ausstellung von Kteingarlenerzeugnisscn über -

„ von Kleingarten « rz « ugnissen .
Dem ' Or .svevband der Kleingarlenvereine e. V . Karlsruhe wird die
sradrqche Aucst . llung !

" '
Mzur Abhaltung einer

lassen .
Rheinmuseum in I st e i n . Zur Unterbringung bei Ab

ictlunig Weinbau und Landwirtschaft des Rheinmuseums Istein wird
ein Zimmer im ersten E . ockroerr des Wohnhauses im städtischen Gut
Jstein mietweise zur Verfügung gestellt .

D i e n st n u s 3 e i ch n 11n 9 . Dem Amtsmeister Rudolf Reisch
wurde in Anerkennung LSjähriger treug >. leisteter Dienste die Ehren
Urkunde der Ctodtgemeinde verliehen .

Strafantrag wegen Sachbeschädigung . In ber
-[' acht vom 10 . auf 11 . d . M . wurde das Garlengeländer des stobt -
eigenen Kaufes , Karlstraße 97, burch Losreihen mehrerer Latten be-
schädigt. Gegen den Täter wird Strafantrag wegen Sachbeschädi -
»ung gestellt .

Zur Bekämpfung der Schnakenplage.
. In diesen Tagen hat bie Stadtverwaltung mit ber sogenannten

<vl . nterbekämpfung ber Schnakenplage begonnen .Die-se Bekämpfung richtet sich gegen die in den Kellern überwintern -
den Schnaken , die durch Abspritzen mit einem geeigneten Mittel in
ihren Schlupfwinkeln in Kellern , Abortgruben , Schuppen , Scheunenu ' w . gelotet werden . Da vielfach noch Unklarheit darüber besteht ,welche Schnakenarten durch diese Bekämpfung vernichtet werden
wUen , sei auf folgende Unterscheidungsmerkmale bei den ganzen
-vlagnahmen zur Bekämpfung der Schnakenplage aufmerksam gemacht .

. Durch die Winterbekämpfung sollen die als fertiges Insekt über -
winternden sogenannten Haus >chnaken vernichtet werden .

Dank ber schon mehrere Jahre energisch durchgeführten Be -
lainpfung dieser Schnaken kann in der Tat schon eine merkliche Ab -
nähme bieser Schnakenart festgestellt werden . Denn es wird ziemlic

'
allgemein festgestellt , daß eine nennenswerte Belästigung dun« chnaken in den Wohnungen nicht mehr vorgekommen ist.
-i- leje Tatsache k^ nn als Erfolg der Winterbekämpfung der Schnaken
gebucht werben .

Zu einer ganz anderen Kruppe gehören bie Schnaken , die uns
Sommer im Freien belästigen , nur selten in bie Wohnungen ein -

dringen und desyalb Wald - oder Wiesenschnaken genanntwerden .
. Die Bekämpfung bieser Schnaken ist deshalb nicht so einfach , wie

d ' eienige der Hausschnaken , weil sie nicht als fertiges Insekt über -
wintern , sondern im Eizuftand . Die Eier werden von den Schnaken -
Weibchen gegen Ende des Sommers an die Ufer von Wasserläufen
Tümpeln und dergl . abgelegt . Steigt im Frühjahr das hinreichend
erwärmte Wasser >0 hoch , bah bie Eier erreicht werben , so haben wir
eine Schnakenplage . Erreicht das Wasser die Eier nicht , so bleiben
sie trotzdem lebensfähig und können unter Umständen nach 1 ober
j Jahren bei genügend hohem Wasserstand sich noch entwickeln . Es
rann also vorkommen , dah , n einem Jahre mit vielen Ueberschwem -
jungen die in mehreren vorhergehenden Jachren und in verschiedener
Höhenlage abgelegten Eier auf einmal zur Entwicklung kommen .
Hieraus ist auch die Tatsache zu erklären , bah es in einem Jahre
wehr unb in einem anders Jahr weniger Wald - und Wiesenschnaken
gibt . Da ber Wasserstand überall in diesem Jahr reichlich hoch war
und beshalb bie Schuakeneier verhältnismähig hoch an den Ufern der
Gewässer abgelegt worden sind , kann mit einiger Sicherheit für das
nächste Jahr erwartet werben , bah die Waldschnaken nicht in allzu -
großer Menge zur Entwicklung kommen .

Der Frage ber Bekämpfung dieser Wald » und
Wies e ns ch na ken burch Fledermäuse , insektenfressende Bogel und
Frosche wird von der Stadtverwaltung schon seit einigen Jahren die
größte Aufmerksamkeit geschenkt. Es darf von solchen Bekämpfungs -
maßnahm « : jedoch nicht in kurzer Zeit ein voller Erfolg erwartetwerben . Jedenfalls wird alles geschehen, um auch die Tiere in den» ampf gegen die lästigen Blutsauger einzubezieden .

ein Unter -
und ihrer

i" " »" -o » !" * » '«u « «•» und Wiesen -Ichnaken, die im Eizuftand überwintern . Das Abspritzen der Keller -räume ist also lediglich eine Maßnahme gegen die Hausschnaken undMar eine Maßnahme , bie schon gute Erfolge gehabt hat unb des¬wegen möglichst sorgfältig weiter durchgeführt werden muh .

Die Jagd im Januar.
« ,

^ Zeit der Treibjagden ist vorüber . Auch soll im allge -
meinen die Jagd auf Ebel - , Dam - , Schwarzwild und Rehe als ge-
pfMHen betrachtet werden , es gelangen nur Stück« behufs der
? ^ " gulierung aum Ad-schlutz- Nichtsdestoweniger kann dem

iift.
er au '̂ Monat noch manches Waidmannsheil er -

%»7.
en' v

meui ' auch im Hinblick auf die strenge Jahreszeit des
^ anuar die ^ agb in den Hintergrund treten und das Hauptaugen -
?°rnf . ? 1̂ ? ^ e®c ^es gerichtet sein soll, wie bie in Köthen
Heg ?r" schreibt -

" " " ^ Iagbwochenschrift JSt Hubertus — Der

bäiii ? Qs ^ im Walde an den Knospen der Walb -
US£ Straucher , an trockenem Laude . Brombeerranken . Saal -

nack>- » t!.l,Rinde und Weichhölzern . Di « Fütterungen sind täglich
ftüHor , t U nachzuschütten , besonders soll man für kräftige
Min ! ^ hochbcschlagenen Mutterwilbes bedacht fein . Das

rubelt sich in bichteren Bestänben ohne Unterschieb bes Ge-

Bilderschau der „Badischen Presse".
Hauptgeschäsistelle Lammstrahe : Die Autostraße im ersten Stock.

Der höchste Mann in Deutschland . Eins ber jetzt in Balingen in
Württemberg ausgegrabenen Allemanengräber . Alfred Freyer ,
Polens bester Sprinter für bie Amsterdamer Olympiade ist beim
Schloßbrande Tarnowski ums Leben gekommen . Der größte Frei
ballon der Welt . Englands größter Abenteurer , General Frank
Sutton , ist jetzt Tschang Tso Lins Bizeselbherr in China . Als Groß¬
mutter noch jung war . Der Rennfahrerin Hann ! Koehler würben
von der F .J EM . 10 Weltrekorde bestätigt . Der zur Ausführung
gelangende Entwurf für ben Neubau eines Völkerbundpalastes in
Genf . Maschinelle Kabelverle -gung in Deutschland . Silvesternacht .
Zwei Minuten vorm Neuen Jahre .

Filiale Hauptpost : Französische Karabiner werden jetzt zu
Harpunen Gewehren für den Fischfang umgearbeitet . Der Bene
diktinermönch Dr . Justinian Ger ein wirb zum Fürstbischof von Gran
und Primas von Ungarn geweiht . Die nördlichste Polizeistation der
Welt am Craiy Hasen auf Ellesmeere Island . Olga Rubel - Zelnik
wurde Präsidentin des österrreichischen Bundesrates . Skisegeln , ein
neuer Wintersport , ber besonders in Amerika beliebt ist . Eishockey
im Badelostüm trotz 10 Grad Kälte . Eine selten « Aufnahme eines
Fußballspielers . Eine Schrffskatastrophe in Amerika

Filiale Werderplatz : Fe 'dzug gegen überwinternd « Mücken.
Wanderung durch Eis und Schnee . Die deutsche Eishockey Manm
schaft. Berliner Eis Schnellauf Meisterschaft . Eine schöne erzgebir -
giswe Weibnachtsgrivpe . 2 . Fußball Zwischenrundenspiele um den
V M .B .V -Pokal . Allerhand Training , um „ in Form "

zu bleiben .
Der Skisport in Theorie und Praxis . Erste Eisenbahner Schule ,
München . Nobelpreisverteilung in Stockham . Flugsport im Winter .
Ein Startplatz mit Flugzeugen . Die Lötschbergbahn im Winter .

bl

Nabelholzdickun -

ci' Ieckts, nur bie starken Hirsche stehen einzeln beisammen -
fte» - . iH ^ i ^ Jiebt jetzt gemischte Laub - unb Nabelk
teni ^ • Stangenorte in geschützter Lage . Aesungro,c beim Edelwild . Roßkastanien . Eichen unb Wildobstßcr " genommen .
steBen

"
L ^ e

, i e ä ' cn 8*1" « uf kräftig eingewachsenen Saaten . Sie
Werfer ! $crnc fln Feldrändern , halten gewöhnlich bestimmte
!Ur ' allen damit besonders leicht den Schlingenstellern
ttanb mw

°̂ l r mcrbcn t" m sch ' chwütigen Nachbarn auf bem An -
"tüfclrriv. 1 Schrot zu Holze geschossen . Dagegen hilft nur uner -
Sutteri ^ TT

'" Edieren der Wechsel unb Anlage von ausreichenden
werde»

' bcncn Hafergarben . Lupinen und Leu geboten

' n b!!,
U

T? OU/ n ruft bie Jagb in gehegten Revieren - Nach der
die Januar fallenden Rauschzeit sinb besonders
lohnen w bei Wildpret . aber auch nicht gefütterte Bachen

^ kümmerlicher Erdmast kaum die Kugel ,
in d^ i^ «1? ' c n ' oU ' c wan jetzt in Ruhe lassen , jedenfalls aber
Hasen , *

ot feine Treibjagden mehr auf sie abhalten , da bie
binnen .

milderer Witterung , nun bald zu rammeln be-

9etis
^

f)
'
?f tV ® t !a ^ kür die Hasenjagd bietet in diesem Monat übri -

und rtrr>w - a11^ Kaninchen , bie auf ber Suche , bei Treiben
wegen tJv ausgeübt werden kann und einen eigenen Reiz
SiiVk,,

' oomtt verbundenen Abwechslung gewährt , auch hohe
Xehh ^ u an ^ie Schießfertigkeit bes Jägers stellt ,

^ ahe fleinit , !Lt r viÜ !, b strenger Witterung möglichst in der
^ !w und dichter Remisen mit Getreideabfällen . Heusamen

<5nt7 « i - e ^ nd vor dem Raubzeug aller Art zu schützen .
fliefWnhrr rL •e

:?e " " ft und gern an offenen Stellen schnell
Jöctr, rt h

' <* « warmer Quellen . Die Jac,d auf sie gc -
% Die mo . tt i " ®en " B- doch ist ein A ipürschen oft recht schwie-
gegen . " " lan schonen, da sie sowieso schon

Inte ?« ?! . ^ r Minderheit sind und ihre Schonung' si da <? „ in u Fortbestehens bes Wiidstandes geboten ist . Es
von d»« ^ " möglich , als sie in ihrem schlichten Feberkleide

Dem ^
" buntschillernden Erpeln zu unterscheiden sinb.

!° i» n nirfit « : 3aer ^ t wird im Januar eifrig nachgestellt ^
3 Abspüren ^Aa ?ung geboten ist .̂ Gelegenheit dazu bietet

Ankreisen bei einer Neuen / durch Ansitz am
er ftucfc Nachgehen der Fuchsbaue und Stellen von Fallen .atl 3 t an zu ranzen

Voranzeigen der Veranstalter .
X Bortrag Über Pfiicki- analyse . Btele Interessenten muhten bei

dem lebten Bortrag llbcr Psychoanalyse wieder nmkebren , weil der Saal
übersllllt war . Auf . diesem Grunde hat sich die Gesellschaft für geistigen
Aufbau entschlossen , !inen weiteren Vortrag zu veranstalten . Am
Mittwoch , ben 4. Januar , abends 8 llbr , spricht im groben Bürger -
saal Dr . Alfred A dl er , das Hauvt der Wiener vsychoanallitischen
Schule , über „Jndtvidualvsrichologtc als Heilkunst " . In .
divtdualpsychologie ist der von Adler geprägte Terminus für Psycho -
analyse . Ueber dieses Thema hat er verschiedene Bücher geschrieben , die
sich mit der medizinischen und pädagogischen Seite der Psychoanalyse be-
schäftigen . Außerdem bat Adler ein grundlegendes Buch über den „Ner -
vöfcn Charakter " veröffentlicht , sodah also zu erwarten steht , das! teder .der sich von dieser Seite her für die Psychoanalyse interessiert , wichtigen
Aufschlug über nervöse Störungen und ihre Heilung erhalten kann . —" 1 empfiehlt sich diesmal . Karten im Vorverkauf rechtzeitig zu holen .Beginn des Vorverkaufs Montag , den 2. Januar , in der GescbäftsstelleA . B i e l e f e ld ö Hosbuchhandlung , Marktplatz . tNähereö siehe Inserat ».

K Die tkarneval -Ball - Saison eröffnet der Gesangverein Concordiaam Samstag , den 7. Januar 1928 in sämtlichen Räumen ber Fesihalle ,durch Veranstaltung eines groben Maskenballes . Im groben |

Saal stellt He Scucrwclirtavelle die BallmuNk . welche die neueste » Tünz «
aufspielen wird . Im Viertunnel und den übrigen Räumen wird eine
Schrammelmusik und Jazz . Kapelle für Unterhaltung sorgen und ,um
Tanz einladen . Eintrittskarten können nur in beschränkter « nzahl an
Nichtmitglieder abgegeben werden . Die Tanzleitul . g liegt tn den be .
währten Händen des Tanzmeisters Herrn I . Braunagel .

) < Der Do » k«saken -Cbor mit feinem Dirigenten Serge Jaroff durfte
bei feinen Konzerten , die er bei Beginn der diesjährigen Saison unter -
nahm , ein Jubiläum begehen , wie es einer tcrariigen Chorvereinigung
wohl kaum jemals beschieden war . Der Chor bat In den drei bis vier
Jahren seines Bestehens die nngeheure Anzahl von 1000 öffentlichen
Konzerten e >reicht und darf außerdem noch für sich buchen , die ganze
Welt buchstäblich umsungen zu haben , denn seine einzig dastebende
Konzertreise über Frankreich . Italien Aegypten Indien . Australien . Neu -
seeland und zurück über Amerika und England stellt ein Unternehmen
dar . das unbedingt ganz anbergewöhnliches Können vorausseht . Das
Konzert in unserer Stadt findet am 13 . Januar , » m 8 Uhr abends , in
der Kestballe statt .. Karten sind zu haben bei der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiser - Eck - Waldstrabe .

F. C. Phönix gegen 1 . F.C. Nürnberg.
Zu dem heute Sonntag Nachmittag 2.15 Uhr im Wttdpark -

stadion angesetzten Meisterschaftsspiel treffen sich die Mannschaftenin folgender Aufstellung :
Phönix :

Schaffner

Riedle
HctlMaier Hennhöfer

Witt Schlindwein Gräbel I
Schwert !« Jsenecker Gröbel II Seiter

1. F .C . Nürnberg :
Uhl Wieder Schmidt II Ctrobel Reinmann

Schmidt I Kalb Köppling «r
Kugler Popp

Stlchlswuth
Nürnberg wird also mit seiner stärksten Mannschaft antreten ,die , wie die letzten Spiele beweisen , wieder in ganz ausgezeichnete ^Form ist. Nicht weniger als 8 Internationale stehen in dieser

Deutschen Meistermannschaft , von benen Stuhlfauth als ber beste
Torwächter und Kalb als der beste Mittelläufer Deutschlands an -
gesehen werben darf .

Briefkasten .
lAnfragen können nur Berücksichtigung finden , wenn die lausende Abonne .

ments,Quittung und die Porto -Ausgaben beigefügt werden .)
222 . A . R . in R . : Brieflich beantwortet .
228. I . S?. in N . : Brieflich beantwortet .
228. A. B . i. O . : Brieflich beantwortet .

Sendefolge der Süddeut¬
schen Rundfunk A -G. IHK Stuart : WeüenlSnre 379

Freiburg : Wellenlänce 577

RADIO -KONIG KARLSRUHE i. B.
Das ne bafferielose Empfangs - Gera

Preis des Gerätes ohne Röhren Mk . 143 .-

2 Röhren -Empfänger, angeschlossen an Lichtleitung ,
Lautsprecher - Empfang der stärkeren Sender ,
Ohne Aacumulator, Ohne Anodenbattene .

- Lassen Sie es sich in meinen Geschäftsräumen vorführen .

Sonntag . 1. Januar . II
1.15 Uhr : Schallplati

30 Uhr : Evangelische Morgenfeier .
Uhr : Kasperltheater . 4 .3U

Neujahr .
n Familie . 6.15 Uhr : Bor -

. . . . . . — Georges Noverre und me Blüte
des Stuttgarter Hosballetts . 6 .45 Uhr : Kurzgeschichten . 7.15 Uhr :
Vortrag K . Götz : . .Unter Alkoholschmuggleru und Nuuipiraten ."
8 Uhr : Bunter Abend .

Mittwochs 4, Januar . 12 .80 U
wfottjert . 3 U .— Rundfunkorchester .

Uhr : Schallplattenkonzert . Freiburg sendet
« cha!lplatten >konz« rt . Z Uhr : s 'Gretl ^ von Strümpselbach erzäblt
Georg Ott — Rundfunkorchester . 4 .15 Uhr : Nackmittagskonzert .
6. 15 Uhr : Vortrag Universitätöprofessor Dr I . Verweven , Bonn :
. .Form und Gemeinschaft ." 6.45 Uhr : Bernsskundlichc Vorträge .
>. lö Uhr : Einführungskursus iu die spanische Sprach
Symvhonie -Kousert : anschl . Wunschabe wo .

iortraa
« Uh r :

DADIO 'Spezial-Geschäft | nfl M V\ | JFPiyp | |
■ % « WU mm | markgratensiraee51 , beim Rondeilpiatz III ZA ■ Hl » m0 w ■ ■ I Uns

Komplette Rundfunk -AnlagenZusammengestellte Bausätze . — Großes Lager In 4Lautsprechern , Rühren , Accum ulatoren ,Gleichrichtern u . b. w.
Montag 2 . Januar . 12 .80 Uhr : Schallplattenkonzert .

lwittagSkonqert . 6.15 Uhr : Vortrag UniverntätSprofesso
Jahres .»

)ie Ii >

4 .1» Uhr : Nach .
ifessor Dr . I .
i.45 Uhr : Vor -Verrveye » , Bonn : „Die Idee des neue »

trag Dr M . Schneider , München : „Die Insel Capr ! und ihre
Bewohner ." 7 .15 Uhr : Vortrag Dr I . Brönner , Stuttgart : „ 1.
Allgemeine volkswirtschaftliche Grundbegriffe ." 8 Uhr : Ueber -
iragung aus yreiburg i . Br . : ..Konzert ." 9.30 Uhr : Aus Stutt¬
gart uud Freiburg i . Br . : „ Schlager -Stun ^e .»

Rundfunk -Geräte
führende Fabrikate , Baukästen . Einzelteile . Sämtliche
Te efunkenröhren Billige Röhren Ladestationen .
Vorfühiunaen kostenlos und unverh ndlich — Ansebote
bereitwiliiast . — Kulante ZahninnsbedmKuniren .

Rheinelektra Karlsruhe , KaTÄ â
4298

4a
Achern « Hauots 'r . 70, Te ». 40. 45, ; 9. tl .»Badieit - HT -icbötiass > 2,
Telefon H61 . pjorzhefm . Wfstf Kari - ^ riedrichsir 44, Teief . 2650

i

, rt : Freiburg
Uhr : ^ Nachmittaaskonzert .

Donnerstag . 5. Januar . IZ .zo Uhr : Schallvlattenkvn
sendet : Schallplattenkomert . 4.15

'
6.15 Ubr : Bastelstunde . 6 .45 Uhr : Aerzte -Borirag : „Krankheit
eines Ebsgatten als Scheiduugsgrun » ." 7. 15 Ubr : Schachsunk .8 Uhr : 27 . Ausführung der Kamincrover des Süddeutsche » Rund -
sunks : „ Maria " ! aiischl . „Das deutsch« Gedicht und die deutsche
Prosa der letzten 100 Jahre "

4kkumulaloren - Ladestalion
Ladung u . Repar . sämtl . Batteriesabnkate . Tag . i . .

Keine Wartezeit Spezialität : Reparatur eleklt FahrradMaschinen ,
veteuchtungen

Karlsr « »!». Hirfchstr 4«
- Tctewn « r öüH.

u Nachtbetrieb mit 8 PT .
sowie aller Apparate itnitrumentc un ^ Spielwaren

Freitag , 6 Fannar . 11 .80 Uhr :
„ Katholiische ivtorgnsoier ." 1.15 . . .
..Münk und Märchen für kleine unb groste Kinöer . " 4 .31) 11

Uebertraguug aus Freiburg i . Br
5 Ubr : schallplattenkonzelt . 8 UI

UnterdaltungSkonäeri . 6 45 Uhr : Uckrtraguiig aus Freibur .Br . : Vortrag Univerfitätslektor Noedemeycr , Frankfurt a M . :
„ Voriraasknnst un » gefprochenc Dichtung / 7. 15 Uhr : Aus Stiiit -
gart und Freiburg i . Vr : Vortrag Dr . R . Huelsenbeck , Berlin :
„Nunbsahrt um Afrika ." 8 Uhr : llebertra -gung aus dem Saukvau
Frankfurt a . M . : „ Freitags -Konzert ."

inhnber Otto PezoldtKaiserstrasse Nr. 14
neben der T e ch n is cn e n Hocnschule .

Die besten
Radio -Apparate

Loewe / Lorenz / Saba
/ Seibt / TelefunkenSiemens

■ HOB
Dienstag . 3 . Januar . 1240 Uhr : Stuttgart sendet : Schallplatten -

konzert : Freiburg sendet : Schallplattenkonzert . 4 .15 Uhr : Nach -
mitiagskonzeri . 6.15 Uhr : Vortrag Dr . M Lang : „Der Vesuv" 6.45 Uhr : Empsangsschaltnngen .

rf : .Menschlieits -
V . . . .. . . .. . - Hl . Uhr : Vortrag H.

Bühler : „Der Sternenhimmel im Monat Januar .
" 8.80 Uhr :

Schiller - Zyklus , V . Abend : „Dou Carlos " .

Europa im Lautsorecher bringen :
Selbt , 3- Röhren - Empfänger . . . . 84 .-
Komplette An age mit Lautsprecher . 175 -
Selbt , 4 -Röhren -Empfänger . . . . 120.-
KomDl- Aniagf mit ^ eibi - Laiitsprecher 225 -

Lauisprecher
alle guten Fabrikate in große '- Auswahl

von Mk. 12.50 bis 75 .
Kopfhörer . Mk . 4 .50 bis 12.-

iit Vergangenheit und Gegenwart ." 6.45 Uhr : Empsan
7.15 Uhr : Vortrag Dr . W . Btoem Burg -Niened :
Perspektive — Eindrücke von einer Weltreise." 8 Uh

Samöiag . 7. Januar . 12 .80 Uhr : Schallplattenkonzert . 2 Ufa : Jugc >,d -
ftnnde . 8 Uhr : Unterhaltungskonzert . 6 . 15 U >>r : Uebertraguug
aus Freiburg i . Br . : Vortrag von Reg .-Rat Dr W Hossmann :
. .Juristische Plaudereien llbcr Tagessraacu ." 6 45 Uhr : Aus
Stuttgart unb Freiburg i. Br : Vortrag Anitsgerichtsdirektor Dr .
Kallee , Stuttgart : „ Aus der Praxis des Arbeitsrechts ." 7. 15 U t :
Vortrag Dr . ill Huclsenbeck , Berlin : „Die südafrikanische Union ,
ein werdendes Amerika " 8.15 Uhr : Kammermusik - Abend . 9.15 Uhr :
Populärer Overu - Abeidd . 10 .45 Uhr : „Tanz -Musik "

O
ULTRA

Ultra - Röhren nie erreicht
2936

General -Vertreter :
In allen guten Radiogeschäften erhältlich .

H . BANSBACH , Durlach , Pfinzstrasse 33, Telephon 148

Jakob Finkelstein Holz - und Kohlenhandlung ^■ ■ ■ ■ Karl - Friedrichsir . 21 (Rondeilpiatz ) « w» Fernsproohar 6275 <f ^
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VadMes

L. sndestdeam
Ton » »» «, l , Januar .

Anher Miete .Tannßflüler
und der Sängerkrieg

am Wariburg
von Richard Wagner
Musikaliicve Leitung

Rudolf Schwarz
In Szene geseöt von

Otto Krank
Landgraf Dr . Wucher -

Pfennig
Taniikültser
Wolfram
Walter

| 4,p '

Eintrachtsaal
Januar (Mittwoch ). 8 Uhr,
Konzert von Schülerinnen

der Kammersängerin

IQari u. Ernst
I Große Arien ans : Figaro (Gräfin ) , T

Freischutz ( Agathe ) , Barbier (Rosine ) I
Ijakmfi , Afrikanerin ( Belioa) . Glöokchen I
d . Eremiten , u. a . Lieder (Brahms ,
Schubert Franz ) . Duette , Schlußszene |

aus Rosenkavalier .
| Karten zu Mk 3 .50. 2 .50. 2 —, 1 .50 inkl .

Steuer bei der Konzertdirektion
"\ urt Neuleldt .

Waldstr . 39 . Tel . 2577

Strack
Weyrauch

• „Witt
Vogel

Kalnbach
Grötzinger

Kay,
von Härtung

Schneider
Otter ,

Biterols
Heinrich
Reinmar
Elisabeth
BenuK
Hirt
Edelknaben

Gernsdorfs . Kifchbach .
Grazien Levendecker -

und Winter .
PagelS . Rivintus und

Trnbach.
Ehö ' e : Geora Hofmann .

Anfang 18 >4 Uhr.
Ende gegen itVi Ubr .

1. Rang und 1. « verr -
(i (3 8.— Jl .

Montag . 2 Jan . : Das
vierte Gebot . Dienstag .
Z. Jan . : Tic Macht deö

Schicksals.

EM . ß (WPrtfiflii5
«Sonntag . 1 . Januar .

Wecken*
von Coward .

In Szene seiet?» von
Eugen Schulz- Breiden

Judith
David
Sorel
Simon
Ätnra
Richard
Jackie
? andn
Elara

Ermarth
Müller

Rademachcr
z?eitaeb
Willer
Höckel

Qnaiier
.Älceble
Ziegler

K» r > ) Janu

iOJ
GEI (

Eintracht
.Januar ( Freitag ) 8 Uhr
GEIGEN - ABEND

Geheimrat

Willy Burmester
I Am FlUgel : Meta HaKedornl

(Hamburg )
J Brahmss Sonate A-dur ; Händel : So- 1
I nate G - dur ; Schaber ! : „Wanderer- Fan - 1

tasie (Kiavier ) ; Händel -Burmester : |
ArioIo ; Rameau -BurmeIter : Gavotte I
rtaydn -Burmester : Menuett; Hum - 1

I mel -Burmester : Walzer ; Dnssek - [Burmesters Alter englischer Tanz :
Tschalkowsky - Burmester : Liedl

! des Drehorgelmannes ; Tsehaikows - l
I ky - Burmester : Spuk - Geschichte; !

Brahms -Joach im : Ungarischerlanz . |
| Karten zu 5.- , 4 ., 8.- , u. 2.- (sämtl . num .) 1

Kurt Neuleldt
Waldstr , 39. Fernspr . 2577

Bad. Kunstverein e. V.
llltllllHIIIMIIIHMII Waldstr . 8 « » I» » » » I» »»I» » »

Ausgestellt
vom 81 . Dezember bis

19 . Januar 1928 :
Wolfg.BORN-Wlen : Oelgemälde
md Graphik . Hans BRASCH-
■rankfurt : Oelgemälde u . Aqua-
elle . Carl VOCKE- Khe . : Oel-'emälde u . Aquarelle . Gertrud

SENTKE -Khe : Tusch ' eichnun -
gen u .Graphik . AI r . SPRINGRR-
Khe : Pinsel - u .Kreidezeichni ng.

' JESSSö *

Geöffnet : Sonntags 11 - 1 und 2-4 Uhr
Werktags 10- 1 und 2-4 Uhr.

Wir bitten unsere Mitglieder , den JAHRES -
B ITR a G 1928 an unserer Kasse oder auf
eines der nachstehenden Conten einzahlen
zu wollen Der Beitrag beträgt für die Mit¬
glieder , die an der VERLOSUNG teilnehmen
und
wollen

die V
~
EREIN "

SG A BE
übrigen Mitgliedc- Mk. 8.-

beziehen
füi die übrigen Mitglieder
; Mk . 6 .- . 31370

Bank -Conten : Rhein . Credit -Bank und Südd.
Disconto -Ges . — Postscheck - Cto. Khe 26955.

m f * I Jan . ( Donnerstag ) 8 Uhr I M A
fflj Fiim -Vortrag I * ~ m m

Die Seeschlacht am ShagerraR
gehalten durch 31289

Kapitänleutnant Mumm
Karten zu 3.—, 2J>0, 2 —, 1.50 u. 1 .— bei

Kurt Neuleldt
Waldstr . 89, Fernspr . 2577

Anfang 19 ' . Ubr
Ende nach äl 3j Uhr
1. Parkett 4 .20 M .

Mm
Waldstraße Iii

Telephon 5399

Tägl . abds . 8 Ubr
Sonn - und

Feier,ags 4 u. 8u .

Revue

Wien
and die

Wiener

Eintracht
flfl ^ ^ I Jan . (Freitag ) , 8 Ubr I m H

■ 13 » l Rezitaiionsdbend l 13 > B

Ludwig Wüllner
Goethe 's Faust 31201 ES

(Szenen aus dem 1. und 2. Teil ) | H
Karten zu 4. - , 3.—, 2. - und 1.— bei

Hawa Kurt Neuleldt „„ BHBsW
^ RHH Waldstr . 3» , Fernspr . 2577 WfsXiW

MOZART
IllllllllililllllllllllllllUllllill

Täzlicn ^0 Uhr
Das fabelhafte
Kabarett -

Programm
Kein Weinzwang

Kein Eintritt

Rathaussaal
Ii i | Januar (Samstag ) 8 Uhr i ■

14 , Vortrag mit praktischen 114,1
I * Vehlingen l I

Die tägliche Gymnastik
Worauf kommt es bei der

Gymnastik an 7

A . Glucker
Praktische Uebungen für Büromenschen ,
Die Frau im Beruf , Leistungssteigerung
f. Leibesübungstreibende . Geistesaibeiter ,

Jugend .
Karten zu Mk . 2.- , 1.50. und 1.- bei

Kurt Neuleldt
Waldstr . 39, Fernspr . 2577

G
Erster Karlsruher Herein

iup Kanarienzucm mit
uogelscnuiz u. mege

elngetr . Verein
Am Samötag . den 7. Januar 1928 fin¬

det in nnierem Neroinslokal Kaffee No-
wack von 2« Nir bis 1 Ubr unser dies -
jähriges

Stiftungsfest
mit Unterhaltung und TANZ

statt . Wir laden hierzu unsere verehrt .
Freunde und Gönner herzlichst ein.

Gleichzeitig geben wir bekannt , das!
- Unser « Generalverfammlung am 4 . Fe - _
~ binar 192H . abends viinkt 20 Ubr im =
= Vereinslokal stattfindet .

3
5 Anträge hierzu sind schriftlich bis läng -
- Pens 21. Jan . 1828 an den ersten Vor -
- sitzenden Herrn Robert Schmidt . SarlÄ -~ ruhe . Rintheimer ftr . Nr . 1 , zu richten.

Unseren verehr ! . Ehrenmitgliedern und
Mitgliedern übermitteln wir hierdurch die
herzlichsten Glück - n . Segenswünsche »um
neuen Jahr (31240)

Der Vorstand.

KesMaf ! für mW
'

m Wau
Mllwich « Januar , abends S Ahr
im großen » fitgerfaal spricht

Alfred Adler
(Wien ) über

indlviduai Psychologie als HeilKunsi
( Psy cboanaly se )

Eintritt f. Mitglieder frei . Karten f. Nicht -
mitglieder ab Montatf , 2 . Januar bei
A . Bielefelds Holbuchhandlung ,
M irktpl . Mitgl. d . Ges . f. deutsche Bildung
JTheaterkulturverband

) .der Kantges . u . des
( fm. Vereins erhalten Ermäßigung . 31814

vJU/
Wiener Hef

Ben . . Hich Löwe

Heule TANZ.
HOTEL / > .

'
/

rotes
Hflüi / U /
• / < / •

/ § / « I .
/ «* / Beicnen
TV und frau

Eintracht
Januar (Montag ) , 8 Ubr IAO I

Li deriiaiie nüNsriilie
Heute am

Neujüh sta »Je ,
ab 8 Uhr abends
Gemütliches

Beisammenlein
Im Verelmhelm
i .Bwenra eben .

Verloren

Gold. Damenuhr
in Lederarmbd , anfangs
der Wockc verirren , t l̂eg ,
Belohnung abzugeben b .
Wldemann ^ BiSmarckstr .
?ir . 25, III . CJ31539 )

Verloren !
1 Bund Schlüssel
Merkmal : 1 Schlüssel 5
Zaclcn Angebote u , Nr .
« (i86 an die Bad . Presse.

Schiller's
Lied von der tiioffie

vertont durch

Alroy Fleming
(London )

H Der Dichter i Josel Witt (Tenor)
JE Meisters Rud . Weyrauch ( Bariton)

Geselle t Adolf Vogel (Baß)
Am Flügels Kurt Stern .

SR Karten zu 4.-, 3.- , 2.- und 1.- Mark bei
MM » » Kurt Neuleldt „Waldstr . 39, Fernspr . 2577

4 Jahreszeiten
A J I Januar ( Dienstag ), 8 l 'hr IfkA

Lieder-Abend

ELSE JOOS

AUSSTELLUNG
„FARBE IM STADTBILD "

in der Badischen Landesgewerbehalle
Karlfriedrichstraße 17
vom 2 . bis 22 . Januar 1928
*
Besuchszelt :
Wochentags von 10—15 und 15—18 Uhr
Sonntags von 11—15 und 15—17 Uhr
Am 9 . und t& Januar geschlossen
Eintritt freit 31310

Konzertsängerin
(Karlsruhe )

3 Karten zu 3. - und 2.— bei

W. 1» Ä
' Ä7

J

Drei Kronen KÄli
Gemütliche Lokalitäten — Eigene Schlachtung .
Frühstück , Mittags - und Abendllsch
Moninger Bier * Vorzügliche Weine
Sonntag Spezialität Hasenragout mit Nudeln.
B1554 Ferd . Weber .

Eintracht jSHHHBS&k
n » I Januar (Mittwoch ) « Uhr Ine jM

Klavier -Abend

Edwin Fischer
I Händeis Chaconne G- dur . »Iach -Bu - ,
| soni s 3 Choralvorspiele , Beethoven : I
I Sonate E - dur op . 1119, Busonl : 2 Elegien , I

MoxartsFantasiec -moll . Pastorale variee I
Menuett ,Schuberts 4 Impromptus op .1-12. J

I Karten zu5 .- ,4 .- ,8 .—,2.- , (sämtl .num .) h"
h urt Neuleldt

Walds r . 39, Fernspr . 2577

Musikalien !
neu und antiquarisch

bei

Kurt IMeufeldt

imßxcelucr
dm Mabareff vonKarlsruhe

Kei'rvWeinzwanjf Tanz Einf ri
'
ff frei

Weinhaus Jult
Zum goldenen Oohsen

Ab 1. Januar täglich von 5-7 und 8-12 Uhr

Erstklassige Konzerte
des beliebten

Salon » Orchesters Ranninger

Gesangverein Concorflia5 j
Samstag , den 7. Januar 1928, in den Räumen der Festhalle i

üMashenball I

nmiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiu

Alles Nähere siehe Plakat « Säulen .
2

31127 |

iiiiiiiiiiiiillllllllllllllllllllllllllllilllilllilliiiillillllliniilllllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiHiiiiiiiiiiiiiiMilliiiiiililiIrr

Iti die elegantoMt* Unierhaltung des Winters .
Vythmisch bewegt wird er darth

Qdeon-,Parioph ort-
Columbia»Tanzplatten

Erhältlich In allen OdeonFarlophon - und Columbia- '

Speztalhäusern 10wie In den teueren Fachgeschäften.

CARL LINDSTRÖM A. - GBERLIN SO * 4

MUSIKHAUS SCHLAHE
ODEON - HAUS

« AS GRÖSSTE SPEZIALHAUS
Telephon 339 KARLSRUHE 1. B . Kalserstr . 175

Odeon -, Parlophon - , und Columbia -Electrlc -Apparata u . Platten
in srrosser Auswahl ständig am Lager 29352

MUSIKHAUS HALTER , Kaiserstr . 14.

Odeon - , Parloplion - und Columbia

Apparate und Platten

in größter Auswahl 29352

Fritz Müller , K .
"'!ÄÄ

Dem Ratenabkommen der Badischen Beamten " ank angeschlossen .

Mitfelm ^ rreisen
NACH PALASTINA/AGYPTEN

MIT »MONTE SARMIENTO«
SCHirrSFAH ffPRSJS

11 . April »b Gerat tinsAUt ß l{dl 9oUer Verpfiejtun S
l NLAND/KON . DIU , O CA .VON KMs ZOÜ .- AN

NACH G RIECH EN LA N D/KON «
STANTINÖPEL • 3 . Mit ab Venedig

HAMBURG - SÜDAMERIKANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS - GES ELLSCHAFT
Die Vertretungen : Hermann Meyle. Karlsruhe , Kaiserstr . 141. Ecke
Marktplatz ; Carl Wilhelm Wagner . Offenburg i . B .. Langestraße 18 -
Max Vogel, Bruchsal . Durlacherstraße 8 : Hermann QVhringer.Pforzheim . Im Kathaus .

2 lederne, gut erhaltene
Knaben -

Schulranzen
zu kaufen aesucht . Anae-
böte unter Nr . F 8ö6 an
die B adische Presse.

1 j^iuderivoriwaaen
mit Dach. 1 Sofa , gut

fl
<5> r « rfcnrh <»tfott werden ras» und vrelSwert^ rumaroeneil anqefertlgt tu der . . . .

Druckerei Serd . THIergarte« . >oi !che Presse.

erkalten , zu kaufen ae
sucht Angebvte unter
I! r ^ 1844 an die Ba -' Pre "

Kapitalien
« uszulellie» v. Teldstmb .

43 000 Mark
auch In TeilbetrSgen , auf
gute Karlsruher Häuser,
bei mäßigem ZluS An>
ssebvte unter Nr . 31356
an die Badisch« Presse.

Zwecks Erweiterung sucht
solides Unternehmen ge>
gen gute Zinsen und St -
cherheit
Darlehen ®50c »•

15—20 000 Mk .
od. auch stillen Teilhaber
m . solchem Kapital . Gesl.
Angebote unt . Nr . C839
an die Badische Presse.

300—600 m
geg . Grunds ! itck-Äicheri>..
aus kürzere Zeit ge/ulbt.
Angebote unt . Nr . j »8W
an die Bad . Pr . erbeten.

600 Mark
gegen hohen Ztns und
gute Biirgsivastcn ftrfor *
zu leihen gesu -vt An .' e
böte unter Nr . F .W LA»
an dt« Basische Presse.



Sonntag , den 1 . Januar 1928 . Badische Presse ( Neujahrs -AusgaVe ) . Tit . 1. Bette ZT.

Treffbube
Von Edgar Wallace

n DEUTSCH VON° Mc. CALMAM . isl Trumpf
38. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Tie weih eine Menge"
, entgegnete der Oberst . „Ich werde euch

n-as sagen . Nehmen wir an , daß sie Treffbube , der Richter, ist ?"
Creme sah ihn erstaunt an .
„Das ist Unsinn"

, meinte er . „Wie könnte sie der Treffbube
sein?"

„Das werde ich euch gleich sagen"
, erwiderte der Oberst, „sie ist

niemals bei uns gewesen , wenn der Treffbube seine Besuche machte~ das werdet ihr zugeben , was ?"
Crewe dachte einen Augenblick nach.
„Da irren Cre sich

"
, sagte er, „ sie war doch bei uns an dem

Abend , als der Treffbube sich das erstemal zeigte ."
Der Oberst war bestürzt . Alle seine Vermutungen hatten auf

dieser Annahme basiert, und nun erwiesen sie sich als falsch.
„Ja , richtig! Das stimmt ! Sie war ja dabei ! Jetzt erinnere

ich mich, er beschimpfte sie . Ich bin aber sicher , dah sie ihn seitdem
gesehen hat und ich bin überzeugt, dah sie jetzt unter einer Decke
wit ihm steckt. Wer war der Treffbube , der nach Zjorkshire fuhr ?"

Nun war Crewe aber bestürzt .
„ Der Treffbube muß einen Helfer haben"

, fuhr der Oberst
triumphierend fort , „und ich bin der Ansicht , dah dieser Helfer Lollie
Marsh ist."

„Das ist eine gemeine Lüge !"
Der Oberst sah rasch auf.
„Wer fante ' das ? " fragte er barsch.
Crewe schüttelte den Kopf.
»Ich war es nicht"

, sagte er.
„Waren Sie es . Selby ?"
„ Ich?" fragte Selby erstaunt . „Nein , ich dachle , Sie wären es

Scwesen, Oberst. Die Stimme kam von Ihrem Ende des Tisches .
"

Der Oberst stand auf.
..Irgend etwas ist hier nicht in Ordnung "

, sagte er.
»Jetzt komme ich dahinter !" rief Pinto . „Fiel Ihnen nicht etwas

Eigentümliches an der Stimme auf, Oberst?" fragte er erregt . „Mir
ja . und sogar schon das allererstemal , als ich sie hörte . Ich habe
mir immer den Kopf zerbrochen , wo ich diesen Klang vorher gehört
habe , und jetzt weih ich es . Es ist eine Erammophonstimme !"

«Eine Erammophonstimme?"
«Ja , es klang wie eine Stimme , die von einem Apparat wieder-

gegeben wird .
"

Der Oberst nickte bedächtig .
„Jetzt , wo Sie mich darauf aufmerksam machen , glaube ich . dah

Tie recht haben"
, sagte er . „Der Klang war mir auch bekannt.

Natürlich rührt die Stimme von einem Grammophon her.
"

Sie durchsuchten sorgfältig die Räume und nahmen sogar jedes
Buch einzeln von dem grohen Regal herunter , das in einem Erker
stand . Durch diese Idee geleitet , nahmen sie die Durchsuchung der
Zimmer diesmal gründlicher als di« anderen Male vor . Jede Sckub-
lade des Schreibtisches wurde herausgenommen, jedes Möbelstück
genau untersucht, selbst die massiven Beine des grohen Schreibtisches
wurden beklopft .

Crewe nahm an diesen Nachforschungen nicht teil, sondern be-
trachtet« nur mit einem amüsierten Lächeln die anderen bei ihrer
Arbeit . Als der Oberst sich einmal umdrehte, merkte er es und sagte:

„Worüber grienen Sie denn? Warum Helsen Sie uns nicht ,
Crewe? Sie haben doch ebenso viel Interesse daran wie wir , hinter
dieses Rätsel zu kommen .

"
«Aber nicht so viel Interesse , dah ich mich wie ein Narr be-

nehme und nach einem Grammophon suche , das immer im geeigneten
Augenblick losgeht"

, sagte Crewe. „Scheint es euch nicht auch merk-
würdig , dah ein Grammophon so intelligent ist, dah «s immer
im richtigen Moment mit den passenden Bemerkungen einspringt ?"

Der Oberst überlegte einen Augenblick , dann ging er an seinen
Platz zurück und wischte sich die Stirn .

„Pinto hat recht" , sagte er , „der Kerl hat irgendeine verrückte
Maschine hier heveingoschmnggelt , und wir werden sie schon früher
oder später entdecken . Ich weih zwar nicht , wie er sie kontrolliert
oder überhaupt wer sie kontrolliert "

, dabei sah er Crewe mihtrauisch
an und wiederholte : „Wer sie kontrolliert,"

„Das haben Sie schon einmal gesagt" , meinte Crewe mit ruhiger
Frechheit.

Der Oberst schien etwas sagen zu wollen, aber er schluckte es
herunter .

„Wir wollen uns also heute abend um elf Uhr hier treffen . Ich
sagte Lollie. ich erwarte sie auch . Nun . Crewe," bemerkte er in sanf -
tercm Ton , „Sie sitzen ebenso in der Tinte, wie wir alle und müssen
eben mit uns aushalten. Ihr Leben und Ihre Freiheit stehen doch
auch auf dem Spiel. Wenn Lollie uns verraten hat , müssen
wir — "

„Lollie hat Sie nicht verraten, Oberst", sagte Crewe. Es fiel
dem Oberst auf , dah Crewe sehr bläh war . „Ich mag das Mäd -
chen gern und "

„Aha ! So stehen die Sachen!" sagte der Oberst, „ein wenig
Romantik haben Sie uns in das Eintönige und Gemeine unseres
Geschäftslebens hereingebracht! Vielleicht wissen Sie denn, was sie
mit Stafford King besprochen hat ?"

Crewe antwortete nicht sogleich.
„Ja ?" fragte der Oberst.
„Ich weih nur. dah sie versucht , aus dem Lande zu kommen und

sich von der Kolonne frei zu machen , aber dah sie Sie o<der einen von
uns verraten hat , ist eine Lüge. Lollie hat ein trostloses Leben
gehabt , und sie hat es nun satt , weiter nichts. Können Sie es ihr
verdenken?"

„Das ist nicht die Frage , ob man es ihr verdenkt oder nicht",
sagte der Oberst geduldig, „die Frage ist die : ob wir sie verurteilen ,
oder ob sie noch unser Vertrauen besitzt , und das werden wir heute
abend feststellen . Sie werden dabei sein , Crewe.

"
„Darauf können Sie sich verlassen "

, sagte Crewe. und es lag
ein Ausdruck auf seinem Gesicht, der Pinto nicht gefiel.

XXXII.
Lollies Abreise .

Den „geschiegelten Crewe" erinnerte diese Verhandlung stark
an eine Gerichtsszene, an der er einmal teilgenommen hatte . Der
Oberst sah allein am oberen Ende des Tisches , scheinbar um unpar -
teiisch zu urteilen , aber er sah aus wie ein Richter, und noch dazu
wie ein erbarmungsloser . Pinto sah rechts von ihm, Selby links,und Crewe selbst hatte seinen Platz in der Mitte der Längsseite des
Tisches zwischen Pinto und Lollie. die am unteren Ende des
Tisches sah.

Lollie Mar ^h §*8* « keine Illusionen über die Ursach« der
Einladung , die an sie ergangen war . Ihr hübsches Gesicht sah ver-
härmt aus, die Hände, die vor ihr auf dem Tisch lagen , zuckten
nervös , aber was Crewe besonders auffiel , war «ine gewisse
Unordnung sowohl in ihrer Kleidung al» auch in ihrem sonst so gut
gepflegten Haar. Es schien, als ob sie der Roll «, di« fr« bisher

gespielt hatte , überdrüssig war und dieses Gefühl sich nun in ihrem
Aeuheren ausdrückte .

„Es ist mir sehr peinlich , dah ich Sie hierher bitten muhte und
gezwungen bin , diese Fragen an Sie zu stellen "

, sagte der Oberst",
„aber wir sind alle in einer ziemlich gefährlichen Lage, und wir
möchten genau wissen , wie wir mit Ihnen stehen .

"
Sie schwieg.
„Sie sind beschuldigt worden, mit der Polizei in Verbindung

zu stehen . Stimmt das ?"

„Wenn Sie damit meinen, dah ich mit Stafford King in Ver.
bindung bin , dann stimmt es"

, sagte sie . „Sie gaben mir doch den
Auftrag , ihn ins Garn zu locken . Habe ich nicht seit Wochen — "

„Eine ganz hübsche Ausrede"
, unterbrach sie der Oberst, „aber

sie macht keinen Eindruck aus mich, Lollie. Einen Mann wie King
ins Garn zu locken , heißt nicht , sich heimlich mit ihm in der
St . Jamesstrahe zu treffen . Und bedeutet nicht Unterhaltungen von
anderthalb Stunden mit ihm. und es ist mir noch nicht vorgekom -
men , dah ein Mann, den man nur ins Garn zu locken versucht , einem
eine Reise nach Amerika bezahlt.

"
Sie fuhr zusammen .
„Sie wissen ganz genau , was ich mit meinem Auftrag meinte.

Sie haben es schon hundertmal gemacht , Lollie"
, fuhr der Oberst fort.

. .Jetzt müssen Sie ein braves Mädchen sein und uns sagen , wie die
Ergebnisse sind.

"
Sie zögerte.
„Ich werde Ihnen die Wahrheit sagen," erwiderte sie , „ich habe

dieses Leben satt , Oberst. Ich will wieder gerade W«gc gehen. Ich
will aus alledem heraus und — und — er will mir dazu verhelfen."

„Ach so ? Ein sozialer Reformer also?" sagte der Oberst. „Ich
wuhte nicht , daß die Polizei sich auf diese Weise betätigt. Seit wann
liebt er Sie denn , Lollie ?" f

„Er liebt mich gar nicht / wehrte sie ab , „ich glaub« , es ist nur.
weil nun , weil ich Pinto verhinderte in der Klinik

und Fräulein White sagte es ihm — ich glaube , nur darum
will er mir helfen.

"
Der Oberst sah auf seine Schreibmappe nieder. ,
„Das ist vielleicht möglich," bemerkt « er. „Es klingt nicht un-

wahrscheinlich . Hat er Sie ausgefragt ?" sagt« er, die Micke zu ihr
hebend.

,Kleber Sie?" fragte sie.
.Kleber uns," verbesserte der Oberst.
„Nichts hat er mich gefragt über Sie, über unser« Methoden,

oder überhaupt etwas über unsere merkwürdigen Geschäfte . Ich
schwöre es !" sagt« sie.

„Das werden Sie doch nicht glauben , Oberst?" warf Pinto ein.
„Es ist doch klar , daß sie lügt und ein doppelt«s Spiel treibt!"

„Sie lügt nicht und treibt auch kein doppeltes Spiel mit uns,"
unterbrach Crewe ihn. „Ich weiß nicht , wi« Si« darüber denken ,
Oberst, ab« ich bin überzeugt, dah Lollie die Wahrheit sagt ."

„Sie !" Pinto lachte laut auf . „Meiner Meinung nach ist Ihr «
Ansicht nicht ganz maßgebend. Augenblicklich glauben Sie alles ,was Lolli« sagt . Sie stecken jedenfalls unter einer Decke mit ihr."

„Sie lügen !" sagte Crewe so ruhig , daß niemand die folgende
Szene erwartete . Crewe oersetzte plötzlich Pinto einen solchen
Schlag mit der Faust unter das Kinn , daß dieser der Lä»g« nach
zu Boden stürzte.

Der Oberst war sofort mit ausgebreiteten Händen aufgesprungen.
.Fassen Sie das , Crewe," sagte er barsch. „So etwas erlaube

ich unter keinen Umständen!"

Pinto erhob sich , sein G«stcht war aschfahl .
lFortseyung folgt.)
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Leiste das Beste auf dem GeMete der ansichtbaren Wiederherstellung

Der Kaffee für Sie 27877 |
Zu haben in sämtlichen Pfannkuch -Fiiialen

Leiste das Beste auf dem GeMete der unsichtbaren Wiederherstellung
beschädigter Kleidungsstücke in Stoffen aller Art , bei allerschwersten
Geweben , auch werden Kleider zum unsichtbaren Flicken angenommen

Reparaturen von ^ rienfailischen sowie aHer^ Arten von Teppichen
^ge Preise . — Gute Bedienung

Telephon
Nr 4598

Malen Siel
PiTlP <),ec ken Sie ihren Bedarf an Farben , Mal «lr ' «>wan «l,Malp ^ pp ( netc . i. Künst eimauazln|
Schadhafte Perser-Teppiche

S ®" « *» u deutsche Smyrnateppiebeweraen piompi und billig leparien du cö :
r

abnkhandgeknüpfter Teppiche

v U m. b . H . 1741
Karlsruhe Karlstrafte 91 . Telefon 2967

KIRCHENBAUERI
versanahaus i, Mai- u . Zechenbedan I

Kat-Hrutip Pa »» nif » "4Mn

Gottfried Wolf res
Herren - und Damenschne »derei , 27 Zirkel 27

^ Horoskope 1928 4

mtrth - tot «
WtRKSV£ T£UC FORflAUSTOFFC& trwkMr.19Züu/Mbu *v ™repr,Mf9S6$

Aufbewahren ! Aufbewahren !

a !n * dcr iXiHt der «reiwtllig »uae -
Tnnflaann « B die »olaen &e"ffla imerrffiftcn :

«>nc, furMim tn » . fW&titdjco
ooiBciiommrncn Tuidj -

un ?hi dmK Herin Cbernrüi ? r 2".
meiner i'aaoe

, r !?~ Rufe tnnf Siiition >>o »
fliti i"?tnfrfror , ' uno mctii norhun .
Upi f " ** mcin Leben «chon iiufacoe -
nr?,>>, .?} » n !> hol " e » nui Obnrn zu
, i " und nnfcrm veriaott . &a & ich""••flet w weit brrarftrOt &ina

Tungentranke l
. a " * mein natürliches I

^ i! Vnnnoofll ( Kxtr Fnlisin |' *!" langen Sie «Htoldittre Tt |
'■> II 1*

*
914«

° <lnf Vlobeiendunc
AooitieH . Artur Jacobion. Forciuenwrg

( WUrttbiJ . )

Lassen Sie bei
Phönix

älteste und größte Spezial -Wascherei
in Stuttgart

Kragen
» . Oberhemden

waschen und bügeln , sie werden

wie neu !
Annahmestelle : 29833

Färbern Lasch
Filialen in allen Stadtteilen .

mit Charakter - n . Lebensbeschreibung nebst
aussührl . Prognose über alle Lebensfragen
f. d . einzelnen Monate u Tage — Für
jedermann wichtig — werden umgehend
erstklassig ausgearbeitet nach Angabe deö

laaes und
Astrologisches

OlteS ,
V öro. Dir . A . Schaekr .

^ Baden - Anden . « osienftrake 21 .I » Karlsruh « . Hotel Rotes Hans " ««
Mittwoch , den 4 . Januar ». 2—7 Svrechst .■* Gleichzeitig hält die international berühmte

* Chiromant !» Frau Dir . Zckaeser v . 2—7
+ Svrechst . ab u . gibt Damen n . Herren
* Auskünfte in allen Lebensfragen . fiS702ai

Anerkannt beste « « uasauell » fit
billige böhmische Bettseder« !

lUfunb «ran», qut»
« schliff . Bellleoer «80 Ji bessere Qua .
fltät \ Ji halbweif, «
slanmiae 1 > 20 ii.l M 4)i : weifte . Na«.
Bilge gefdilitf . » 7»
iJf , s > 50 . SJT :
feinste , aeichllslene
Halbsl «»« . H»r»>
schaitsledern 4 ur
8 > . <1 M Krane

. . . . . . Halbdaxne » »jn &
5 fi nnartAltfleiw mit Flaum #«•
Kalbweis,» | M 75 » » ih» z J, 4(1 | j / :allerseinlter .XoumrntH t Jt .10 . 4 M 80

i " l" r beliebigen Menge « lllr» ! geg« achnabm» von III Vlb an franko Umtaul «
:estattel oder Geld »urlick . Mutter und
Preisliste kostenlos . « 22 »»« »» ilch in Praa Xll .. « meriek« ul Nr»«.»a». Böhmen

. von unserer

Leistungsfähigkeit
durch unverbindlichen Besuch unserer

IIH
Karlstrasse 30 .

■i

Standiges Lager von

ca . 150 Wohnungs - Einrichtungen
und Küchen

•
Garantiert beste Ausführung !

Billigste Preise !

Holz- Gutmann
Qualitäts - Möbel
G egründe t 1899

Nur Karlstrasse 30

>,Ä bc t̂ebfn »uich Ott « votheken stchei |"" Nolenavoiheke Riivonrrerstr

Strenge
'1

1?!» .®1®. gemischter Kost , ohne
23 Ja h rpn ! „ ? DUROZYL KU R Seit
Proht l]n Jj ,

®n tansenden Patienten Srztl . er -
- , ' ewihrt Orie - Paokn Nr 1 u . 2

„und den Illlllilll
nach wie vor bei

I 1A . Rofenbcrger , 1
Gejrr. 1H82 12 Monatsraten . =

iitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiitiiiiiiiiiitiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiittii ?

Orip - Paekg Nr 1
S "u Pt - ADoth <IFasre M 5 ~ Broschüre
Mülle « i P

r „ et? v^rsand durch Dr .* Cg .. Berlm -PANKOW 2.

u . .
frei

R . E
(AB203 )

Wanzen, Klier, Danen, mause
' ertilel radikal m tiHrantic » niM. Kereehnum

Fr . Höllstern ,fi37
Karlsrahe . Herrenstr . S«

'l 'elelon 6781
Versand von best erprobten VertilKunKsmittec

Hören Reparaturen
Krammoodon » «ad

? antwerke
»eder Art werden bet
billia Berechnuna nnter
Marantie auSaekührt

it &ntt .
?äbr«naerstr 4S 14*2«

Eisu - U,. Bellen
t̂Hhimatr ., Kinderbetten

elinftan Prlv . Katai .54Ur
Eisenmooelfabr Suhlt Tnür7

Llechaerei - und
SnffalloHons « Arbeiten
werden billig » - uSge .
slihrt <12937»

Emil Nied,
Blechner « n . Inst Meister
Hirschstr. 12. Tel . 7203.

Damenschneider
sertigt Müntel für 25 M
n . ftoftiimc für 35 M on ,
guter Si « . tadell . Arbeit
Angebote unt . Nr . R8lZ
an die Badislve Prefle .

MSiel -MWe
«kW».

Leistungsfähige Schrei »
nerei sucht « eriensabri «
kation in

«Wen «O
SfMim«

eo nach gegebenen Ent -
würfen . Mögl Malier -
abne ?>mer oi>er Bertreter
gesucht Angeb . u Nr . ,WW
C778 an di« Bad . Presse . !

J . Schiihle
Holz- u. Kohlenhandlung
SofleosfraBe 136 — Telefon 4697

liefert zu billigsten Tacesoreisen :

Kohlen, ßuhrhoHs, BriHens, amnos, homm

Qleichzeltiir wünsche ich meiner werten Kund¬
schaft , sowie allen Freunden und Bekannten ein

55 herzliches Glück auf
im Neuen Jahre . 55

3844
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Mtidien -ModcIIcl928
Enorme Auswahl Lagerbesichtigung
Bedeutend ermäßigte Preise ohne Kaufzwang
Beste . Verarbeitung
Mehrjährige Garantie

Zahlungserleichterung
Franko Lieferung

J. Baader
Höbelvertrieb

Kronenstraße 0

i

Karlsruher Kolbenventil -

Heißdampf m aschinen
sind die besten Kra ' terzeuger , unübertroffen in Wirt¬
schaftlichkeit , Einfachheil und Betriebssicherheit

• Karlsruher Hochleistungs -

Steilr ohr - Dampfkessel
besl ' zen besten Wlrkunqsarad , höchste Wirtschaft¬
lichkeit , unbedingte Betriebssicherheit .

Groß wasser räum kesse !
In anerkannt vorzüglicher Ausführung für Klein - und
GroflDetriebe .

Apparate und Behälter
besonders für die ehem . Industrie

Hydraulische Pressen
Pumpen und Akkumulatoren
In bestbewährter Ausführung für alle Industriezweige

Eisenkonstruktionen
aller Art

Grauguß
STs zu Stückgswichten von 30 Tonnen .

Iftetallguß ,Armaturenguß
roh und fertig bearbeitet

Schweiß - u . Schmiedearbeiten
leder Art von unübertroffener Gute .

Reparaturen
werden sorgfaltigst ausgeführt . 2235t

Amtliche Anzeigen
Nachstehend bringen wir die mit Erlak deS

>errn LandeSkommiffärs in Karlsruh « vom 17 .
vezembei 1927 fiir vollzlchbar erklärte bezir '

polizeiliche Vorschrift

p -
ks .

MW rdiöllijöies Sve.se-Zimmer
allerschwerster Ausführung . wegen Umstellung
aus erster Hand preiswert zu verkaufen . ,

Angebote unter Nr . F .H. 8727 an die Badische
Presse , Filiale Hauptpost .

..Sie BeMM (et Smml
Mdllme vosnelsllm m »

sparaeitoft] Bett.
"

zur öffentlichen Kenntnis .
Auf Gl und des 8 145 Ziffer 1 Pol . -Str .-G .- B

wird vorgeschrieben , was folgt :

Da die Larve der Svars « lfli «ae vorzugS -
weise in den Stengeln deS SvargelkrauteS
zwei - und dreiiäbriger Pflanzungen sich an -
siedelt , ' o find diese Pflanzungen in den Mo -
naten Mai bis August öfters nachzuleben
und die befallenen Stengel am Wurzelftoke
abzustechen und fofort zu verbrennen ! die be -
fallenen Stengel lind daran »u erkennen , dah
das Kraut zuerst an der Spitze sich krümmt
und der Stengel dann nach und nach gelb
wird und abstirbt Die Vernichtung mutz
jedenfalls bis »um 15. August ausgeführt sein .

8 2 .
Da » Soargelkraut sSmtlicher . auch der

älteren Pflanzungen ist im Herbste nach Ab -
scklutz der Vegetation möglichst nabe am Wur «
zelstock abzuschneiden und sofort zu verbreu
neu . Dies ist fväteftens bis zum 1 Dezem -
ber auszuführen . Eine Verwertung des
Svargelkrantes zu irgend einem Zweck , sowie
eine anderweitige Vernichtung als durch V «r >
brennen ist verboten .

8 8 .
Die stebengebliebenen Stlimvfe des Spar ,

gelkrautes sind geleaentlich der Vorbereitung «
arbeiten im Friibiahr und spätestens bis 1 .
Avril auszuziehen , in einem dichtfchlietzenden
Korb ufw . »u sammeln und al ?dann auf dem
ftelde zu verbrennen Unter keinen Umstän -
den dürfen dieselben vom Acker entfernt
werden .

8 4
Zuwiderbandlunaen werden nach 8 14 ? Zif¬

fer 1 Pol . -Str .- G - B , mit Geld bestraft .
Außerdem werden die rückständigen Arbeiten
aus Kosten der Säumigen polizeilich ausge -
führt . (31394)

Karlsruhe , den 28. Dezember 1927.
Bad . Bezirksamt — Abt . III .

d .-Z . 162.

Danksagung .
Für Enthebung von Nculahrsbesuchen Neu -

iahrskarten usw . sind weiter solgende Beträge
eingegangen :
Bertsch . <>crm . . Juwelier . KliegSstr . 47a Jt
Bertsch . Lud .. Juwelier . KriegSstr . 47a M
Baner . O . . Vorst , i). Auskunftei Schimmel »

pscng u . Familie . Nowacköanlage 2 Jt
Gerstacker . Georg . Prokurist Jl
Kai, . Dr .. Augenarzt , und Familie ,

Stesanienstrake 4«
Kirckmaner . Friedrich . Chefkalknlator ,

Hübschstrahe S
Krampf . Hermann , F . BerwaltungS

direktor . Lenzstrane 10
Kusel . Rechtsanwalt u . Frau , Frtedrichs -

vlab 10
Küntel . Karl , Diplomingenieur
Lepvert fr .. Frid u . Frau Händelftr . 9
Lindeilmev - r . Ferd .. Fabrikant u . Frau
Oberie . Karl . Malermeister u . Tochter
Roth . Karl . Drogerie . Herrenstr . 2ß 'S8
Sibaal . Gottl . . Hafnermstr . u . Familie .

Lessingstratze SS
Lckradtn . Karl . Architekt

S.
2.—

5.—
3.—

Jl 5.—
Jt 8.—
Jl 3.—
i
Jt 3 .—Jl 10 —
Jl 2.—
.K 10.—

JtJlJlJl
.U
JlJlJl

8.—
5 —
5.—'S .—
5 —
5.—

Strobel . Emil . u . Familie , Kaufmann
Strobel . Wilhelm . Architekt u . Familie
Walder . Friti . Architekt
Wälder , Herin .. Laugefellschaft m . b . H.
Blum . Ernst . Lchlosserincistcr
Wehrle . P » Dr . . Arzt

Fiir diese Zuwendungen zugunsten der Winter
nothilfe spreche ich den verbindlichsten Dank aus
mit der Bitte um aütige weitere Beiträge , welche
bei der Wohlfahrtskalse . Amalienstr 35 . Zimmer
Nr . 45. cntaegengcnommen und in gleicher Weise
veröffentlicht werden . C31392 )

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1927.
Der Oberbürgermeister .

Geld gefunden.
Adresse zu erfr . unt . Nr . liefert rasch und billig
C864 in der Bad . Pr . j Druck. F . Thiergarten .

Briefumschläge

beginnt am Montag , den 2 . Januar 1928

und UDerbletei alles, uias Dismr geleistet worden ist.
Es ist bekannt , daß Ich nur erstklassige Qualitäten führe , das Neueste

In großer Auswahl bringe und jeder gewissenhalt bedient wird .

Zwangs¬
versteigerung.

Dienstag , den Z. Jan .
1928, nachmittags 2 llhr ,
werde ich im Pfaudlolal
Vier , Herrenstr . 45a , ae-
gen bare Zahlung im
Bollstrectuiwswege ösfent .
lich versteigern : (31386)

1 Motorrad . .Allright ' ,
2 Schreibmaschinen Ttoe .
wer , 1 Büfett . 2 Schreib¬
tische, 2 Kassenschränke ,
1 Bertiko , 1 Plüschsofa .
1 Rubebett , 1 Herrenrad ,
1 grober Lagerschuppen ,
näheres im Termin , u .
anderes mehr .

Karlsruhe ,
den 31. Tezember 1V27 .

Maier ,
Gerichtsvollzieher .

Kleider -Stoffe Remustert
feinste Kammgarnwo le ca . 105 br .

früher bis m 5.80 jetzt 2.45
Kleider -Stoffe Bemustert
feinste KammKarnwolie ca . 105 br .

früher bis m ti .su • - jetzt
Crepft de chine glatt und i?e-

brt . reine Seidemustert ca . 95/100

noch niemals ist derartig Gewaltiges an PreiswilMigkeii geboten worden
1 .45
3.50
6 .80
6 .83
95#
4.80
5.50

3 .90

1 .95
2 .95
4.50

Zibiline 130 breit
Frühjahrs - Mäntel seidenglänzend k Ofl

irüher bis 7 .80 • jetzt
Seal -Plüsch schwarz 120 bieit
Mo är - Qualitat druck - und wetter - II ) _
fest in «anz vorzüglicher Qualität 1 ~ «
Nutria • Plüsch ca. 120 breit
ganz hervorragende Qualität für Q Sil

Mäntel und Jacken jetzt a . uw
Echte Selden -Seal - PlUseh 14 8 (1

vorzügliche Qualität jetzt > ^ . ^ ^
Kleider -Stoffe gemustert ■
kleine uloek -Karos , vorzügi . Qual

Aul nicht ermäßigte
Kleider - u -Seidenstoife , Samt

90 .̂ r

10%

Klelder -Stofle rein Wolle und
erstki . Halbwolle früh , bis 2.95 jetzt
Mantel -Stoffe ca . 140 breit
reine Wolle , einfarbig • • 4 .8U
Mantel -Stoffe 150 breit
reine fcidelwolle , moderner engl .
Geschmack früh bis 10.80 jetzt 9.SJ
Otte — PlUscho
ca . 130 breit vorzügliche Qualität
Wasch - Selde
aparte Musier , waschecht • » • Jetit
Talfet

erstklassige Qualität » -
Echte Llndener schwarze
Sammetreste 70 br. <J QflOO br.

4.8 6.8J
Schwarbe Velours ca . 130
Kleider , Mäntel , Kostüme , feinster
Kammgarn früher bis M 9.80

jetzt 4.80

3IMMS-
msleimm .

Montag , de» t . Januar
11)28 nachmittags l Uhr .
werde ich in dem Pfand -
loka ' e . Karlsrnhe . Her -
rensir . 4Sa . gegen bare
Zahlung im Vollstrek -
kungsiveae ösfentlich ver -
steigern :

{ Biicherlckrank . 1
Sckre btisch. 1 Da -
menfahrrab . (31342

Karlsruhe , den 31. De¬
zember 1927.

Mooöbrugaer .
Gerichtsvollzieher .

3 billige

WliiMW |llliilW |||l!IW»

Montag Dienstag Mittwoch

Wäscheknöpfe 4 Dtz. Karte 28
Stahlstecknadeln • • so gr. 18 ^
Oruckknöpfe - - 12 Dutzend 18 *?
Armb Atter Paar 25 #
Stopfgarn s Knäui 20 #
Durchziehgummi 2l'' 25 #
Maschinenfaden 1000 m 4facb 50 -?
Maschinenfaden 500m3fach27 ^
Maschinenfaden 200 m stach 14 »?
Leinenzwirn - - - 3Storne10 ^
Nahtband • • • • 10 Mtr.-stück15 ^
Nähseide 12 Rollen 45 #
Wunderpasta in der Tube ■ • 25 #

Stopfgarn ÄtmÄn 25 #
Nadeldosen gefüllt 4 #

Schuhje $ >
6 für die Tasche 20 #

Nähzeuge für die Tasche * • 18 #

KunsHeidene Trä .ner . n7t
für Wäsche Paart5 ^ 10 ^

Kunstseidenes Trägerband
Meter 5 #

Halbleinenband • - 3x2 Meter \ 5 #

Cöperband - - - 3X2Meter 15 #
Gummiband m .

t a °& hnitt S #

Rüschengummi AbsÄt ® 15 ^

Rüschengummi AbschT :» # l8t ^
Wäschebördchen ^ Meters ?; 25 ^
WäSChefeston 5 Meter Stück 15 #
Gardinenkordel • • 7 Meter 25 #

Gardinenringband 3 Meter 25 ^?

Strumpfhalter fiir Korsetts p. 20 #

Strumpfbänder rund • - Paar 15 -̂

Strumofhaltergürtel
4 Halter 85 JT \ • • 2 Halter 45 V

Schuhnestel 100 « n 25 ^?
Schuhnestel 65 cm 25 #

Seal - Kanin 10 cm • • • • Mtr. 6 .75
Fehkanin 10 cm Mtr. 6 .75
Zobelkanin 10 cm • • Mtr. 8 . 50
Biberette - Kanin 10 cm Mtr. 8 75
Silberkanin 10 cm • • • Mtr. 8 .75
Tibet 10 cm Mtr. 16 50
Mouftlonette - Kragen stück 390
Marabout hellt Mtr. SS5 dkl . 55#

Felle
OpOSSUm austr. Stck 7 .50
OpOSSUm amerik . « • • • Stck . 4 50

Biberette Kanin stck. 2 .50
Skunks - Zobel -Sealkanin st 1 .45

Wollbesatz Jg 8Sf - be& e 1 .50
Pullover -Besatz Mtr. 1.10 6C#
Krimmer f ^ üifchMcm m 40 #

Gürtel
Kalbfellgürtel •
Wildledergür te ^

Lackledergürtel •
Holzgürtel • •
Wachstuchgürtel

• stck . 1,95
• stck . 6
• Stck . 40 #

Stck . 45
• Stck . 15 #

Häkel -Chenille iou m < - Stck. 1 .65
Pompadourbügel Stck. ss# 75 #
Fesselwärmerm . Peizbes. Paar2 .75

Personen -Aufzüge Last en-Autzüge

Motoren

Hebtxeu 7- ». Hoiorenfabrik A.G.
KARLSRUHE - BULACH

Fernsprecher 3544 TGPSiriGft
Drahtanschrift : Lift

Maschinen jeglicher Art
prompt

und 28516

Elektromotoren prB |SWB,t

Auf nicht ermäßigte
Seiden - Seal und Fettstoffe

Otto Lewin Karlsruhe
Karl -Friedrichstrasse 28 — im Friedrichshof .
Dem Ratenkaufabkommen der Bad . Beamtenbarik angeschlossen .

Zwangs¬
versteigerung.

DicnSta » , 3. Januar
1928. » n « miltaaS 2 Uhr ,
werde IS in Karlsruhe ,
im Pfandlokcil , Herren -
str . 45a . ge«en bare >jali -
lung im VollsireckunaS -
wei' e öikenll . vcrsici « ern :

1 Klavier . 1 Wa ?enschr . .
1 Biisett . 1 Nähmaschine ,
1 Warenschrank , 1 Hand -
wagen . (313S4)
Karlsruhe ,
den 31. Dezember 1927.

Kiefer ,
Vcrichlsvollziehe ^ _

Versteigerungen

ZWggSveWMIIM .
Jim Miiiwoch . den 4 . Januar 1928. nachmiiiaas

i Uhr . werde ich in Karlsruhe . Pfandlokal Her -
renilrahe i '>a . gegen bare Zahlung im !!>ollstrcck-
ungswege öfientlich versteigern : ^

1 anterhalt . Krastwagen 11 .04 St . P « . . 4
Schreibtische . 3 komvl Betten . 2 Kleideischränke ,
1 Spiegelschrank . 2 Waschtische . 1 Motorrad „ Vik -
toria " -2 Biisett . 2 Ruhebetten m . Decken , 1
Rauchtisch . 1 Radioanlnge (3 äiöfireu ) , 2 Auszieh¬
tische mit 8 Lederstüblen 1 groke Stehlamve . 2
SosaS mit Ilmbau . 2 Bertikow . 2 Korbse 'kel . 1
Ladenkasse l Lederwalze . 1 Schreibmaschine ,
AEG . . 2 Standuhren . 1 Rolladenaktenschrank . 1
Ladeutheke . 1 Kredenz . 2 Pferde mit 1 Wagen ,
1 Faft Weihwein u . a . m . (31388)

Karlsruh «, den 31 . Dezember 1927.
Wcftermann . Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung .
Mittwoch , den 4. Januar 1928 . nachmittags 2

Uhr . werde ich in Kariorilhe . im Psandlokale .
Herrenstr . 45« . gegen bare Zahlung im Voll -
sireckuuqsweoe össeutlich versteigern :

2 Schreibtisch « m . Stuhl , 2 Sows . 1 Noll -
ladeiischräukchen , 1 Korömöbelgaruitur . t
Büfett . 1 Klavi - r . 1 Waschkommode . 1
Schrank . 1 Ichreibmaschin « Continental
utii ) sonstiges mehr . (31390)

Karlsruh « den 31. Dezember 1927.
Freiseis . Gerichtsvollzieher .

Druck°rb- i >-n »' ''7n.!N .7 ?. 'L,'"'''
. . : . Druckerei Ferdinand Thiergarten .

uerheurs - iierein
KARLSRUHE

Unsere
Offentl . Auskunfts -

stelle 11
mit Reise - BUro

befindet sich ab Z. Januar 1928 Im Hause

WiMt 159, ins . MM .
(friifere Musikalienhandlung Fr Doert ) .

Gleichzeitig Überuimmt die ÄuskuuftssteUe die
bisher vom Reisebüro Menle vertretenen Tee -
vassagen der Hambnrg -Südawcrikanischcn Dampf -
schissahrtsgesellschast . der Red StarLine . der
White Star -Line und der öanadia » -Pacisic - Ra l̂-
wan - Germann m . b . H . Wir behalten weiter :
Bcrkaus von LandcStbcatcrkarten . Beschaff »« » von
Cisenbahnsabrscheinhestcn (MEK -Sghifdtefnen ) ,
Schlafwagenplätzen . Flugscheiuen u . a . m . (31262)

Prachtvoller Winteraufenthalt

Sehönwald 1009 bis 1200 M . ü . M ..
400 M . tl . Triberg

Wintersport
Höhensonne und Erholung

Hotel Sommerberg
Schönste Südlaee . direkt b . Sportpebiet .
Skikurse , Sonnenbäder . Rodel u . Eissport
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